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Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 2. Dez. Der Bruch mit Amerika immer wahr⸗ 
ſcheiulicher. Nüſtungen im grofartigften Maßſtabe befohlen. 
Ein ſtarkes Geſchwader harrt ſchon ſeit mehreren Tagen auf 
Befehl zum Auslaufen, ein anderes noch ſtärkeres in der 
Ausrüſtung begriffen. Die Stimmung gegen die Amerikaner 
bleibt eine gereizte. Mau hofft auf Frankreichs Beiſtand. 


Paris, 7. Dez. Man glaubt au ein ernſtes Vorgehen 
und au eine Verſtärkung der franzöſiſchen Macht in Italien. 
Einzelne Truppenkörper erhielten für gewiſſe Eventualitäten 
geſtern Bereitſchafts⸗Ordre. Nach Toulon und Cherbourg 
ging die Weiſung, die daſelbſt ſtationirten Kriegs- und 
Trausportfahrzeuge fegeljertig zu halten. 


Sosnowiee, 2. Dez. Die in der Krakauer⸗Vorſtadt in 
Warſchau aufgefundenen Gewehre ſollen die Zahl 3000 über: 
ſchreiten und geſtern nach der Citadelle geſchafft worden fein, 
Hausſuchungen Tag und Nacht und die Arretirungen erfol⸗ 
gen mit unglaublicher Härte und Plünderung. Ein bedeu⸗ 
tender Transport Verurtheilter ſoll in den nächſten Tagen 
nach Sibirien abgeführt werden. 


Paris, 2. Dezbr. Der hentige „Moniteur“ meldet aus 
Turin vom 6. d. Mts.: Deputirtenkammer. Ricaſoli be⸗ 
kämpft die Meinung von der Feindſchaft Frankreichs, findet 
die Lage im Innern beziehungsweiſe gut, will die römiſche 
Frage im Einvernehmen mit Frankreich, ohne Gewaltsanwen⸗ 
wendung ordnen. Der Kriegsminiſter ſagt: Die Südarmee, 
wenn, wie die Regierung hofft, Garibaldi kommandirt, iſt 
leicht auf 40,000 gebracht. Die reguläre Armee beträgt 
262,000, die Aushebung 93,000 Mann. Im März wird 
der Armeeſtand 300,000 Maun fein. Im Nothfalle kann 
man auf 220,000 Nationalgarden zählen. Der Marinemi⸗ 
niſter äußert: Bald wird die italieniſche Flotte faft doppelt 
fo ſtark fein als die öſterreichiſche. 


Von der polniſchen Grenze, 7. Dezbr. Der ſtellver⸗ 
tretende Erzbiſchof von Warſchau, Prälat Bialobrzeski, iſt 
zu zehnjähriger Deportation nach Sibirien; ? jüdiſche, 8 
chriſtliche Studirende der mediziniſchen Fakultät zu Warſchau 
find als gemeine Soldaten zum orenburgſchen Corps verur⸗ 
theilt. Große Beſtürzung. 


Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 7. Dez. Nachm. 2 Uhr. n 3 Uhr 
50 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 897. Prämien ⸗Anleihs 118. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 86 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 126. 
Oberſchleſiſche Lit. B. 113 B. Freiburger 110. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer 28 B. Wien 2 Monate 68%, Oeſterr. Eredit⸗ 
Aktien 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 57%. 
Deſterr. Stants⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 69%, Darm⸗ 
ee 76. Commandit⸗Antheile 86%. Köln Minden 159. Rheiniſche 
RR 88%., Poſener Provinzial⸗Bank — Mainz -Lupwigshafen —. 
— Flau. 


7 
Wien, 7, Dezbr. Mittags 12 Uhr 30 Min, 
National⸗Anleihe 81, 50. London 141, 80. 
Berlin, 7. Dezember. Roggen: leblos. Dez. 52%, Dez.⸗Jan. 52%, 
een 52%, Frühj. 52%. — Spiritus: matt, „Dez. 1 92 Dez. 
an, 18%, Jan.⸗Febr. 18%, Frühjahr 19%. — Rübbl: matter. Dez. 
27%, Frühjahr 12%. 


Credit⸗Aktien 179, —. 


A Die Wahlen. 
Der Telegraph hat uns fait aus allen Kreiſen der Monarchie die 
Reſultate der Wahlen gemeldet, und wenn es auch noch nicht möglich 
iſt, durch Zahlen die Parteiftellung zu klaſſiſtziren, fo läßt ſich doch 


mit ziemlicher Sicherheit ein Schluß auf die Phyſiognomie des neuen 


Abgeordnetenhauſes machen. Die conſervative Partei iſt, wo nur 
immer die Städte theilweiſe den Ausſchlag gaben, total befiegt wor: 


den; ja ſelbſt auch dem platten Lande hat ſie mehrere Kreiſe verloren. 
Seit dem Beſtande der Verfaſſung iſt es das erſtemal, daß die Wäh⸗ 
ler, wenn auch nicht ganz ohne Beeinfluſſung, doch mindeſtens ohne 
Einſchüchterungen und Drohungen ihr Wahlrecht ausüben konnten; 
denn die letzte Wahl vor drei Jahren war noch nicht frei, da die 
Beamten des Manteuffel-Weſtphalen'ſchen Syſtems bekanntlich 
ihren ganzen Einfluß aufboten, um volitiſche Gegner des Miniſteriums, 
welches für die feudale Partei nur eine vorübergehende Erſcheinung 
war, durchzubringen. Dieſer eigenthümlichen Wühlerei, welche wohl 
in conſtitutionellen Staaten noch nie dageweſen, haben die Wahlerlaſſe 
des Grafen Schwerin dieſesmal mindeſtens Schranken geſeht. Nach⸗ 
gerade, ſollte man meinen, müßte es der conſervativen Partei bei nur 
einiger Selbſtkenntniß wirklich klar geworden ſein, daß ſie keinen Bo⸗ 
den im Volke hat, und daß ihre Prinzipien einer abgethanen Zeit an⸗ 
gehören; von ihren Häuptern iſt bisher nur Juſtizrath Wagener ges 
wählt; Panſe hat ſeine Schuldigkeit gethan und kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nun gehen; das große feudal-zünftige Bündniß war „viel Lärmen 
um Nichts.“ ; 

In den Hauptſtädten der Monarchie fand der Kampf blos zwi⸗ 
ſchen der conſtitutionellen und der Fortſchrittspartei ſtatt; in Berlin 
hat die letztere, mit Ausnahme der Wahl des früheren Abgeordneten 
Kühne, der, fo lange er noch Kraft hat, keinem preußiſchen Parla⸗ 
mente fehlen darf, vollſländig geſiegt; die Organiſation dieſer Partei 
erinnert an die Wahlen des Jahres 1849 vor der aufgeloͤſten 
zweiten Kammer. Sonſt aber ſtanden dieſe beiden Fraktionen des 
Liberalismus — denn nur als ſolche haben ſie ſich bisher gezeigt — 
überall gemeinſchaftlich verbunden der feudalen Partei gegenüber, und 
wo überhaupt die liberale Partei die Majorität hatte, wurden ohne 
alle ſubtile Unterſuchung und Zergliederung Conſtitutionelle und Fort⸗ 
ſchrittsmänner gewählt. Daß die Letzteren in größerer Zahl als frü⸗ 
her in das Abgeordnetenhaus treten, iſt ſicher, jedoch andererſeits nicht 
in ſo großer Zahl, um — ſelbſt wenn ſie ſyſtematiſche Oppoſition ma⸗ 
chen wollten — dem Miniſterium gefährlich werden zu können. 
Aber eine ſolche Oppoſition iſt innerlich wie äußerlich geradezu eine 
Unmöglichkeit: innerlich, weil die Gewählten ſelbſt von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen ſind und dieſe ausdrücklich auch ausgeſprochen ha⸗ 
ben, daß die Unterſtützung des Miniſteriums eine Nothwendigkeit iſt, 
äußerlich, weil die Wähler ſelbſt nichts weniger als eine Ueberſtürzung 
wünſchen. Und in der That wüßten wir von den Fragen, welche der 
nächſte Landtag zur Erledigung bringen ſoll, nicht eine einzige nam- 
haft zu machen, in welcher nicht Conſtitutionelle und Fortſchrittsmän⸗ 
ner zuſammen gehen könnten. Denn ſelbſt in der Militärfrage find 
die Anſichten nicht gegenſätzlich geſchieden; wir haben keinen conſti⸗ 
tutionellen Candidaten gehoͤrt, der auf unbedingte Annahme der 
ganzen Militär » Organifation - gedrungen wäre, und andererſeits 
keinen Candidaten der Fortſchrittspartei, welcher die unbedingte 
Verwerfung verlangt hätte; die finanzielle Frage iſt die entſchei⸗ 
dende, und das Votum des Finanzminiſters, wie wir ſchon neulich 
ſagten, von größerer Wichtigkeit wie das des Kriegsminiſters. Im All⸗ 
gemeinen ſteht dem Miniſterium eine größere Majorität in Ausſicht, 
als im früheren Abgeordnetenhauſe. 


Was unſere breslauer Wahlen ſpeziell betrifft, ſo war der Kampf 
äußerſt hartnäckig, wie ihn Breslau noch nicht geſehen hat. Auch hier 
ſtanden ſich, wie in Berlin und Königsberg, die conſtitutionellen oder 
Verfaſſungstreuen und die Fortſchrittspartei gegenüber; die letztere hatte 
mehr Wahlmänner als jene, und das Häuflein der Conſervativen war 
gerade groß genug, um den Ausſchlag zu geben. Jede Partei hielt 
feſt an ihren Candidaten; die Conſervativen hatten die Parole des 
berliner Centralcomite's angenommen, ſich in der engeren Wahl der 
Abſtimmung zu enthalten. Aber ſchon im erſten Rennen traten Meh⸗ 
rere auf die Seite der Verfaſſungstreuen; nur in der zweiten Wahl, 
als es ſich um die Candidaturen des Präſ. o. Kirchmann und 
Prof. Röpell handelte, hielten fie ſich conſequent neutral, fo daß der 
Erſtere ſiegte; zuletzt aber ſchien eine völlige Anarchie in ihre Reihen 
zu brechen; die Stimmen der Führer wurden nicht mehr gehört; die 
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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 8. Dezember 1861. 


Subordinatkdn war durchbrochen, und eine ganze Schaar eilte in das 
andere Lager. Es mag Manchem ſchwer genug geworden ſein, den 
Namen des Gewählten auszuſprechen; doch mußte Alles dran geſetzt 
werden, daß wenigſtens nicht zwei aus den Reihen der Fortſchritts⸗ 
partei gewählt wurden. 

Ein vorheriges Compromiß zwiſchen der letzteren und den Verfaſ⸗ 
ſungstreuen war unmöglich geworden; wäre er aber zu Stande ge⸗ 
kommen, würden die Wahlen wahrſcheinlich gerade ſo ausgefallen ſein. 
Nicht mit Unrecht ſchreibt ſich jede Partei den Sieg zu, und wenn wir objectiv 
die Wahlen betrachten, ſo glauben wir, daß ſie ſo ziemlich den vor⸗ 
herrſchenden politiſchen Anſichten und der Parteiſtellung in Breslau ent⸗ 
ſprechen; hätte die eine oder die andere Partei vollſtändig geſiegt, 
ſo wäre die Kluft zwiſchen den beiden Parteien, die ſich in den letzten 
Jahren ſchon ziemlich genähert und wenigſtens auf dem Boden des 
Nationalvereins zuſammenſtanden, wieder zu einer unausfüllbaren ge: 
worden. 


Preuſ en. 

9 Berlin, 6. Dez. [Die Dappenthal⸗Frage. — Die 
Beſetzung der Herzegowina durch Oeſterreich. — Zur 
Militärreform.] Die Depeſche, in welcher der eidgenöſſiſche Bun⸗ 
desrath feine Stellung zur Dappenthal-Frage genau präciſirt hat, iſt 
anerkennenswerther Weiſe zuerſt durch franzoͤſiſche Blätter zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht worden. Sie lautet ſo klar und entſchieden, 
wie ich es Ihnen in meinen früheren Mittheilungen angedeutet habe. 
Der Bundesrath fordert Genugthuung für die durch wiederholte Un⸗ 
terſuchung conſtatirte Gebiets verletzung (das Tuilerien⸗Kabinet hat dieſe 
Thatſache und ſomit die Falſchheit der franzöſiſchen Berichte bereits 
einräumen müſſen), ſtellt durchaus in Abrede, ſeinen Souveränetätsrechten 
auf das Dappenthal durch Anerkennung eines von Frankreich dictirten 
modus vivendi irgend Etwas vergeben zu haben, und lehnt jegliche 
Unterhandlung ab, ſo lange Frankreich die volle Giltigkeit jener Sou⸗ 
veränetätsrechte in Frage ſtellt. Eine Großmacht erſten Ranges mit 
vielen Hunderttauſend kriegsgeübter Truppen hinter ſich, hätte nicht 
würdevoller und nicht felbftbewußter ſprechen können. Bis jetzt hat 
der Bundesrath eine Mitwirkung der Congreßmächte nicht in Anſpruch 
genommen; aber man darf vorausſetzen, daß ſeinen Schritten 
die Zuſtimmung der europäiſchen Diplomatie in vertraue 
licher Weiſe zu Theil geworden iſt. Deshalb wird die helve⸗ 
tiſche Note wohl auch einigen Eindruck auf das Tuilerien⸗Kabinet 
machen, wenn nicht etwa der Conflict zwiſchen England und Amerika — 


Actien Oeſterreichs in der wina wäre ) 
vorübergegangen, wenn nicht einige Heißſporne in pre * 


gefunden hätten, in Ermangelung des Blutes doch wenigſtens etwas 
Dinte zu vergießen. Der „Nord“ ſchlägt Alarm über den Vertrags 
bruch von ſeiten Oeſterreichs und über die Verletzung des ottomaniſchen * 
Gebietes, während öſterreichiſche Publiziſten ih darüber erhitzen, daß * 
Preußen im Verein mit Frankreich und Rußland von wiener Kabinet⸗ 8 
„Explikationen“ über die Angelegenheit verlangt hat. Glücklicherweiſe 8 
hat die Diplomatie ſich durch das Geſchrei des „Nord“ nicht affiziren 2 
laſſen. Die Geſandten der drei Mächte haben gegen die Explikationen 4 
des Grafen Rechberg keine Erwiderung erhoben, und fomit findet fid) 
der „Nord“ ſelbſt von Rußland desavouirt. Andererſeits hat Preußen 
ſich in dieſer Angelegenheit durchaus loyal gegen Oeſterreich benommen. 
Das berliner Kabinet war, wie ich erfahre, von den Abſichten der 
öſterreichiſchen Regierung im Voraus unterrichtet und hatte denſelben 
ſeine Zuſtimmung nicht verſagt. Dennoch konnte es ſich der gemein⸗ 7 


ſamen Schritte mit Frankreich und Rußland nicht entziehen, weil es = 
nothwendig war, das Mißtrauen der europäiſchen Diplomatie zu ent FR. 
waffnen. Gerade dieſes Ergebniß hat Oeſterreich durch aufrichtige cr. 
klärungen und beſtimmte Begrenzung ſeiner Abſichten erreicht, und 7 


Preußen verdient für ſeine Mitwirkung eher Dank als Vorwurf. — 
Wie ich höre, iſt die Regierung geneigt, in Betreff des Reſerve⸗Sy⸗ 2 
ſtems eine Abänderung vorzuſchlagen, welche bei eintretender Kriegs⸗ x 
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Berliner Briefe. 

Der Winter iſt da; er hat fi) lange erwarten laſſen und fcheint 
das alte Sprüchwort beweiſen zu wollen: „was lange währt, wird 
gut!“ Eiskalt bläſt der Nordwind, der Kampf zwiſchen Nacht und Tag 
ſcheint mit furchtbarer Dampfanwendung vollzogen zu werden, denn die 
Morgenſtunden, in denen die Erſten auf den lebendig gewordenen 
Straßen: die Bäckerjungen, Milchmädchen und Zeitungsfrauen ihren 
Rückzug antreten, die Morgenſtunden ſind in dampfenden Nebel gehüllt, 
der eine Barrikade gegen die Sonne bildet. Indeſſen dieſer alleinherr— 
ſchende Firftern von Gottes Gnaden zertheilt mit feines Lichtes Glanz 
den Nebel und zwiſchen 11 und 3 Uhr wölbt ſich ein lichtblauer Him⸗ 
mel über Gaſſe und Platz und heller Sonnenſchein ſtrahlt hernieder 
auf die Menſchen, welche, in Pelze und Mäntel gehüllt, in geſchäftiger 
Eile dahinziehen. Der Winter aber iſt ein ungalanter alter Herr, er 
zwingt die Damenwelt zur Verhüllung aller ihrer Reize; die Figur 
der Damen umgiebt der faltenreiche Mantel, die ſchönen Händchen, 
die während des Frühlings und Sommers in den Filee-Handſchuhen ſich 
ſo zierlich ausnehmen konnten, bedeckt der Glacee- oder Pelzhandſchuh; 
da bleibt am Ende nur der Schleier und Hut, der Schleier, mit 
welchem kein Wahn entzwei reißt, ſondern ein ganzes Netz von Wahnen 
geſponnen wird. Der Schleier unſerer Schönen und Nichtſchönen 
wird zur zierlichen Maske; was verbirgt ſich nicht hinter den braunen 
und ſchwarzen Gardinchen, welche maleriſch von den Hütchen herab: 
hängen? Der Schleier iſt eine Großmacht im Reiche der Mode, und 
daher ſpricht er gerade in der jetzigen Jahreszeit ein gewichtiges Wort 
in den Angelegenheiten der Damentoilette mit. Zuweilen freilich ſtra— 
fen ſich die Verſuche zur Enthüllung des Schleiers recht bitter und 
Mancher wird beſtraft, auch ohne daß er das Beſtreben an den Tag 
legt, von Illuſtonen loszukommen. 

Mein Visavis im zweiten Stock iſt eine reizende weibliche Er 
ſcheinung, fo weit ich dies mit angeborener Kurzſichtigkeit zu beurthei⸗ 
len vermochte. Sie arbeitet ſtundenlang emſig am Fenſter, in ſpäter 
Nachtſtunde erliſcht in ihrem Zimmer das Licht und am frühen Mor⸗ 
gen fieht man fie wieder thätig; wie oft ſah ich ihre zierlichen Hände 
die Blumen begießen, wie gern lauſchte ich, wenn am lauen Sommer⸗ 
Abend ihr Fenſter offen war, den Tönen, welche ſie dem Piano oder 
ihrer Kehle zu entlocken wußte. Meine Umgebung ſah das Alles mit 


ganz anderen Augen und ich mußte ſonſt wohlwollende Naturen faſt 


a: 


für boshaft halten, welche behaupteten, daß jene Dame eine alte 
Jungfer und eine verblühte Erſcheinung ſei, die nicht einmal Spuren 
einer früheren Schönheit trage; vergebens entgegnete ich, daß ich fie in 
der Nähe geſehen. „Nur unter dem Schleier“ gab man mir unbarm⸗ 
herzig zur Antwort: Da — klopft es neulich an meine Thür; mit 
Würd' und Hoheit angethan, naht ein Magiſtratsbeamter mit einem 
Aktenſtoß, aus welchem er für mich eine Ernennung hervorzieht — 
die Ernennung zum — Volkszähler mit der Eigenſchaft eines 
öffentlichen Beamten. Sprachlos vor Verwunderung verneigte ich mich 
und nahm die Liſten und Scheine entgegen, item die Glückwünſche 
meiner ſtolzen Umgebung zu der Ernennung; es war ein Stück der 
Gravität des Ueberbringers derſelben auf mich übergegangen, ſo daß 
ich faſt vergaß, das Terrain zu überſchauen, welches mir zum Zählen 
übergeben war; nun aber gab es große Augen, ich hatte — die vor 
meiner Wohnung gegenüberliegenden Häuſer zu controliren, ich mußte 
nolens volens meinem verſchleierten Visavis einen Beſuch machen. 
Die Volkszählung war mir ein zeitraubendes, aber amüſantes Ge: 
ſchäft. Mein erſter Beſuch galt einem Kellerwirth, dem ich jedenfalls 
ein unwillkommener Gaſt mit meinen Liſten erſchien. Kaum hatte er 
dieſe bemerkt, als er, ohne mich auch nur anzuhören, nicht eben freundlich 
bemerkte: „Ich habe mir ſchon dreimal vor die Flotte betheiligt und 
nun auch noch mit dem Kegelklub hier hinten auf meine Bahne, nu 
iſt es aber auch jenug!“ — das war mein Entree, es währte lange, bis 
er begriff, weshalb ich gekommen, und als ich ihm meinen Zweck mit 
aller nur denkbaren, eines deutſchen Mannes würdigen Gründlichkeit 
auseinandergeſetzt hatte, ſagte er dennoch mit dem trotzigſten Geſichts⸗ 
ausdruck: „Wozu iſt denn nun wieder der Schwindel?“ Man wird 
mir glauben, daß ich ſehr glücklich war, als ich mich mit meinen aus⸗ 
gefüllten Formularen aus dem Keller in das Erdgeſchoß zum Haus⸗ 
wirth begeben konnte; das war gleich ein leichteres Verhandeln. Der 
Mann war ein alter Schulmeiſter a. D., eine Muckerphyſiognomie, wie 
ſie die kühnſte Phantaſie kaum kraſſer ausdenken kann; einem Schau⸗ 
ſpieler, der in dieſer Maske als Rath Praſſer in „Er muß 
auf's Land“ auftreten würde, möchte man gerathen haben, eine weniger 
markirte Maske zu wählen. Herr Fiedler, ſo hieß der brave Mann, 
empſing mich mit ſalbungsreicher Höflichkeit und gab mir zu verſtehen, 
daß mein Ehrenamt eigentlich ihm gebührt hätte, allein er ſei bei dem 
Magiſtrat in Mißkredit gerathen, wegen zweier etwas zweideutigen 
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Mietherinnen in feinem Haufe, von deren eigentlichem Dafein er ert 
eine Spur erhalten, ſeitdem er den Stadtrath N. wiederholt habe bei 75 
den Damen vorſprechen ſehen und dergleichen mehr. So that ich durch 

mein Amt einen Einblick in die geheime Chronik meiner Nachbarſchaft. 
Ich ſchweige von meinem Beſuche bei einem Regiſtrator, der mich mit f 
feinen minutiöſen Angaben nervöſe machte, von der verſchämten 
Wittib, welche mir erröthend genaue Auskunft über das Alter ihrer 
Töchter geben müße; ich eile von Haus zu Haus bis in den zweiten 
Stock desjenigen, auf welches mein Blick von meinem Schreibtiſch aus 

ſtets fällt „Herein!“ ruft eine dünne Stimme dem Anklopfenden ent⸗ 
gegen, der ſich ſoeben von dem Thürſchilde die Belehrung geholt, daß 
hier „Caroline Niedlich“ wohnt; ich Öffne die Thüre und muß ſchwei⸗ 

gend meiner Umgebung Recht geben. Verdammte Kurzſichtigkeit — 
trügeriſcher Schleier. Es iſt ſchon recht lange her, daß Jungfrau 
Niedlich über die erſten Jugendthorheiten hinausgekommen! Auch ſie 

war das Exemplar einer alten Jungfer, wie es im Buche ſteht. Aus 
dem ſauberen Stübchen mit ſeinen eigenthümlichen Lithographien an 

den Wänden, aus dem altmodiſchen Klavier, über dem die Bleiſtift⸗ 
zeichnung eines Jünglings mit einem großen Ueberſchlagkragen über den 
einreihigen Rock hängt, ſprach ein ganzer Roman zu mir — zu wel- 
chem zwei von Kanarienvögeln bewohnte Meſſingbauer und etn ſchwar⸗ 

zes Kätzchen, das zu den Füßen der Dame mit einem Garn⸗Knäul 
ſpielte, eine reizende Illuſtration abgaben. Was Jungfrau Niedlich über 

ihr Alter angegeben, verſchweige ich dem Leſer, wie ich es meiner Um⸗ 
gebung verſchwieg, von wegen des Amtsgeheimniſſes, oder um mich 

nicht gar zu ſehr auslachen zu laſſen. Es iſt ad acta genau und 
richtig verzeichnet, da mag es unter dem Meere ſtatiſtiſchen Materials Er 
begraben fein, wie meine Beamtenwürde, mit der es nun auch wider 
ein Ende hat, denn fie iſt dahin gerollt — die wogende See der Zeit: 0 
— die Woche des Zählens und des Wahlens. 

Auch das hat nun ein Ende. Aufgelöſt oder doch wenigſtens ver⸗ 
tagt ſind die vier kleinen Parlamente Berlin's, welche ſämmtlich eben 
ſo viele oder mebr Mitglieder zählen, als das Haus der Abgeordneten 
des geſammten Preußenvolkes. Arme redſelige Schwärmer, fo kurz 
war Eure Freude, werden Euch nun Tiſchreden entſchädigen konnen, 
um den- Sprechdrang zu befriedigen? Nur nicht verzagt — noch blü⸗ 
hen die Nachwahlen, und da läßt ſich der ganze Apparat ſchöner Re⸗ 
densarten noch einmal anwenden, und Berlin wird fo viele Nachwahlen 


. 


zweiten ſklaſſe zur Sprache. 


8 Hereitſchaft als eine nicht unweſentliche Erleichterung empfunden werden 


würde. Die Reſervezeit ſoll namlich um ein Jahr ermäßigt werden, 
ſo daß fortan nur zwei Jahrgänge der Landwehr erſten Aufgebotes 


zu den Reſeroiſten geſchlagen werden ſollen. 

Berlin, 6. Dezbr. [Praktiſche Bedenken gegen das Wahl: 
et da Vor dem Beginn der Abgeordnetenwahl im hieſigen dritten Be⸗ 
irk brachte der Wahlkommiſſarius, Stadtrath Harnecker verſchiedene Beden⸗ 
en gegen die Giltigkeit von neun Wahlmännnerwahlen aus der erſten und 
0 Nach lebhafter Diskuſſton wurden dieſelben 
mit überwiegender Majorität kaſſirt und die betreffenden Wahlmänner ſchie⸗ 
den aus. Die erhobenen Bedenken bezeichnen erhebliche Mängel des gegen⸗ 
wärtigen Wahlſpſtems, fo daß die einzelnen Fälle in dieſer Beziehung ein 
allgemeines Intereſſe bieten: 1 Fall. Bei der erſten und einzigen Ab⸗ 
ſtimmung von 2 Wählern 1, Klaſſe nennen dieſe 4 verſchiedene Namen. Eine 
engere Wahl war nicht möglich, es wurde ſofort das Loos gezogen. — 2. 
Fall. Bei der erſten Abſtimmung geben 2 Wähler der erſten Klaſſe wie: 
derum 4 Namen zu Protokoll. Es wird nochmals abgeſtimmt, und nun er⸗ 
hält einer der Gewählten 2 Stimmen, die beiden anderen Stimmen fallen 
wiederum auf 2 Verſchiedene. Da dieſe beiden zu einer engern Wahl al⸗ 
lerdings nicht gebracht werden konnten, ſo entſchied unter ihnen das Loos. 
— 3. Fall. In der erſten Klaſſe nennen 4 Urwähler 4 Candidaten, von 
denen jeder zwei St mmen bekommt. Auch hier war bei nur 4 Genann⸗ 
ten eine engere Wahl nicht möglich und es entſchied bei der Stimmengleich⸗ 
heit das Loos. — Ein 4. Fall iſt wie der 2te. Man verſuchte eben eine 
nochmalige Wahl, die keine engere Wahl im Sinne des Geſetzes ſein 
kann, da zu einer ſolchen die doppelte Anzahl der zu Wählenden von denen, 
welche relativ die meiſten Stimmen erhalten haben, erforderlich wäre, aber 
überhaupt nur 4 Namen genannt worden waren. Endlich 5. Fall: In 
der zweiten Klaſſe nennen 2 Wähler 4 verſchiedene Namen. Die nochmals 
verſüchte Wahl ergiebt für einen Namen zwei Stimmen, für zwei von den 
drei andern erſtgenannten Namen ergiebt ſich je eine Stimme. Die Wahl 
zwiſchen dieſen ergiebt daſſelbe Reſultat, und nun entſcheidet das Loos für 
einen. — Alle dieſe ih find, wie bemerkt, auf Antrag des Kommiſſars 
von der Wahlmännerverſammlung kaſſirt worden, obwohl von zwei Wahl⸗ 
männern geltend gemacht wurde, daß in den betreffenden Fällen eine engere 
Wahl nicht möglich geweſen, und die Stimmengleichheit, welche § 14 der 
Wahlverordnung für die Eventualität des Looſes vorausſetzt, nicht ſich be⸗ 
ſchränke auf zwei gleichmäßig gewählte, noch bei den gleichmäßig Konkurri⸗ 
renden ſchon abſolute Stimmenmehrheit vorausſetze. as Wahlreſultat iſt 
unter Berlin mitgetheilt. 


Deutſehlan d. 

Frankfurt a. M., 5. Dezbr. [In heutiger Bundestagsſitzung] 
war der Geſandte Baierns für den noch fehlenden ſächſiſchen ſubſtituirt. 
Die Geſandten von Preußen, Baden und der 13. Kurie (großherzogl. und 
Fanal ſächſiſche Häuſer) für Sachſen⸗Weimar gaben Erklärungen gegen die 
Erklärung der kurfürſtl. beſſiſchen Regierung vom 14. Nov., weſentlich mit 
Eau auf die in letzterer enthaltenen Ausfälle, ab, Sackliches ſich vorbe⸗ 
haltend. Es erfolgte ſodann die Abſtimmung über die Anträge der Majo⸗ 
rität des handelspolitiſchen Ausſchuſſes in Betreff Einführung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Patentgeſetzgebung für die deutſchen Bundesſtaaten vom 1. Aug. 

„ J. Die Majorität nahm dieſelben an: Preußen und einige andere Re: 
gierungen ſtimmten dagegen, jenes unter Bezug auf ſeine bekannte Aeußerung 
vom 1. Aug., in welcher die weſentlichen Bedenken über die vorgeſchlagene 
ſormelle Behandlung der Sache, wie über die praktiſche Ausführbarkeit der 
beabſichtigten Löſung des Näheren entwickelt find, ohne die Wichtigkeit einer 
möglichſt ausgedehnten gleichen Patentgeſetzgebung zu verkennen (bekannt⸗ 

lich bereitet ja auch Preußen einen vollftändigen twurf vor). Jene Be: 
ſchlüſſe lauten dahin: „1) am Sitze der Bundes verſammlung eine Commiſ⸗ 
on von Fachmännern zur Ausarbeitung gutachtlicher Vorſchläge für eine 
der ſämmtlichen Bundesſtaaten gemeinſame Regelung der zum Schutze für 
Erfindungen aufzuſtellenden Vorſchriften zuſammentreten zu laſſen; 2) zu dem 
aber vorerſt an die hohen Regierungen, welche geneigt wären, zu dieſer 
Commiſſion auf eigene Koſten ſachverſtändige Commiſſäre abzuordnen, durch 
Vermittlung der Herren Bundestags⸗Geſandten das Erſuchen zu richten, 
bierüber innerbalb einer Friſt von 6 Wochen Anzeige zu machen.“ 
rere Vorträge betrafen Feſtungs⸗ und ſonſtige Militär⸗Angelegenheiten, auch 
Geſuche früherer Flotten⸗Offiziere. Zur Anzeige kam die Ernennung des 
Geh. Raths v. Linde zum Bundestagsgeſandten für Reuß ält. Linie. 
Gotha, 4. Dezbr. [Satzungen für den Schügenbund.] 
Wie von dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes für den allgemeinen deut: 
ſchen Schützenbund, Staatsanwalt Stertzing, hier bekannt gemacht 
wird, ſind die in der braunſchweiger Konferenz feſtgeſtellten Bundes⸗ 
Satzungen mit dem 1. d. M. ins Leben getreten. Es hat jedoch der 
Ausſchuß es für räthlich erachtet, betreffs der Schützenwaffe vorläufig 
von jedem Zwange abzuſehen, nur die Einrichtung wie beim ſchweizer 
Jägergewehr und das Lorenz⸗Wolkinſonſche Geſchoß zu empfehlen. 
Auch beziehen ſich die im § 56 der Bundesſatzungen getroffenen 
Beſtimmungen lediglich auf die äußere Form der Waffe, mit Aus⸗ 
nahme des Kalibers. 


Oeſterrei ch. 

dd Wien, 6. Dez. [Die Beſchlüſſe des St. Martiner 
Kongreſſes und die Slovakendeputation.] Die Beſchlüſſe, 
welche die ſlovakiſchen Vertrauensmänner im letzten Sommer auf ihrer 
in St. Martin an der Thurocz abgehaltenen Nationalkonferenz gefaßt 
haben, dürften bald eine beſtimmtere Geſtalt annehmen. Die Magya⸗ 
ren haben bekanntlich die Wünſche jener Konferenz rundweg abgewie— 
ſen. Im Landtag wurde die Adreſſe nicht einmal öffentlich mitgetheit, 
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ſondern nur einfach vom Petitionsausſchuſſe angezeigt, daß dieſelbe 
eingelaufen ſei, womit jede Erörterung über dieſelbe beendet war. 
Deak, Eötvös und andere Parteiführer aber gaben in vertraulicher 
Weiſe den Mitgliedern der Adreßdeputation zu verſtehen, daß ſie ſich 
zum Teufel ſcheeren mögen und daß die ſouveräne Nation etwas Bel: 
ſeres zu thun habe, als auf die Inſinuationen der emanzipationsluſti⸗ 
gen Slaven und Nordungarn zu hören. Die magyariſchen Stuhl⸗ 
richter in der Slovakei aber organiſirten eine ſyſtematiſche Verfolgung 
gegen die Theilnehmer an der St. Martiner Verſammlung, wenn die⸗ 
ſelben für ihre Jurisdiktion erreichbar waren. Dieſe Verfolgungen hat⸗ 
ten es dem Komité, welches in St. Martin mit der Ausführung der 
Beſchlüſſe der Konferenz betraut worden war, ſehr ſchwer gemacht, 
ihre Angelegenheit weiter zu verfolgen, und erſt jetzt faßte daſſebe den 
Muth, in Wien ſelbſt die entſprechenden Schritte zu machen. Das 
Komité, das ſich durch den katholiſchen Biſchof Stephan Moyſes von 
Neuſohl und mehrere hervorragende Patrizier ihrer Nation verſtärkt 


— 


Provinzen verantwortlich machen zu wollen, wäre ungerecht. Ein ans 
deres Miniſterium wäre nicht viel weiter gekommen. Er wolle nicht 
den vom Baron Rieaſoli vorgelegten Dokumenten Lob ſpenden. Sie 
hätten keine diplomatiſche Exiſtenz gehabt. Es ſei unnütz, darüber zu 
diskutiren und ſich Sorge zu machen, ob der Baron Ricaſoli der 
Kirche Zugeſtändniſſe gemacht haben würde, welche gefährlich für den 
Staat ſeien. Rom ſei die natürliche Hauptſtadt Italiens, und bald 
werde ſie es thatſächlich ſein. Ich bin überzeugt, ſagte Ratazzi, daß 
die franzöſiſche Regierung das Aufhören der militäriſchen Beſetzung von 
Rom will, welche der liberalen Meinung Frankreichs widerſpricht, 
welche der reaktionären Meinung als unzureichend widerſpricht, welche 
den Wünſchen des Papſtes widerſpricht, der auf Frankreich, trotz der 
großen geleiſteten Dienſte, ſich nicht verläßt, welche endlich den Intereſ⸗ 
ſen Frankreichs widerſpricht, welches will, daß das Königreich Italien 
ihm ein ſtarker und mächtiger Allürter ſei. Die franzoͤſiſche Regierung 
iſt unſer aufrichtiger Freund, ſie will die Einheit Italiens. Sie hat 


hat, befindet ſich gegenwärtig in Wien und arbeitet eine Denkſchriftl uns anerkannt, als wir ſchon Rom zu unſerer Hauptſtadt proflamirt 


aus, in welcher von dem Kaiſer das Zugeſtändniß der Forderungen 
der St. Martiner Verſammlung erbeten und zugleich die Verſicherung 
gegeben werden ſoll, daß die Slovaken die Februarverfaſſung und den 
Reichsrath anerkennen, daß fie letzteren auf dem Wege direkter Wah⸗ 
len gern zu beſchicken bereit feien, wenn man fie nur von dem Drucke 
der magyariſchen Behörden befreie und ihnen fo die Wahlvornahme 
ermoͤgliche. 

Die deutſchen Miniſter und der Erzherzog Miniſterpräſident ſcheinen 
den flovakiſchen Wünſchen gegenüber durchaus nicht unempfindlich zu 
bleiben und wären ſogar geneigt, die Entſtehung der verlangten ſlo— 
vakiſchen „Okolia“ (einer aus den ſechs ſlovakiſchen Hauptkomitaten 
gebildeten ſlovakiſchen Woiwodſchaft) mit all' ihren Konſequenzen zu 
begünſtigen, wenn ſie hierin nicht gar ſo energiſch entſchiedenen Wider⸗ 
ſtand von Seite der ungariſchen Hofkanzlei finden würden. Es iſt 
allerdings einer der kühnſten Schritte, den die Regierung in Ungarn 
machen konnte, wenn fie die Okolia bildet. Damit wäre das Natio⸗ 
nalitätsprinzip entſchieden zur Geltung gebracht; man müßte folge⸗ 
richtig auch an die Bildung eines rutheniſchen Diſtriktes, rumäniſcher 
Kapitanate, der ſerbiſchen Woiwodſchaft und der deutſchen Grafſchaften 
im Banate, in der Zips, im wieſelburger, preßburger und ödenburger 
Komitate ſchreiten, und fo das bis jetzt magyariſch⸗centraliſirte unga⸗ 
riſche Territorium in eine Eidgenoſſenſchaft von nahezu einem Dutzend 
verſchiedener, nach Sprachen und Religion geſchiedener, in ihrem Um⸗ 
fange ſehr ungleich großer Diſtrikte abtheilen. — Zu einem derartigen 
kühnen Sprunge entſchließen ſich unſere Staatsmänner nur ſehr ſchwer, 
obwohl damit die ungariſche Frage zu Gunſten der Februarverfaſſung 
gelöſt wäre. Unbedingt zurückgewieſen dürfte übrigens ſelbſt die weiteſt⸗ 
gehenden Partie der ſlovakiſchen Adreſſe auch nicht werden, und es iſt 
immer noch moͤglich, daß dieſelbe, Dank den Differenzen, welche ſich 
zwiſchen dem Grafen Forgach und den Miniſtern entſpinnen, eine 
ziemlich eingehende Berückſichtigung finden. 5 

C. Wien, 6. Dez. [Abgeordnetenhaus.] Kriegsminiſter Graf Der 
genfeld beantwortet die Interpellation wegen Beſchlagnahme jener 
Schiffe, welche der linzer Schiffbauer Meyer nach den Donaufürſtenthü⸗ 
mern ausführen wollte; die aber am 11. Oktober ein Mayor in Orſowa 
ſaiſirte, und welche ihre Reiſe erſt am 11. Novomber auf beſondere Anwei⸗ 


hatten. Unſere Widerſacher ſind die ſeinigen. Der Redner ſpricht 
demnächſt von ſeiner Reiſe, welche er aus eigenem Antriebe gemacht 
habe, zu dem Zwecke, Italien Freunde zu verſchaffen. Er dementirt 
die böswilligen Gerüchte, welche über feine Abſichten verbreitet worden 
find. Man müſſe die Vorurtheile der Katholiken über die Nothwen⸗ 
digkeit der weltlichen Gewalt des Papſtes beſeitigen, und dieſelben für 
die Sache Italiens gewinnen. Sodann ertheilt der Redner Rathſchläge 
über die innere Verwaltung. Er verwirft den Antrag Rieciardi's, 
denn die franzöſiſche Regierung werde die italieniſche Regierung gegen 
das Brigantenthum unterſtützen. Schließlich appellirt der Redner an 
die Eintracht, an die Einigkeit aller conſtitutionellen Fractionen der 
Kammer, und ſeine Worte werden mit einmüthigem Beifall auf⸗ 


genommen. 
Frankreich. 

Paris, 4. Dezbr. [Amerikaniſche Angelegenheit.] Die 
amerikaniſche Angelegenheit iſt mehr als je Gegenſtand aller politiſchen 
Unterhaltungen, und heute faſt der einzige Stoff der Journale. Der 
Brief, welchen der vor einigen Tagen in Havre gelandete General 
Scott durch den amerikaniſchen Conſul in Paris im „Conſtitutionnel“ 
hat veröffentlichen laſſen, wird bier vielfach kommentirt, doch iſt der 
günſtige Eindruck, den er an der heutigen Börfe zurückgelaſſen hat, 
kein ſlichhaltiger, denn die Aufklärung, die er zu geben ſucht, iſt eben 
keine. Die hieſigen Agenten des Südens (fie find zahlreich, energiſch 
und freigebig) haben den Brief denn auch ſofort, in Form eines ſach⸗ 
lichen Artikels, in der heutigen „Patrie“ widerlegen laſſen. Dieſer 
Artikel beginnt zunächſt mit einer ſehr auffallenden Bemerkung. Wäh⸗ 
rend Generat Scott nämlich, offenbar um zu beſchwichtigen, in ſeinem 
Briefe die Vermuthung aufſtellt, der Commandant des „Trent“ konnte 
auf eigene Hand gehandelt haben, heißt es in jenem Artikel, es ſei 
jedenfalls ſonderbar, daß die Nachricht von der Verhaftung der Emiſſäre 
in Paris 24 Stunden vor der Landung des „Trent“ in Europa be⸗ 
kannt geweſen und von den Reiſegefährten des Generals Scott, die 
früher in Havre gelandet ſeien, erzählt worden wäre. Dies will ſo 
viel heißen, als: General Scott hat ſeinen Reiſegefährten die Verhaf⸗ 
tung vorausgeſagt. Der Artikel ſetzt ſodann auseinander, daß Gapt: 


fung des Kriegsminiſters fortfegen durften. In den Fürſtenthümern habe tan Wilkes kein gewöhnlicher Offizier ſei, der den Frieden feines 


ſich eine ungariſche Legion gebildet, welche die Invaſion Oeſterreichs vorbe⸗ 
reite: in dem dadurch hervorgerufenen Verbote der Waffenausfuhr nach 
jenen Gegenden ſeien auch Pontons mit einbegriffen. Am 11. Oktober nun 


ſei an das Kriegsminiſterium von dem Stations⸗Commando in Orſova die erſten Seemännern des Nordens. 
Remorqueur mit 6 


telegraphiſche Anzeige gelangt, daß dort ein eiſerner 
Schleppen und 20 Pontons an Bord, welche nach den Fürſtenthümern hät⸗ 
Er ausgeführt werden follen, konfiscirt worden ſeien. Es ſeien nun ſofort 
Nachforſchungen über die Beſtimmung jener Pontons eingeleitet worden, 
und ſobald dieſelben ein befriedigendes Reſultat ergeben, ſei das Stations⸗ 
Commando in Orſova am 5. November telegraphiſch verſtändigt worden, die 
Schiffe wieder freizugeben. Daß dieſelben ihre Reiſe erſt am IIten fortge⸗ 
ſetzt, habe ſeinen Grund lediglich in dem niederen Waſſerſtande an dem eiſer⸗ 
nen Thore gehabt. Unbeſchadet der freien Schifffahrt auf der Donau müſſe 
es doch dem Kriegsminiſterium überlaſſen bleiben, die zur Sicherung der 
Grenzen nothwendigen Maßregeln zu treffen, und deren Execution durch die 
bezüglichen Organe eintreten zu laſſen. Was etwaige Entſchädigungs⸗An⸗ 
ſprüche anbeträfe, fo müſſe es der Erwägung der Betreffenden anheimge⸗ 
ſtellt bleiben, ob ſie glauben, dergleichen vor dem Civilrichter geltend machen 


zu können. B 
Italien. 

Turin, 4. Dezbr. [Rede Ratazzi's.] In der Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer vom 4. Dezember beantragte der Abgeordnete Ric: 
clardi, für die Seſſion von 1862 den Sitz des Parlaments nach Neapel 
zu verlegen. Nach ihm ergriff Ratazzi das Wort. Der Haupt⸗ 
Inhalt ſeiner bereits telegraphiſch angezeigten Rede iſt folgender: Die 
Regierung für den Mißerfolg der auf die roͤmiſche Frage bezüglichen 
Unterhandlungen und für die Unordnungen in den neapolitaniſchen 


Vaterlandes durch einen übereilten Streich auf's Spiel zu ſetzen im 
Stande wäre, ſondern er ſei vielmehr einer von den drei oder vier 
Die „Patrie“ fügt dann auch noch 
hinzu, Herr Wilkes ſei ein Mann, der dem Süden ſeine ganze Carriere 
verdanke, und man habe beſonders ihn zu dem Streiche gewählt, damit 
der Süden deſto empfindlicher verletzt werde. Auf der anderen Seite 
widerſpricht ſich die „Patrie“ ſelbſt, indem fie erzählt, auch noch 5 andere 
Schiffe ſeien zum Abfangen der Emiſſäre beordert worden. (A. Pr. 3.) 
[Abtretung der Inſel Lagos an England] Das „Pays“ 
glaubt die näheren Umſtände zu wiſſen, unter denen der König der 
afrikaniſchen Inſel Lagos von dem engliſchen Commandanten Capitän 
Bedingfield zum freiwilligen Abtreten dieſer Inſel veranlaßt wurde. 
Man ließ dem Negerkönig drei Tage Zeit, eine darauf bezügliche, von 
den Engländern ihm vorgelegte Urkunde zu unterzeichnen. Während 
dieſer Friſt verſuchte der bedrängte Souveraln eine Verſchwörung zur 
Ermordung der engliſchen Offiziere zu organiſiren. Dieſelbe wurde 
entdeckt, und es wurden engliſche Truppen mit Kanonen ans Land ge: 
fegt, worauf die Entſagungs⸗Urkunde freiwillig unterzeichnet wurde. 


Großbritannien. 
London, 4. Dez. Folgende Mittheilungen zeigen, daß die Re⸗ 
gierung darauf bedacht iſt, für den Fall eines Krieges mit Amerika 
Voranſtalten zu treffen. Nach Chatham iſt geſtern Befehl ertheilt wor: 
den, die Kriegsdampfer „Pylades“ (21 K.), „Rattlesnake“ (21 K.) 


vorzunehmen haben, das das alte Lied noch einmal von vorne ange: 
fangen werden müſſen; alſo brauchen die demoſtheniſchen Gaben des 
Spree⸗Athener noch nicht „zur Dispoſition geſtellt“ zu werden. — 
Arme Wahlmannsfrauen, Ihr werdet Euch noch geduldig fügen und 
an manchem Abend den Hausberrn entbehren, und am Ende die Weih⸗ 
nachtseinkäufe allein beſorgen müſſen! 

Lange Zeit bleibt nicht zur Ueberlegung in letzterer Beziehung, denn 
es naht die liebe hoffnungsvolle Zeit mit Rieſenſchritten. Schon ent⸗ 
falten die Schaufenſter ſämmtlicher Läden ihr Weihnachtsprogramm, 
in Schrift und Bild, in tauſendfältigen Zeichen ruft es den Vorüber⸗ 
gehenden zu: „Kauft ein!“ Die Naturgeſchichte des Menſchen und 
der Thiere, Gnomen und Feen und Elfen treiben in den Schaufenſtern 
ihr Weſen, Städte und Dörfer und Regimenter, gegen deren Vermeh⸗ 
rung kein Menſch etwas einzuwenden hat, werden in Kiſten und Kaſten 
gepackt und aufgeſtapelt zum Conſum. — Iſt kein Statiſtiker da, der 
zu berechnen vermag, wie viele ſolche Städte und andere Ortſchaften, 
zweibeinige und vierbeinige Geſchöpfe von Nürnberg und den Haupt⸗ 
ſtapelplätzen Thüringens aus in die ganze Welt geſchickt werden, um 
ihr Daſein aufzugeben, nachdem ſie kaum die Sphäre der Kinderſtube 
berührt, für welche ſie geſchaffen!? — 

Doch laſſen wir für jetzt die weihnachtliche Betrachtung, noch ſind 
fie ja nicht geöffnet, die Schleuſen der Weihnachtsfreuden und Genüſſe 
für Berlin, noch deckt der niemals trügeriſche Schleier der Hoffnung 
und Erwartung die Ausſtellungen unſerer offentlichen Lokale und die 
Herrlichkeiten des Weihnachtsmarktes; der 11. Dezember bildet hier 
die Grenze, deren Ueberſchreitung direkt in die Wunder der Weihnachts⸗ 
zeit führt — darüber alſo nächſtens mehr. 

Für heute haben wir die Genüſſe zu regiſtriren, welche uns die 
letzte Woche gebracht hat. Unverkennbar haben unſere Theater ein 
Deſenſio⸗Mandver gegen die Weihnachtszeit unternommen, überall zeigen 
ſich außergewöhnliche Rüſtungen. Am Viectoria⸗Theater geſchahen 
Zeichen und Wunder. Unter den Paar Dutzend Zuhörern, welche der 
permanente Rigoletto der dortigen italieniſchen Oper herbeigeführt 
batte, befand ſich auch Sga. Trebelli; die Darſtellerin der Madda⸗ 
lena erkrankt plötzlich und die Oper muß ein frühzeitiges Ende neh⸗ 
men. Da erbarmt ſich die Trebelli und ſingt im Coſtüm der Erkrank⸗ 
ten die Maddalena. Das iſt entſchieden noch nicht dageweſen! Am 
andern Abend fand das Militär⸗Monſtre⸗Concert ſtatt, aus⸗ 


geführt von den Muſikchöͤren ſämmtlicher in Berlin garniſonirender Re: 
gimenter unter Wieprecht's Leitung; das war auch noch nicht da⸗ 
geweſen, zumal da das Concert auf der Bühne ſtattfand, während die 
beiden Zuſchauerräume des Sommer: wie des Winter⸗Theaters dem 
Publikum überlaſſen waren. Dreitauſend Menſchen füllten dieſe bis 
auf den letzten Platz, die Bühne war an den Seiten, an welchen ſich 
die Couliſſen befanden, abgeſchloſſen, und zwar damit bei ſo großer 
Harmonie doch auch nicht zuviel Symmetrie herrſche, auf der einen 
Seite durch eine Wald-, auf der anderen durch eine — — Zimmer⸗ 
Hinterwand!! während der Zuſchauerraum der einen Bühne für 
den der anderen gleichſam die lebendige Hinterwand bildete; ein Anblick 
von wahrhaft großartiger Wirkung. Fünfhundert Militär-Mufter führ⸗ 
ten unter Wieprecht's Leitung das Concert aus, gewaltige Ton⸗ 
maſſen durchwogten den Raum und machten durch die Eigenthümlich⸗ 
keit der Klangwirkung einen impoſanten Eindruck, wenngleich ſich bei 
aller Virtuofität des Arrangements der einzelnen Piecen doch heraus: 
ſtellte, daß die Militärmuſik immerhin nur ihrem eigentlichen ſtreng 
begrenzten Zweck mit Erfolg wird dienen können. Der König, die 
Koͤnigin und der ganze Hof wohnten dem Concert bei, welches eine 
Einnahme von — 2000 Thlrn. erzielte. Das Geld fließt zu gleichen 
Theilen in die Kaſſe des Militär-Muſikmeiſter⸗Wittwen⸗Fonds und — 
in die Taſche des Herrn Cerf, wer mag es ihm da verargen, daß er 
das Concert noch einmal wiederholen will? — Am Wallner- 
Theater hat, ein ſeltener Fall, ein Stück Fiasco gemacht. „Zwei 
Mann vom Regiment Alexander“ heißt die plumpe Umarbeitung 
eines wiener Rühr⸗Breies: „Zwei Mann von Heß“, welches in 
Reminiscenzen an den italieniſchen Feldzug dort noch ein Relief hat. 
— Am Hoftheater belebte man das Repertoire des Schauſpiels 
wieder einmal durch einen Griff in die Vorrathskammer der Vergan⸗ 
genheit, und gab neu einſtudirt: „Die Erzählungen der Königin 
von Navarra“, ein Stück, mit welchem Seribe auch ſeine Lorbern 
nicht vermehrt hat, und welches nur durch die äußerſte Eleganz der 
Darſteller im Stande iſt, für manche Schwächen zu entſchädigen. Anſern deut⸗ 
ſchen Schauspielern fehlt einmal die hierzu erforderliche Verve, fie find 
ſchwerfällig, wo ſie gewandt, ſentimental, wo ſie ernſt ſein ſollen. 
Dies gilt eben auch von der Darſtellung des Stückes in Rede, und 
darum wird daſſelbe auch bald genug wieder vom Repertoir verſchwin⸗ 


den. — An der italieniſchen Oper des Hoftheaters iſt nun auch Sga.! Kindern abgelauſcht, 
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Adelina Patti, und zwar als „Lucia di Lammermoor“, neben 
Th. Formes, der in Ermangelung eines italieniſchen brauchbaren 
Sängers, den „Edgardo“ fang, aufgetreten, und noch dazu bei vol- 
lem Hauſe. Die anmuthige junge Sängerin, welche für ihren Beruf 
von früheſter Jugend auf abgerichtet und von Barnum oder ſeinen 
Collegen durch die ganze neue Welt geſchleppt worden, um nun in der 
alten, auspoſaunt durch alle nur mögliche Reelamen-Orcheſter, gute 
Einnahmen für ihren Ziehvater zu erzielen; die junge Sängerin hat 
ein hübſches Stimmchen und anerkennenswerthe Kehlfertigkeit, ſie macht 
einen liebenswürdigen, aber keinen großartigen Eindruck, aber ſie heißt 
Patti, und dafür mag fie dem lieben Gott danken; hieße fie Pat» 
tendorf oder Pattmeyer, kurz, wäre fie eine Deutſche, fo würde 
man finden, daß es ihres Gleichen noch ſehr viele Sängerinnen giebt. 
— An der Friedrich-Wilhelmſtadt endlich gaſtirt, und zwar wie⸗ 
der vor vollen Häufern und mit Beifall überſchüttet — der Tenoriſt 
Theodor Wachtel. Alſo mit dem primo tenore assoluto der 
großen italienifhen Oper zu Paris und London war es doch nicht 
fo leicht, wie mit Chapelou's ho! ho! ho! fo ſchön und froh zu obli- 
gatem Peitſchenknall! Deſto beſſer für Wachtel und die deutſche Oper 
— Arnold in Roſſini's „Tell“ iſt todt — es lebe der „Poſtillon 
von Lonjumeau“ für immer! M. G. 


d. Weihnachts⸗Bücherſehau. 
Jugendfchriften. 


J. Aus dem Verlag von Eduard Trewendt lu Breslau. 

1. Die Storchſtraße, 100 Pilder aus der Kinderwelt, in Erzählungen 
und Liedern für erzählende Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine Feſer, von 
Cina Morgenſtern, mit 8 bunten Illuſtrationen von Louife Thalheim. — 
Der Zweck dieſer Jugendſchrift it in dem ausführlichen Titel vollſtändig 
und, wie wir uns überzeugt haben, vollkommen richtig angegeben, fie iſt für 
die zarte Jugend in dem der Schulzeit voraufgehenden Alter geſchrieben. 
Eltern, die noch nicht wiſſen, was es mit den Kindergärten und deren Grüns 
der, Fröbel, für eine Bewandtniß bat, giebt die „Storchſtraße“ auch dar⸗ 
über Auskunft, freilich nur ſoweit, als das kindliche Alter daran Intereſſe 
finden kann, Es iſt nicht ausführbar, hier ſämmtliche 100 Bilder dieſer in⸗ 
tereſſanten Ju endſchrift zu beſprechen; im Ganzen und Weſentlichen konnen 
wir zu ihrer Empfehlung beſonders darauf hinweiſen, daß ſie den bekannten 
150 Erzählungen von Franz Hoffmann und denen von Amalie 
Schoppe ih würdig anreihen. Wie es ſcheint, giebt die Verfaſſerin zus 
meiſt Selbſterlebtes, theils aus ihrer eigenen Kindheit, theils, was fie den 
abgeſehen und abgehört hat. Schon die „Widmung“, 
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und „Galatea“ (26 K.) ohne Verzug für den aktiven Dienſt auszu⸗ 


rüſten. Gleichzeitig müſſen die in der erſten Flottenreſerve des Med— 
way befindlichen Schraubendampfer „Severn“ (51 K.), „Roſario“ 
(11 K.) und „Barroſa“ (21 K.) zum Auslaufen bereit gehalten wer⸗ 
den. Der „Orpheus“ (21 K.) iſt, wie verlautet, beſtimmt, nach den. 
amerikaniſchen Gewäſſern abzugehen, um vorerſt Waffen und Munition 
nach Canada zu transportiren. Am „Warrior“ werden kleine Ver— 
beſſerungen vorgenommen, doch iſt auch dieſer angewieſen, ſich ſo weit 
fertig zu machen, um 12 Tage nach erhaltener Ordre in See ſtechen 
zu können. — Folgendes iſt die vollſtändige Liſte der bei Chatham im 
Medway liegenden Reſerve-Kriegsſchiffe, die wie jene von Portsmouth 
in drei Abtheilungen zerfallen; zur erſten Diviſton gehoren folgende 
Dampfer: „Meanee“ (80), „Barroſa“ (21), „Zebra“ (17), „Roſario“ 
(11) und „Lee“ (5 Kanonen) mit 7 Dampfkanonenbooten von je 60 
Pferdekraft, deren jedes 2 Armſtrongkanonen führt. Summa: zwölf 
Dampfer von 1650 Pferdekraft mit 148 Kanonen. Von den hier 
Genannten könnten alle, mit Ausnahme von „Zebra“ und „Roſario,“ 
in wenigen Tagen auslaufen. Noch wird der „Severn“ (51 K.) dieſer 
erſten Divifion zugetheilt werden. Zur zweiten . Divifion gehören: 
„Waterloo“ (90 K.), „Hood“ (90), „Irreſiſtible“ (80), „Goliath“ 
(80), „Leander“ (51), „Arethuſa“ (51), „Galatea“ (26), „Victor“ 
(6) und „Snipe“ (5) ſammt 4 Dampfkanonenbooten von je 60 Pferde⸗ 
kraft und 2 Geſchützen. Und dieſer Abtheilung ſollen ferner zugetheilt 
werden: „Briſtol“ (51 K.), „Neweaſtle“ (51), „Horatio“ (12), „Lily“, 
(4) und „Star“ (4). Zuſammen 19 Dampfer von 6720 Pferdekraft 
und 699 Geſchützen. Zur dritten Diviſion: „Anſon“ (91 K.), „At: 
las“ (91), „Pylades“ (21) und 8 Kanonenboote von 60 Pferdekraft 
für je 2 Armſtrongkanonen. Kompletirt ſoll dieſe Abtheilung werden 
durch den „Colingwood“ (80 K.), „Undaunted“ (51), „Cyclops“ (6), 
„Dragon“ (6) und „Fidget“ (2), „Orion“ (91), „Creſſy“ (80), 
„Cheſapeake“ (51), „Eurotas“ (12), „Hermes“ (6), „Argus“ (6), 
„Millet“ (5) und „Locuſi“ (3), zuſammen 23 Dampfer von 7180 
Pferdekraft und 531 Geſchützen. Außerdem liegen vor Chatam noch 
5 andere kleinere Dampfer und das ſtarke Geſchwader der gegen Ende 
des ruſſiſchen Krieges gebauten Mörferboote, welche zum ſofortigen 
Dienſte bereit ſind. — Die Kriegsflotte der Unionsſtaaten kann ſich, 
fo viel hier bekannt iſt, noch lange nicht mit der allein im Medway 
liegenden Reſerve meſſen. Sie beſteht nach den Angaben der „Times“ 
gegenwartig aus 10 Segellinienſchiffen, deren neueſtes im Jahre 1837 
gebaut worden iſt, aus 10 Segelfregatten, ebenfalls zumeiſt alten Da: 
tums, aus 20 Schaluppen, von denen nur eine ſpäter als 1844 ge⸗ 
baut wurde, aus 3 Briggs und 3 Transportſchiffen. Ferner aus 6 
ſtarken 1854 und 1855 gebauten Dampffregatten und aus 26 Dampf⸗ 
ſchaluppen erſten, zweiten und dritten Ranges, welche bis 25 Geſchütze 
führen. So war die Liſte im Juni beſchaffen. Seitdem ſind an 100 
Kauffahrer, ſo gut es eben ging, in Kriegsſchiffe umgewandelt, d. h. 
mit ein oder zwei leichten Kanonen bewaffnet worden. Von den an 
der Spitze der Liſte aufgeführten 20 Linienſchiffen und Fregatten ſoll 
kein einziges zum aktiven Kriegsdienſte außerhalb der Häfen verwend⸗ 
bar ſein. Die meiſten datiren von 1818 und 1820, einige davon 
hatten nie eine Kanone an Bord und zwei wurden nie ausgebaut. 
Die Zahl der Flottenkapitäne, Kommandeure und Lieutenants war 
beim Ausbruch des Bürgerkrieges von 450 auf ungefähr 200 zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, da über die Hälfte ſich dem Süden angeſchloſſen hat: 
ten, unter dieſen der durch ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen berühmte 
Commander Maury. — Die erſt vor zwei Jahren organiſirte Flotten⸗ 
reſerve, welche aus lauter gedienten Seeleuten befteht, die nicht unter 
35 Jahre alt fein dürfen, zählt gegenwärtig ſchon 8000 Mann und 
würde ſich im Falle eines Krieges mit Amerika wahrſcheinlich auf's 
Doppelte erhöhen laſſen. Sie bekommen jährlich 6 Lſtrl. und haben 
dafür die Verpflichtung, 28 Tage im Jahre Exereitien mitzumachen 
(während derſelben bekommen ſie wöchentlich 21 Sh. Löhnung) und 
im Falle eines Krieges in den regulären Flottendienſt einzutreten. Im 
Uebrigen iſt ihnen eine Alterspenſion von 12 Lſtrl. jährlich zugeſichert 
und ſie haben auf ſonſtige Invalidengehalte genau denſelben Anſpruch 
wie die regulären Seeleute der Flotte. Außer den 28 Tagen Exercier⸗ 
zeit können fie auf Privatſchiffen dienen, nur müſſen fie ſich melden, 
wenn ſie auf weite Reiſen gehen. 


— In der neueſten Nummer des „Mancheſter Guardian“ 
genaue Zuſammenſtellung der engliſchen Baumwollfabriten, mit Angabe der 
gegenwärtig beſchaftigten Arbeiterzahl. Daraus geht hervor, daß in 1233 
Etabliſſements, die in gewöhnlichen Zeiten 266,507 Arbeiter beſchäftigen, die 
Arbeitszeit gegenwärtig um 34 pCt. reducirt iſt. Ganz ohne Beſchäftigung 
ſind dermalen 26,194 Arbeiter. Vis zu Weihnachten wird die Verminde⸗ 
rung der Arbeitszeit wahrſcheinlich 50 pCt. betragen. Viele Fabriken wol⸗ 
len dann eine Woche, andre einen ganzen Monat lang vollſtändig feiern. — 
Das in die „Indep. belge“ übergegangene Gerücht, Alexander Herzen ſei in 
Rußland gefangen worden, entbehrt jedes Grundes. Herzen befindet ſich in 


findet ſich eine 
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London und hat England ſeit Monaten nicht verlaſſen. — Mehrere Blätter 
erzählen, daß Mrs. Slidell die Depeſchen der Bevollmächtigten unter ihrer 
Crinoline nach England gerettet hat. 

Ru fla n d. 

Petersburg, 27. Nov. [Aus Polen. — Tagesnachrich— 
ten.] Die hieſigen Zeitungen veröffentlichen nach dem warſchauer 
„Dziennik powſzechny“ eine Liſte von Perſonen, die in Warſchau wegen 
Widerſetzlichkeit verurtheilt worden find. Außerdem bringt der „In: 
valide“ Tagesbefehle an die erſte Armee, die eine Menge intereſſanter 
Details enthalten. So wird in einem Tagesbefehl mitgetheilt, daß 
ein Lieutenant Sadowsky, der an einer der revolutionären Kirchen: 
fcenen theilgenommen hatte, vor ein Kriegsgericht geſtellt iſt; in einem 
andern wird eine Anzahl Regimenter in Polen namhaft gemacht, in 
welchen die Zahl der Deſerteure beſonders groß iſt; ſchließlich wird 
aber doch der Armee der Dank des Kaiſers für ihre in den jetzigen 
ſchwierigen Umſtänden bewieſene gute Haltung ausgeſprochen. Ein 
Tagesbefehl des Chefs des Corps des Innern, Wache, rügt einen Fall 
der Unaufmerkſamkeit ſehr ſtreng. Bei einem Gefangenentransport 
nach Wilna hat ein polniſcher Edelmann, Borowski, Gelegenheit ge: 
funden, zu entwiſchen, und einem Manne, der nach ihm ſchoß, ver⸗ 
ſagte das Gewehr zweimal. Der Capitän, welcher den Transport 
kommandirte, iſt deshalb zu vierzehn Tags Arreſt verurtheilt worden. 
Ein anderer Erlaß deſſelben Commando's ſchärft auf's Neue die Be⸗ 
ſtimmung ein, daß alle Gefangenen, mit Ausnahme der Schuldgefange⸗ 
nen, auf's Strengſte in verſchloſſenen Zimmern gehalten werden ſollen. 
— Charakteriſtiſch für die ruſſiſche Disciplin iſt ein Befehl des kron⸗ 
ſtädter Commandanten, der ſich darüber beſchwert, daß ſich Marine 
ſoldaten noch ſpät Abends umhertreiben, und verfügt, daß jeder, der 
aufgegriffen wird, auf längere oder kürzere Zeit zu den härteſten und 
ſchmutzigſten Arbeiten im Hafen verurtheilt werden ſoll. Aus den ge⸗ 
troffenen Arrangements iſt erſichtlich, daß man regelmäßig auf ein 
ſtarkes Contingent rechnet. — Der General-⸗Gouverneur von Kiew macht 
bekannt, daß die Studenten in großer Anzahl in polniſchem Coſtüm, 
mit nationalen Abzeichen und mit dicken Knütteln erſcheinen, mit denen 
fie ſchon ein Paar Beamte, die namhaft gemacht werden, durchgeprü⸗ 
gelt haben. Er befiehlt, Jeden, der ſich fo zeigt, zum nächſten Poli⸗ 
zeibureau zu ſiſtiren und dort ſeine Identität feſtſtellen zu laſſen, um 
ihn dann zu beſtrafen. 


Amerika. 


New⸗Nork, 19. Nov. General Dir ſcheint jo wenig wie Herr Sher⸗ 
man den eigentlichen Zweck des Krieges zu verſtehen, oder er wagt nicht, 
ihn auszuſprechen. Im entſchiedenen Gegenſatz zu dieſen Halbheiten ſteht 
der Kriegs⸗Miniſter Cameron, der ſich jüngſt bei einer Revue des Cochra⸗ 
ne'ſchen Regiments ganz unzweideutig über die Sclaverei ausſprach. Coch⸗ 
rane, der früher ein Freibodenmann war, darum mit der ſogenannten regu⸗ 
lären Demokratie ging und bei der Präſidentenwahl von 1860 ſogar für 
den Candidaten der Secejjionijten, Breckenridge, agitirte und ſtimmte, iſt 
einer derjenigen Politiker, die eine feine Spürnaſe haben und ſich immer 
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auf die Seite ſchlagen, woher der ſtärkſte Wind bläſt. Seine Aeußerungen 


haben deshalb auch nur in ſo fern Bedeutung, als ſie die Strömung der 
offentlichen Meinung anzeigen. „Wir find” — ſagte Cochrane bei jener Gelegenheit 
— „verpflichtet, alle Gewalt, die uns zu Gebote ſteht, zubenutzen. Nehmt an, unſere 
Armee finde Tauſende von Baumwollballen und wir könnten jieerportiren, würde 
es nicht eine ſchändliche Nachläſſigkeit fein, wenn wir fie nicht verkauften oder weg: 
nähmen und tauſend neue Fahnen für den Krieg daraus machten? Nehmt 
an, der Feind rücke an, werdet ihr zögern, ihn todtzuſchießen? Gewiß nicht, 
denn dafür ſeid ihr ja da! Wenn ihr alſo ſein Eigenthum mit Beſchlag be⸗ 
legt, ſeine lie öffnet, fein Leben nehmt, fo frage ich euch; Wollt ihr ihm 
nicht die Sclaven fortnehmen? Ich frage euch, ob ihr nicht die Sclaven 
bewaffnen und ſie bataillonsweiſe gegen ihre Herren führen wollt? Ihr 
habt kein Mitleid für die weißen Rebellen und wollt jest etwa die ſchwar⸗ 
zen Sclaven ſchonen, die von ihnen benutzt werden? Wozu noch länger 
| dieſer conſervative Dilettantismus, dieſe kindiſchen Bedenken und Ueber: 
legungen, während die Soldaten im Felde umkommen? Ihr habt die Waffen 
in der Hand, und damit müßt ihr den Feind zur Ruhe bringen, wenn 
er ſich nicht den Geſetzen unterwirft. Brennt die Baumwolle nieder oder 
exportirt fie, nehmt fort, was ihr findet, nehmt die Sclaven, gebt ſie 
an Nicht⸗Sclavenhalter, thut mit den Feinden, was ſie euch thun, gründet 
eine neue Partei in ihrer Mitte und zerreißet ihre Plane. Und wenn das 
noch nicht genug iſt, ſo gebt dem Sclaven ein Gewehr in die Hand 
und ſagt ihm, er ſolle in Gottes Namen für die Freiheit des Menſchen⸗ 
ur den drein ſchlagen. Das ijt nicht Abolitionismus oder Emancipation. 
er Abolitionismus ſtrebt darnach, die Sklaven über ihre Herren in der 
geſellſchaftlichen Scala vr erheben; die Emancipation will ſie freigeben. 
Diefer Krieg hat keinen ſolchen Zweck. Wenn aber, jo haben wir ihn nicht 
angefangen, und wir können nicht für ſeine Folgen verantwortlich gemacht 
werden, der Süden hat ſie zu tragen.“ Cameron, der Kriegsminiſter, en⸗ 
doſſirte dieſe Worte in ihrem ganzen Umfange und fügte noch hinzu; „Es 
ſei Unſinn, wenn man verlange, daß man mit den Rebellen auf Grund ihrer 
eigenen Bedingungen hin unterhandeln ſolle. Wir müſſen ſie als unſere 
Feinde behandeln und als Feinde beſtrafen, bis ſie ſich gut aufzuführen ler⸗ 
nen. Es iſt unſere Pflicht, alle uns zu Gebote ſtehenden Mittel zu unſerem 
Schutze zu benutzen.“ — Noch ſummariſcher verfährt der im weſtlichen Miſ⸗ 
ſouri und in Kanſas commandirende General Lane, der vor 5 Jahren wäh⸗ 
rend der Kanſas⸗Unruhen viele Unbilden von den Grenzſtrolchen erlitten und ſich 


in der die trauliche Wohnſtube des Elternhauſes recht hübſch geſchildert wird, 
ſcheint unſere Vermuthung zu beſtätigen; mindeſtens iſt der Stoff der Kin⸗ 
derwelt entnommen und angepaßt, ſowie die Sprache die der Kleinen, was 
gewiß gefallen wird. 

Für das reifere Jugendalter iſt die folgende Schrift beſtimmt: 

2. Die jungen Boers im Binnenlande des Kaps der guten Hoffnung. 
Ein Zonengemälde aus Süd⸗Afrika von Karl Müller. Mit 8 bunten 
Kupfern. Der Verfaſſer hat dem Publikum durch feine früheren Schriften 
„die Düffeljäger, „die Nan „die Jungen Candoeros“ u. a. rühmlichſt be⸗ 
kannt, hat ſein die Natur beſchreibendes Talent einer Gegend zugewandt, 
welche erſt „bekannt zu werden beginnt und eine Zone bildet, deren unge⸗ 
beure Schätze und Merkwürdigkeiten kaum erſt oberflächlich erforſcht ſind.“ 
Und doch meint der Verfaſſer, iſt es hohe Zeit, daß das ungeheuer reiche 
Thierleben des Binnenlandes von Südafrika genauer ftudirt werde, weil es 
durch die Feuergewehre der neu eingewanderten Weißen, wie des älteren 
kühnen Volkes, der holländiſchen Boers oder Bauern, der Bewohner 
der Orangefluß⸗Republik, ſchon jetzt zuſammenzuſchmelzen beginnt. 
Wie in ſeinen früheren Schriften über wichtige Gegenden in Amerika 
will der Verfaſſer in der vorliegenden, unter Vermeidung alles Romanhaf⸗ 
ten, im Gewande einer Familiengeſchichte ein getreues Bild des Naturlebens, 
beſonders des Thierlebens dieſer ſüdaſrilaniſchen Zone geben, aber auch der 
Menſch und ſeine Einrichtung iſt nicht vergeſſen. Das Buch iſt anziehend 
und vielleicht das gelungenſte unter den Schriften des Verfaſſers. Wollten 
wir Proben hiervon geben, ſo reichte der Raum einer Zeitung hierzu nicht 
bin. Eins aber dürfen wir uns, und wo möglich mit den eigenen Worten 
des Verfaſſers aus verſchiedenen Stellen zu einem Ganzen zuſammenzutra⸗ 
gen, nicht verſagen, nämlich die Schilderung des Löwen, weil ſie von Allem, 
was bisher über die Beſchaffenheit deſſelben gelehrt worden iſt, völlig ab: 
weicht. — „Löwen ſchleichen davon, wenn fie Löwenblut riechen; Löwen find 
feig bei Tage, elende Katzenthiere, nur bei Nacht frech und kühn, wenn 
der Menſch fie nicht ſieht.“ — Dem ſtimmte auch Baas (d. h. Meifter, Herr) 
Doorn bei, der ſchon viele Begegnungen mit Löwen gehabt. Es befremdet 
aber ſeine Söhne einigermaßen, daß ihr Vater mit ſolcher Geringſchätzung 
von dem „Könige der Thiere“ ſprach. — „Ich habe immer geglaubt 
und geleſen, der Löwe ſei ſo zu ſagen ein ritterliches Thier“, ſagte Jean; 
„alle Naturgeſchichten ſchildern ſeine Unerſchrockenheit, feine Großmuth und 
Ausdauer.“ — „Ich vermeſſe mich nicht“, ſagte der Baas, „ein großer 
Naturforſcher zu ſein, aber ich habe lange genug unter den Boers und den 
verſchiedenen Stämmen Südafrika's gelebt und kann Euch ſagen, daß ſie 
ſich nicht allzuviel aus dem Zuſammentreffen mit dem Löwen machen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie mit Schießgewehr bewaffnet und gut beritten find, — 
Der ſüdafrikaniſche Löwe lebt nicht im Walde, ſondern vorzugsweiſe in der 
Wüſte, im Graſe tief verſteckt auf Beute lauernd, an den Boden geduckt, 
wenn er ſein Wild beſchleicht. Auch hat ihm die Natur eine Gabe, welche 
ſie anderen Katzenthieren verliehen hat, die Gabe des Kletterns, verſagt; er 
treibt ſich am liebſten in niedrigen Büſchen herum, nicht allzu weit vom 
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Waſſer, wo er die zur Tränke gehenden großen Wiederkäuer am leichteſten 
beſchleichen kann. Der Löwe iſt ausſchließlich ein Fleiſchfreſſer und tödtet 
am liebſten diejenigen Thiere, welche er ſelbſt verzehrt und frißt meiſt nur 
die weicheren, ſteſſchgerm Theile. Er iſt weder ein behender noch aus⸗ 
dauernder Läufer, und die meiſten Wiederkäuer find ihm an Schnelle und 
Ausdauer überlegen. Er jagt nicht, ſondern belauert und beſchleicht ſeine 
Beute, die ihm arglos nahet, bis er ſie mit einem Sprunge von 10—12 Schrit⸗ 
ten erreichen kann. Auf Mangel an Muth deutet es auch, daß der Löwe, 
wenn es ihm mißglüdt, ſeine Beute im erſten Sprunge zu erreichen, nur 
ſelten einen per und höchſt ſelten gar einen dritten Sprung wagt. Der 
wilde Büffel und das Nashorn gehen zuweilen ſelbſt aus dem Kampfe 
mit mehreren Löwen ſiegreich hervor und bleiben Herren des Platzes. Der 
Löwe iſt ſehr träge. — Iſt er ſatt, jo verſteckt er ſich den Tag über und erſt 
nach Einbruch der Nacht zieht er zur Tränke und auf Raub aus. Hat er 
Muße und glaubt er ſich vor Verfolgungen ſicher, ſo würgt er erſt mehrere 
Thiere und erſieht ſich das jüngſte oder ſetteſte. Kopf und Läufe feiner 
Beute überläßt er gewöhnlich den Schakalen und Geiern. Alte Löwen wer⸗ 
den ſehr hilflos, und erſt in dieſem Zuſtande wagen ſie ſich in die Nähe der 
Dörfer und überfallen bei dieſer Gelegenheit auch Weiber und Kinder. Der 
Löwe, welcher erſt ſeine natürliche Scheu vor dem Menſchen jo weit über⸗ 
wunden hat, iſt immer ein alter und mit Unrecht ſehr zu fürchten. Im 
Allgemeinen hat der Löwe ein Grauen vor dem Menſchen, zumeiſt vor dem 
mit dem Schießgewehre bewaffneten. Gefährlich iſt der Löwe nur in der 
Zeit der Paarung, ſonſt fällt er bei Tage und ſelbſt in mondhellen Nächten, 
wenn man ihn ruhig ziehen läßt, ſelten den Menſchen an. Von dem Adel 
oder der Majeſtät des Löwen habe ich mich nie überzeugen können.“ 

Unter den Menſchen, die in dem trefflichen Buche: „die jungen Boers“, 
ihre Stelle finden, ragt nach unſerem Dafürhalten an Würde, practiſcher 
Frömmigkeit und ausdauernder aufopfernder Gottes⸗ und Mutterliebe die 
edle Makrone ganz beſonders hervor. — Die jungen Boers werden ihren 
ape neben weſentlicher Belehrung auch einen nicht geringen Genuß ge⸗ 

en. 

3. Der Gnom. Eruſt, Scherz und ſinnige Spiele, herausgegeben von 
Hüßner-Trams, mit 8 Karbendruch-Pildern. Bei dieſem Buche können wir 
noch weniger auf alles Einzelne eingehen; faſt jede Seite bringt Neues von 
bekannten und unbekannten Verfaſſern, Original⸗Erzählungen und Ueber⸗ 
ſetzungen, Gedichte und Proſa, Erfundenes und Wirkliches, Wahrheit und 
Dichtung, Weltgeſchichtliches und 3 Belehrendes und Er⸗ 
heiterndes, Räthſel und Kunſiſtücke. Der diesmalige Jahrgang unſeres 
Gnom iſt der dritte und wir wünſchen ihm noch ſehr ſehr viele Nachfolger 
von 1 Werthe und gleichem Intereſſe. — Schon die erſten Seiten 
des Gnoms „Neujahrs⸗Gruß“ ſind lieblich. Kindlich fromm dürfen wir 
das „Arm und doch ehrlich“ von Adele Schkopp nennen; tief ergrei⸗ 
fend die „Bartholomäus⸗Nacht“ von Hiltl; anziehend den „Kampf 
mit den grauen Bären“ von Neid; belehrend was der Herausgeber 
über die Tonkunſt (Muſik), Tanzkunſt und Schauſpielkunſt ſagt. 


keſia hat ihn ſehr geehrt noch über fein irdiſches Leben hinaus. Solch 


jetzt, wie es ſcheint, dafür rächt. 


ven. General Hunter gab Befehl, fie an ihre Herren abzuliefern. Lane ant⸗ 


wortete, er ſei weder Sclavenfänger, noch Sclävenhändler; die Beſiger 


möchten ſich darum ihr ſchwarzes Eigenthum ſelbſt holen, überhaupt für ſich 


ſelbſt ſorgen lernen. Kommt darum ein Sclavenbeſitzer ins Lager, fo giebt 


ihm Lane einen Adjutanten mit und läßt jenen nach ſeinen Selaven ſuchen, 
findet dieſe aber nie. Dieſe Methode entſcheidet die Sclavenfrage für Miſ⸗ 
ſouri; die Sonderbündler ziehen mit ihren Sclaven tiefer in den Süden, 
um ſie zu ſichern, und was nicht dahin gebracht wird, läuft einfach weg. 
dn den übrigen Grenzſtaaten iſt es nicht ganz ſo ſchlimm; allein, ſo lang⸗ 
am der Prozeß vor ſich geht, ſo wird die Sclaverei nach Beendigung des 
Krieges wenigſtens factiſch aus Maryland und Virginien verſchwinden, wenn 
ihr die Ereigniſſe nicht früher ein Ende bereiten. 

[Die deutſchen Regimenter.] In einem Briefe der „Allge⸗ 
meinen Preußiſchen Zeitung“ aus Chicago (Illinois) vom 12. Okt. beißt 
es über die Deutſchen im Unions hee.: „Zuvöoͤrderſt die Stel- 
lungen. Da iſt das newyorker Turnerregiment, kommandirt vom Oberſt 
Weber, in der Feſtung Monroe, an der Chefapeafebai: Bei Wafhing- 
ton ſtehen ſieben Regimenter Deutſche unter Blenker. In Weſtvirgi⸗ 
jeien ſtehen zwei Regimenter Infanterie aus Ohio und einige Schwa⸗ 
dronen Dragoner aus Illinois. In Kentucky ſtehen zwei Regimenter 
unter Hecker und Willich. Unter Blenker's Corps ſteht auch Guſtav 
Struve als Lieutenant. In Miſſouri ſtehen die größte Anzahl Deutſche. 
Das weſtliche Turnerregiment unter Oberſt Haſſendeubel, mehrere Bat⸗ 


Die deutſchen Regimenter 


zen etwa 8000 Mann, alles unter Sigel. 
Außerdem aber gibt es, 


werden in deutſcher Sprache kommandirt. 


faſt nur aus Deutſchen beſtehen. Die Amerikaner haben von den deut⸗ 
ſchen Regimenten vieles gelernt. So iſt z. B. der Schnaps in der Armee ver⸗ 
boten und das Bier erlaubt worden. Da iſt ſchon an und für ſich eine Revo⸗ 
lution. Blenkers Armeecorps hat ſeine eigene Feldbäckerei. 


Blenker für ſeine Truppen Roggenmehl liefern, und dieſe haben dann 
mehr und ſaftigeres Brodt. Die Deutſchen haben in jedem Regiment 
einen Geſangverein, und tragen dadurch allein ſchon viel zur Unter⸗ 
haltung im Lager bei. Sodann haben ſie auch meiſt eine ordentliche 
Muſikbande. Sie verſtehen ferner ihre Lebensmittel ſich ſchmackhaft 
zuzubereiten, und bleiben deshalb weit mehr von Krankheiten verſchont. 
Charakteriſtiſch für den Radikalismus der deutſchen Regimenter ſind 
nicht nur in Deutſchland wohlbekannte Namen ihrer Führer, ſondern 
ganz beſonders Feldprediger, die ſie ſich theilweiſe gewählt haben. Ein 
deutſches Miſſouri⸗Regiment hat ſich den Schauſpieler Alexander Pfeifer 
zum Feldprediger genommen, ein Regiment unter Blenker den Zei⸗ 
tungsredacteur Wittig, ein anderes den Redner einer freien Gemeinde 


hat Auguſt Becker aus Gießen, der im Weidig'ſchen Prozeß verwik⸗ 
kelt war.“ 

[General Scott.] Der Conſul der Vereinigten Staaten hat, 
wie bereits telegraphiſch angezeigt, den Journalen einen Brief mitge⸗ 
theilt, in welchem der General Scott erklärt, er habe nicht verſichert, 
daß das Kabinet von Waſhington befohlen habe, die Commiſſare des 
Südens ſelbſt unter neutraler Flagge feſtzunehmen. Es ſei ihm voll⸗ 
ſtändig unbekaunt, was die Regierung beſchloſſen habe. Der General 
konſtatirt die Nothwendigkeit, die guten Beziehungen zwiſchen England 
und Amerika zu erhalten. Er hofft, daß die Frage, ob die Gefan⸗ 
genen des „Trent“ Kriegscontrebande geweſen ſind oder nicht, eine 
Löſung auf dem Wege einer Einigung zwiſchen Lord Ruſſell und Herrn 
Seward erhalten werde. Seien ſie Agenten der Rebellen geweſen, ſo 
werde es ſchwer ſein, unparteiſche Beurtheiler zu überzeugen, daß ſie 


daten oder Kanonen. General Scott bleibt überzeugt, daß der Krieg 
zwiſchen Amerika und England ohne ernſtere Herausforderungen, als 
ſie bis jetzt bekannt geweſen ſind, nicht ſtattfinden werde. 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Dezember. [Tagesbericht.] 


+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, Senior Dietrich, Paſtor 
Gillet, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Frevihmidt, Pred. Mörs, Pred. Don⸗ 
dorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp 
(bei Bethanien). 5 a . 

Nahmittags: Predigten: Subſenior Herbſtein, Subfenior Weiß, 
Lector Rachner, ai Schiedewitz, Paſtor Letzner, Gecl. Kutta, Paſtor 
Stäubler, Pred. er. e . 

Dieſen e findet die Kollekte für die Freitiſche armer Studirender 
der evangeliſchen Theologie hieſiger Univerſität ſtatt. 


Schreiber dieſes iſt kein Freund von Bällen und Tanzmuſiken, aber was 
Hübner⸗Trams hier über die Gegenſtände beibringt, iſt ſittlich rein und in⸗ 
tereſſant. Auch eine niedliche „Weihnachtsbeſcheerung“ von Pauline 
Schanz, ein „Chriſtfeſt der Gnomen“, bringt unfer de Gnom, 
und zwar in Wort und Bild niedlich. Wahrhaft ergreifend iſt auch die 
Lebens⸗Skizze des tyroler Bauern Peter Anich, es iſt kein geringer 
Genuß, mit ihm Bekanntſchaſt gemacht zu haben. Dieſer bedeutende Aſtro⸗ 
nom im Bauernkittel, der viele Gelehrte auf dieſem Gebiete überragte, wird 
auf Jeden eine Anziehungskraft ausüben, wird Jedem Liebe und Achtung 
abgewinnen, wofern er Sinn für das Erhabene hat. Freilich Hofſchran zen 
haben ihn abgewiefen und gehöhnt, aber feine große Kaiſerin Maria The⸗ 


Leben iſt eine Zierde des ganzen Menſchengeſchlechts; ziehe, lieber Leſer, ehr⸗ 
erbietig den Hut vor dieſem Banersmann, der aus dem Buche der Natur 
aus den Sternen des Himmels die großen Geheimniſſe Gottes alſo heraus⸗ 
zuleſen verſtand. Ein herrliches Bild dieſer Peter Anich. 


4) Samenkörner für junge Herzen, Erzählungen, von Hedwig 
Prohl, mit 6 bunten Ssulfirationen von Couife Thalheim. — Der Samen, 
der hier geſtreut wird, iſt ein guter edler Same, Dieſe Schrift — 5 3 Er⸗ 
zählungen von Frauenhand an Frauenherzen und wird wohl ohne Schwie⸗ 
tigkeit den Weg dahin finden; denn was vom Herzen kommt, dringt zum 
Herzen. Die Verfaſſerin macht nicht viel Predigens, um Müttern und Toch⸗ 
tern für ihren wohlgemeinten Rath — das Weib zur Häuslichkeit zu er⸗ 
ziehen — den Sinn zu öffnen, ſie tritt vielmehr handelnd auf, um für das 
Gute zu gewinnen. Greifen wir gleich nach der erſten Erzählung — Das 
angefangene Strickzeug —, um an ihr den Werth dieſer Jugendſchriſt zu 
zeigen. — Wer kennt nicht, wiewohl einzelne rühmliche Ausnahmen gern 
zugeſtanden werden, im Allgemeinen und Ganzen den geicäftigen Müpige 
ang der Töchter der höheren und wohlhabenderen Mittelſtände? Stricken, 
Naben, Flicken, wie jeder wirthſchaftliche Sinn und jede anſtrengende Thä⸗ 
tigkeit werden, als ſeien ſie mit einer beſſeren und feineren Bildung unver⸗ 
träglich, als für ihre Verhältniſſe nicht paſſend, bei Seite geſchoben. 
Strumpf zur Zeit der Confirmation angefangen, wird bis zum Brautſtande 
kaum beendet, natürlich haben dann die Mütter, wenn die Männer nicht 
ſtets fließende Kaſſe gewähren, für ihre Säuglinge keinen Strumpf, kein 
Hemdchen ꝛc. Mir wollen dieſe Veranlaſſung zu Vieler Verarmung als 
nicht eigentlich hierher gehörig, auch nicht weiter ausſpinnen und lieber un⸗ 
ſer Buch ſprechen laſſen, das auf Erziehung der Töchter zur Thätigkeit hin⸗ 
zielt. Auf die feet im Stricken wird von unſerer Verfaſſerin gen bes 
ſonderes Gewicht gelegt, denn einmal findet ſich zum Stricken ſelbſt dann, 
wenn viel in Wiribſchaft und Küche zu thun iſt, noch überall ein Stünd⸗ 
chen Zeit, wo es ſich nicht verlohnen möchte, eine andere Arbeit zur Hand 
zu nehmen; und wie leicht kann man dabei auch noch ein gutes Buch leſen. 
Dann aber, was ſollten bejahrte Hausfrauen ohne Strickzeug anfangen! Es 
iſt ja die einzige Arbeit, die ihnen bleibt, wenn zur Verwaltung des Haus⸗ 
weſens die Kräfte nicht mehr ausreichen und mit der Zeit auch die Augen 


terien Artillerie unter Backhof, mehrere Regimenter Infanterie, im Gan⸗ 


d feine Lager find faſt 500 miſſourler Skla⸗ 


beſonders in den weſtlichen Regimentern noch viele Kompagnien, die 


Während 
die amerikaniſchen Regimenter alle Tage ihr Weizenbrodt erhalten (das 
Erdgeſchoß des Capitols in Waſhington iſt Bäckerei geworden), läßt 


in Philadelphia, Namens Ginal, und das newyorker Turnerregiment 


nicht eben fo gut Kriegscontrebande geweſen find, als rebelliſche Sol: 


* 


Ein 


8 Seit dem Beſtehen der gegenwärtigen Verfaſſung hat hierorts 
noch kein jo intereſſanter und hartnäckiger Wahlkampf ſtattgefunden als 
geſtern. Alle drei politiſchen Parteien (ſelbſt die cunfervative, welche 
doch gar keine Ausſicht auf einen Erfolg hatte) hielten mit eiſerner 
Beharrlichkeit auf ihren Poſten aus, trotzdem der Wahlakt nahe an 
12 Stunden dauerte. Aus der Zahl von überhaupt 481 Wahl⸗ 
männern waren 470 erſchienen, alſo fehlten nur 11! Und von den 
Erſchienenen blieben bis auf 10 bis 12, die ſich erſt in den Nach⸗ 
mittagöftunden entfernten, alle unveränderlich auf ihren Plätzen. Am 
ſtärkſten war die Fortſchrittspartei, welche circa 200 Stimmen 
zählte, dann kamen die Verfaſſungstreuen mit 180-190 Stim⸗ 
men und endlich, als die ſchwächſte, die conſervative mit circa 
80 Stimmen. Hätte bei der Wahl des erſten und dritten Candidaten 
(v. Carnall und Röpell) nicht eine ziemliche Anzahl aus der conſer⸗ 
vativen Partei mit den Verfaſſungstreuen geſtimmt, fo Hätte die Fort⸗ 
ſchrittspartei in ſämmtlichen Wahlen geſiegt. Beweis giebt die zweite 
Wahl (zwiſchen v. Kirchmann und Röpell), wo die Conſervativen 
(mit Ausnahme von 3— 4 Stimmen) ſich des Abſlimmens enthielten, 
und deshalb v. Kirchmann mit einer Mehrheit von 25 Stimmen Pro: 
feſſor Röpell ſchlug. Auch waren gerade bei dieſer Abſtimmung meh⸗ 
rere Stimmen von den Verfaſſungstreuen in das Lager der Fortſchritts⸗ 


men von 60 Abgeordneten bekannt, davon gehören 16 der con: 
ſervativen, 33 der verfaſſungstreuen und 11 der Fort⸗ 
ſchrittspartei an. 

bb Morgen Sonntag, Vormittags 11 uhr, findet ein Ge⸗ 
neralappell der hieſigen Feuerwehr ſtatt, dem auch der Herr Polizei⸗ 
Präſident v. Jagow beiwohnen wird. Bei dieſer Gelegenheit ſollen 
die neuerdings verliehenen Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Ge⸗ 
fahr an drei Mitglieder der Feuerwehr und ein Mitglied des Feuer⸗ 
Rettungsvereins überreicht werden. 

© [Theater] Für nächſten Montag den 9. d. M. iſt zum 
Benefiz unſeres geſchätzten Mitgliedes der Oper, Herrn Prawit, die 
Vorſtellung der Zaktigen komiſchen Oper „der Bäbu“ von Marſchner 
angefegt. Die Damen Gericke, Flies und Weber fowie die Her: 
ren Rieger, Frey, Böhlken und Prawit werden mitwirken. Der 
Benefiziat iſt in Breslau eine fo beliebte und geachtete Perſönlichkeit, 
daß es wohl nur dieſer einfachen Anzeige bedarf, um die zahlreichſte 
Betheiligung des Publikums zu ſichern. 

K. Wie wir vernehmen, wird auch dieſes Jahr wieder das Arrangement 
eines Künſtlerballes⸗beabſichtigt. Wir erinnern uns noch mit dem leb⸗ 
hafteſten Vergnügen an den vorjährigen Ball mit ſeinen reizenden Arrange⸗ 
ments und ungeheurer Heiterkeit, weshalb wir dieſes neue Unternehmen, 
dem die zahlrei ſte Betheiligung nicht ermangeln wird, nur mit Freuden 
bewillkommnen können. 

= Die geſtrige Vorſtcllung des Herrn Mimikers Schulz war 
ungemein zahlreich beſucht. Auf vielſeltiges Erſuchen hat ſich Herr 
Schulz entſchloſſen, nächſte Woche noch einen Cyelus ſeiner intereſſanten 
Vorleſungen und Darſtellungen zu verauſtalten und zwar ſchon nächſten 
Montag damit zu beginnen. 


ſpät im November ſeinen Einzug Want der erſte Schnee in dieſen Ta⸗ 
e 


nordnun⸗ 
erden. Bei 


yes nicht nur 
— Straßen die ſo oft und vielfach behinderten Paſſagen erhalten 
—x* Der Platz am Friedrich-Wilhelms-Denkmal wird jetzt 
planirt. und derart vom Fahrdamme abgegrenzt, daß er für den Wa⸗ 
genverkehr unpaſſirbar iſt. Für den Chriſtmarkt, deſſen Eröffnung 
Ende der nächſten Woche bevorſteht, iſt etwa die Hälfte der ſonſt beim 
Jahrmarkt aufgeſtellten Hallen und Colonnaden reſervirt. Von den 
letzteren bemerken wir nur noch diejenigen, deren Orthographie feit 
unſerer letzten Rüge eine entſprechende Correetur erfahren haben. 
—bb= Das Niveau unſerer Oder war bis geſtern Abend 6 Uhr 
auf 14 Fuß 4 Zoll (Oberpegel) geſtiegen. Von da ab iſt ein Still: 
ſtand eingetreten und das Waſſer bis jetzt in gleicher Höhe geblieben. 
— Oberhalb der Leichnamsbrücke hat ſich das Grundeis geſtaut. 
bb. Artigkeit hat nicht immer angenehme Folgen. So wurde in 
den verfloſſenen Abenden bei einer Vorſtellung im Affentheater einem mit 
—.— anweſenden Lehrer (von außerhalb) von einem elegant gekleideten 
anne der Vorplatz mit großer Höflichkeit eingeräumt. Kurze Zeit darauf 
wurde von dem 1 die Uhr und zugleich auch der höfliche Elegant ver⸗ 
mißt. Einem höheren Criminalbeamten gelang es, des artigen Herrns 


noch am längſten, jo daß die Zeit doch mit Stricken nuͤtzlich ausgefüllt wer⸗ 
! ben kann. Ein Mädchen, das nicht ein ſaubres Hemde nähen, einen or⸗ 
dentlichen Strumpf ſtricken und eine kräftige Suppe kochen kann, wird ſchwer⸗ 
lich je die Pflichten ihres Berufes nach allen Richtungen hin erfüllen kön⸗ 
nen. Davon ſind auch der Herr Regierungsrath, die Frau Proſeſſor und 
die Kaufmannswittwe in unſerer Erzählung auf das Vollkommenſte über⸗ 
un „ſie find edle wackere Menſchen und wollen nicht hockende, bleichfüchtige, 

piggangeriſche Rape an kränkelnde Naturen ohne Saft und Kraſt er: 
ziehen, ſondern gefunde, thätige, berufstreue Hausfrauen; kraftige, einſichts⸗ 
volle, opferwillige Mütter, zum Wohle des ganzen Menſchengeſchlechtes, 
denn das Weib iſt für die Erziehung und das Gedeihen des Menfchenge, 
ſchlechts wichtiger, als Mancher glauben möchte. Dabei ift unſere Erzaͤh⸗ 
lung fo naiv und kindlich geſchrieben, daß fie die Kleinen wie die Großen 
anziehen wird. Ein Gleiches können wir auch von den beiden anderen Er⸗ 
langen ſagen. — Beſonders ergreifend iſt die 2te: „Der ſchwerſie gang“, 
fie wird den Kindern das Herz für Macht des Gebets und für den egen 
öffnen, den ein kindlich frommer Sinn auch auf unbeugſame hartherzige 
Naturen ausübt. Ihr Mütter lernet beten für eure Lieblinge und mit ibe 
er geht ihnen mit gutem Beiſpiele voran; ſanftmüthig und von Herzen 
demüthig! 
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F. Nöſſelt'ſche Lehrbücher 

er für das weibliche 7 8 beſonders für böͤhere Toͤchterſchulen. 
RER 1. Weltgeſchichte. Dreizehnte Auflage. 

vr 2. Literaturgeſchichte. Fünfte Auflage. 

8 = Verlag von Joſef Mar u. Komp. in Breslau. 

a 90 Die Lehrbücher des verſtorbenen Profeſſor Nöſſelt, welche ſich ſeit einer 


e von Jahren, in der gleich anfangs gewonnenen Gunſt behaupten und 
befeitigen, wie die immer und immer wieder nöthig werdenden Auflagen bes 
weiſen, find aus dem praktiſchen Lehrverſtändniß des Herrn Verfaſſers ber: 
vorgegangen. Sie haben die Aufgabe, dem weiblichen Geſchlecht den Zu⸗ 
gang auf verſchiedene Gebiete des Wiſſens — vermitteln, auf welchen hei⸗ 
mich, zu ſein für jeden Gebildeten unerläßlich iſt. Sie find aber für das 
weibliche Geſchlecht, 9 für die heranwachſende Jugend beſtimmt. 
Darnach werden 5 in Anlage und Ausfürung modiſizirt. Die Jugend, 
welche Welte und Literaturgeſchichte kennen lernen fol, wird nicht die Wege 
eleitet werden, auf welchen der Erwachſene zur Erkenntniß des Wahren 
krebt, und die weibliche Jugend hat in Ihren Studium der Geſchichte 
vornehmlich das ins Auge zu faſſen, was ihr zur Nahrung des Herzens 
dient. In dieſem Sinne jind vie votſtehenden Lehrbucher Nöſſeltss angelegt 
und von den 14 Bearbeitern fortgeſetzt worden. Die Weltgeſchichte, 

e bereits in 13. Auflage erſcheint und bis auf die neueſte Zeit fortge⸗ 


partei übergegangen. — Aus unſerer Provinz find jetzt die Na⸗ 


anfangen ſchwach zu werden. In den Händen bleibt gewöhnlich die Kraft 
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habhaft zu werden, und es konnte der Lehrer wieder in den Beſitz feiner 
Uhr geſetzt werden. Der höfliche Dieb aber wurde verhaftet. 


M. Statiſtiſcher Bericht über den Schiffsverkehr auf der Oder. 
3 [Unterſchleuſe.] *) 
Es paſſirten im erſten Quartal ſtromabwärts: 1 
181 Schiffe mit 212,183 Ctr. Eiſen. 
„ 5.504 „ Zinfblech. 
1,599 Wispel Weizen. 
9 Gerſte. 
359 x Raps. 
2,900 Ctr. Rapskuchen. 
7,450 Mehl. 
2,450 = Futtermehl. 
00 


“ 
= 


: Sinktweih. 

400 = Kuochenmehl, 

3,260 „Cement. 

6,409 Tonnen Kohlen. 

5 160 ⸗Kallaſche. 
124 Schock Felgen. 


nV n „% * „ 


— 
- Oe 


Summa 272 Schiffe. 
337 Gänge mit 8,815 Stück Holzſtäͤmmen. 
3 unter 10 Stämmen, 


310 Gänge. 
Stromaufwärts: 5 
2 Schiffe mit 1,150 Ctr. Eiſen. 
18 : 1,050 „ Drainröhren. 
2 e 50 Wispel Roggen. 
23 2 3,166 Tonnen Salz. 
1 Schiff mit 311 Ctr. Glauberſalz. 
2 Schiffe ⸗ 600 = Dachpappe. 
Es paſſirten im zweiten Quartal ſtromabwärts: 
238 Schiffe mit 210,621 Ctr. Eiſen. 
8 17,875 = Zinkblech. 
5,621 = Zink. 
828 Wispel Weizen. 
46 5 afer. 
52 x i 
= 


ais. 
10 Kartoffeln. 
29,717 Ctr. Mehl. 
2,000 = Futtermehl. 
3,200 „ R 

1,500 Cement. 

360 Glas. 

500 = n 
12,010 Tonnen Kohlen. 
1,8 * Kalk. 
776 Gebund Korbruthen. 
176 Ringe Stabholz. 


144 Klaftern Scheitholz. 
200 Ctr. Steine. 


* 


— 
1 — DD 


© 


apskuchen. 


— en 
» „» „ M n n % 
» M u n n „ „ „* * 


— 2 2 8 ——— 2882 


» „„ „ * 


/ 
8 
z 
Summa 385 Schiffe. 
1,563 La mit 52,232 Stück Holzſtämmen. 
236 Tafeln mit Beladung. 
9 Flöße unter 10 Stämmen. 
48 Matätſchen. 
1,520. 
Stromaufwärts: 2 
3 Schiffe mit 424 Wispel Roggen. 
13 » 29 „Kartoffeln. 
2 5 z 52 3 Mais. 
7 e 3,927 Cr, Mehl. 
Ei: | „ Leinſaat. 
3 


6 Schiffe. P g 
261 Schiffe mit 31,117 Tonnen Siede⸗ und Steinſalz. 
(Unterhalbe Ladung): 
6 Schiffe mit 92 805 Wispel Kartoffel. 


11 „Roggen. 
1 1,795 Ctr. Guter. 

1 » 1,8897 « gu 

22 * „ 274 „ iſen. 
18835 „ 200 „Schiefer. 
ans x 302 Mehl. 
22 641 = Glauberſalz 
1 2 2 170 Soda. 
2 „ 300 Kreide. 
12 2300 Guano. 

chi 


36 Schiffe. 
Es paſſirten im Aaltten Quartal ſtromabwärts: 
126 Schiffe mit 61,027 Etr. Eifen. 
20 = „ 7,57 Zu . 
3,800 ⸗ Zink. 
76 Wispel Raps. 
61 Weizen. 
200 Gerste 
246 . an 
27 artoffel. 
13,170 Ctr. Mehl. 
1,900 - Futtermehl. 
. ochenmehl. 
Rapskuchen. 
1 5 15 Ringe Stabholz. 


) In Nr. 581 der Bresl. Ztg. iſt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
tehrö an der Dberfhleufe gegeben. 


2 
2 
2 
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3 
2 
8 
4 
4 
1 
23 
6 
2 
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des Schiffver⸗ 
D. Redact. 


führt iſt, giebt dem ſchlichten Erzählungston ein leicht faßliches Bild der 
Entwickelung des Menſchengeſchlechts, macht den Leſer mit allen namhaften 
Ereigniſſen und Perſönlichkeiten bekannt, ohne einen Augenblick den Haupt⸗ 
zweck des Verfaſſers zu vergeſſen: Charakter, em: durch Hinweiſung 
auf die Beiſpiele des Großen und Schönen und ihres ſich Bar verderblichen 
Gegentheils, fo wie gemüthvolle Anregungen durch entſprechende Darſtellun⸗ 
gen. Die vorliegende 13. Auflage iſt bis auf 4 Bände angewachſen und mit 
theils ganz neuen, theils verbeſſerten Kupfertafeln verſehen, jo daß fie in 
ihrer ganzen Ausſtattung ſich für Weihnachtsgeſchenke ganz vorzüglich eignet. 

Die Literaturgeſchichte deſſelben Vetfaſſers hat den doppelten ned, 
als Lehrbuch und als Leſebuch zu dienen. In erſter Beziehung giebt fie zus 
nädjit eine faßliche Darſtellung des proſaiſchen und poetiſchen Slyls, ſodann 
eine Darſtellung der Entwickelung, welche die Literatur in Deutſchland von 
der früheſten bis auf die jetzige Zeit genommen hat, und zwar jo weit es 
angeht, in biographiſcher Form. Dieſe, wie jene Darſtellung wird durch 
Muſterſtellen unſerer Dichter belegt, ſo daß das Buch zugleich als Blüthen⸗ 
leſe der Literatur erſcheint. Nöfjelt war jo ziemlich der Erſte, welcher eine 
1 dieſer Art herausgab; aber obwohl ſeit dem erſten Erſchei⸗ 
nen derſelben eine ganze Reihe von Nachahmungen an's Licht trat, haben 
ſie jene doch nicht verdunkelt, wie die eben nöthig gewordene 5. Auflage be⸗ 
weiſt; dieſelbe, natürlich bis auf die neueſte Zeit reichend, iſt in ſofern von 
der früheren Form der Darſtellung abgewichen, als fie die Literaturgeſchichte 
nicht lediglich in Biographien darſtellt, ſondern auch die Entwickelung des in 
der Literatur ſich ausſprechenden nationalen Geiſtes verſtändlich zu machen 
ſich beſtrebt. Hoffentlich wird dieſe Abweichung als eine Nothwendigkeit an⸗ 
— werden, und dem Buche in der Gunſt des Publikums zum Vortheil 
gereichen. 


G. [Muſik.] Die Soiree, welche Herr Hirſchberg mit feinem Ge: 
ſangvereine am 6. d. M. veranſtaltete, bot des Erfreulichen Manches, das 
wir gleich vorweg anführen wollen — nicht, um nachher deſto ſtärker das 
minder Augenehnie betonen zu können, ſondern weil uns Anerkennung als 
erſte kritiſche Pflicht gilt. & danken wir Hrn. Hirſchberg zunächſt für die 
Wahl des Schumann'ſchen Requiems für Mignon, einer wunderbaren 
Kompofttion, die der gewiß unvergleichlichen Dichtung völlig ebenbürtig zur 
Seite ſteht. Nie iſt lieblicher, nie erhabener, nie inniger gelungen worden, 
als in dieſen Tönen und allen mannichfach und raſch wechſelnden Formen des 
Ganzen iſt ein Geiſt ſinniger Wehmuth aufgeprägt, der, erhaben über den 
irdiſchen Schmerz, die reite Verklärung über unſer Gemüth ausſtrömt. 
Bei ſolchen Klängen follte das kritiſche Gewiſſen eigentlich verſtummen; allein 
den Gebilden der Tonknnſt iſt es leider beſchieden, in ihren Wirkungen von 
N Gelingen der Ausführung abhängig zu ſein, und da hat 
man denn freilich ein beſonderes Recht, danach zu en, ob die Exekution jo 


3 « Ber 
3 5 Be 


2 Schiffe mit 57½ Klaftern Scheitholz. 
3 Si s. 1,176 ah Kohlen. g 
N 2 Schacht Lette. 


207 Schiffe. 

187 Floͤße mit 8,518 Stück Holzſtämmen. 

56 Tafeln mit Beiladung. 

2 unter 10 Stämmen. 
13 Saite et 104% Wispel R 
i iffe mit ispel Roggen. 
1 500 Ftr. Mehl. 

91 ͤů 7,565 Tonnen Salz. 
(Unterhalbe Ladung): - 
6 Schiffe mit 122 Wispel Roggen. 
6 1,276 Ctr. t 


> „12 Güter. 

De „ 534 = Ninde, 

Do : 531 ⸗Spiegelborke. 
2 N : 400 Mal 
we ee 900 : ehl. 

er » 465 »s Schmwefelfäure, 
7 400 = Glauberſalz. 


22 Schiffe. 


Breslau, 7. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 36 aus den im Gehöft lagernden Heringstonnen mit 
telſt Durchſchneiden der Reifen derſelben, circa 250 Stuck Heringe; aus dem 
Warteſaal des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofs ein Muff von Biſam⸗ 
Pelz; Vorwerksſtraße Nr. 22 ein grün⸗ und ſchwarz⸗geſtreiftes wollenes 
1 und eine braune Lamajacke; außerhalb Breslau ein langer 

ivreepel mit braunem rauhen Wollenſtoff überzogen, der Rücken des 
Rockes iſt mit weißem Schafpelz, der ganze übrige Theil deſſelben dagegen 
mit Schoppenpelzwerk gefuttert, we und Aermelaufſchlag ebenfalls von 
Schoppenpelz, die Knöpfe von Neuſilber mit einem F. 

Gefunden wurden: ein Fiſchbeinreifen und ein kleiner Schlüſſel. 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt von Czetwertinski aus 
Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Speciellere Berichte über die Wahlen in der Provinz). 

=ch= Oppeln, 6. Dez. [Wahlen.] Im Wahlkreiſe Oppeln find, da 
die bedeutende Mehrzahl der Wahlmänner aus Katholiken beſtand, ber ſeit⸗ 
herige Abgeordnete, Ober⸗Regierungs⸗Rath Oſterrath und der Kreisgerichts⸗ 
Nah Foitzik hierſelbſt, beide katholiſch, zu Abgeordneten gewählt worden. 
Der von den proteftantiihen Wahlmännern aufgeſtellte Gegencandidat 
und ſeitherige Abgeordnete, Landratb Hoffmann, unterlag gegen ꝛc. Oſter⸗ 
rath mit einigen 60, gegen ıc. Jed mit 12 Stimmen. Die Richtung und 
die wirkſame bali keit des erſtgewählten Abt eordneten in den früheren 
Landtagsperioden iſt in den weiteſten Kreiſen bekannt; dagegen wird jedes 
Wahrzeichen über die politiſchen Anſchauungen des ꝛc. Foitſik in der Oeffent⸗ 
lichkeit vermißt, ſo daß ſeine Wahl nur confeſſionellen Rückſichten zugeſchrie⸗ 
ben werden kann. . 

DO Natibor, 6. Dez. [Wahlreſultat.] Soeben, Nachmittag 1% Uhr, 
ſind die Wahlen beendet. Die klerikale Partei hat ihre Candidaten durch⸗ 
gebracht, nämlich 1) den Landrath Herrn v. Selchow mit 190 Stimmen, 
2) den Schuleninſpektor Pfarrer Strzybny zu Altendorf bei Ratibor mit 
161 Stimmen. Der erſtere der Gewählten iſt evangeliſcher Confeſſion und 
ſoll in politiſcher Beziehung ſich jetzt zu den Miniſteriellen geſtellt haben; 
von der politiſchen Confeſſton des andern Herrn iſt gar nichts bekannt. 
Bemerkenswerth dürſte es jedoch ſein, daß beide Gewählten ihrer Partei das 
Verſprechen gegeben haben, gegen Civilehe und gegen die Trennung der 
Schule von der Kirche zu ſtimmen. — Gegencandidaten, auf welche Stim⸗ 
m fielen, waren Kaufmann Grenzberger von hier und Pfarrer Phi⸗ 
ipp in Zauditz. F 2 

7 Se tente, 6. Dez. Zu Abgeordneten für den groß⸗ſtrehlitz⸗lublinitzer 
Wahlbezirk wurden am heutigen Tage hierſelbſt gewählt: 1) Graf Hans 
Renard in Gr.⸗Strehlitz mit 241 von 327 Stimmen; 2) Erzprieſter Eugen 
Biernacki in Lublinig mit 183 von 291 Stimmen. Gegencandidaten 
waren Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Burchardt in Ratibor und Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpektor Möſer in Ujeſt. 

Von den ie anweſenden 232 Wahlmännern bei 
der Landrath Herr Graf v. Strachwitz mit 175 
Da derſelbe ſchon ſeit langer Zeit Abgeordneter 
unſeres Kreiſes iſt, fo iſt feine politiſche Richtung zur Genüge bekannt. Der 
DOSE „Bere Teuchert erhielt 47 Stimmen und einige Stimmen 
vereinzelten ſich. 3 ae 

Brieg, 6. Dez. Es wurden gewählt: 1) Eiſenbahn⸗Bauinſpector 
a. D. Hoffmann zu Breslau (Fortſchrittspartei, wenigſtens entſchieden 
liberal), 230 Stimmen. (Gegencandidat der vereinigten Feudalen und Ultra⸗ 
montanen: Kreisrichter Grützner in Ohlau, 85 Stimmen); — 2) Erbſchol⸗ 
tiſeibeſizer Franz Dirſchle zu Knieſchwitz, Kreis Ohlau W Compromiß 
mit den ſehr zahlreichen Ruſtikalbeſizern des Kreiſes Ohlau, die durchaus 
einen ihres Standes wollten; man hofft, daß er liberal ſein werde), 270 
Stimmen. — Kreisgerichtsrath Paur, der frühere Abgeordnete erhielt in 
beiden Scrutinien viele Stimmen (bis nahe an 50), und würde von ben 
Liberalen aller Schattirungen wieder gewählt worden fein, wenn nicht jener 
Compromiß mit den Bauern durchaus unumgänglich geweſen wäre. 

[ Trebnitz, 6. Dez. Hierorts wurden von den Wahlmännern der 
Kreiſe Trebnitz und Militſch zu Abgeordneten erwählt: der Staatsanwalt 


dorff zu Kampern, Kr. Trebnitz. Erſterer erhielt 215, Letzterer 201 Stim⸗ 
men. Beide gebören der verfaſſungstreuen Partei an und ſind entſchieden 
der liberalen Richtung zugethan. Gegen⸗Candidat war der Landrath a. D. 
v. Mitſchke⸗Collande zu Collande, Kreis Militſch, welcher zuerſt 154 und 
demnächſt 169 Stimmen erhalten hatte. 


) Auszugsweiſe oder telegraphiſch ſind dieſelben bereits ſämmtlich mitge⸗ 
theilt worden. | a D. Red. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


günſtig ausfiel, daß man ihrer ganz vergaß und nur auf die Kompoſition hin⸗ 
gelenkt wurde, oder ob ſie ſo unvollkommen war, daß man der Stimmung des 

erks nicht genügend folgen konnte, daß man vor der (oft unliebſamen) Rea⸗ 
lität der Klänge das Ideal des Geſammtklanges aus der Seele verlor. 

Im vorliegenden Falle befriedigt uns die Ausführung des Requiems we⸗ 
nigſtens inſofern, als ſie relativ die beſte des Abends war. Freilich war 
Manches weder rein muſikaliſch, noch poetiſch ſicher getroffen, und wir könn⸗ 
ten das Regiſter unſerer diſſonirenden Bemerkungen ziemlich ausdehnen, zögen 
wir nicht vor, der Liebe und des Eifers zu gedenken, von dem — ven ich 
alle Mitwirkenden beſeelt waren. Wenn wir übrigens der Sorgfalt, welche 
Hr. Hirſchberg zweifelsohne auf das Einſtudiren der Muſilſtücke des Abends 
verwandt hat, nicht weiter nachdrücklich Erwähnung thun, ſo geſchieht dies 
aus dem einfachen Grunde, weil glücklicherweiſe die allgemeinen Anſprüche 
heutzutage ſchon fo vorgeſchritten find, daß man bei Ausführungen minde⸗ 
ſtens den vorausgegangenen Fleiß als ſelbſtverſtändlich annimmt. Du lieber 
Gott, was ſollte man auch mit einer lüderlichen Kunſt anfangen?! Deshalb 
möge Hr. Hirſchberg überzeugt fein, daß wir feine redlichen Bemühungen, 
auch ohne daß man ſie beſonders betont, Aan nicht überſehen und in ſeinem 
Streben, dem wir möͤglichſt ſcharfe Selbſt ritik zugeſellt wünſchen, die ſichere 
Burgſchaft für weitere Fortſchritte erkennen. 

Das Programm des Abends wurde noch von den Liedern Mignon's und 
des Harfners in der Schumann'ſchen Kompoſition und einigen vierſtim⸗ 
migen Liedern von Krigar, Schumann, Hauptmann und Reinold 
Schneider ausgefüllt — eine Zuſammenſtellung, die wir nicht durchaus eine 
glückliche nennen konnten. Die Texte der Chorlieder hatten ſchon viel Ver⸗ 
wandtes, drei Lieder von Hauptmann, von denen überdies nur die 
„Sängerfahrt friſch genannt zu werden verdient, dazwiſchen das Schnei⸗ 
der'ſche Lied, das außer einigen harmoniſchen Pikanterieen wenig Intereſſan⸗ 
tes hatte, endlich der unausgeſetzte Klang von vier unbegleiteten Chorſtimmen 
— alles das brachte den Eindruck der Monotonie hervor. Es wird für die 
Zukunft Hrn. Hirſchberg gewiß nicht ſchwer fallen, dieſem Mangel durch 
en Mittel aut en die bei der Wahl des Programms zu Gebote 
tehen. 4 
bie Soli's waren ziemlich gut beſetzt, und namentlich hatte Frl. Santer 
Gelegenheit, ihre wohlklingende Stimme beſtens zu präſentiren. Sollte es der 
geſchätzten Sängerin vielleicht noch gelingen, den Gaumenton, der ihre Stimme 
öfters entſtellt, zu vertreiben, ſo dürfte der Eindruck ihres Geſanges ohne 
Abe noch ein weit wohlthuenderer werden. Unter den übrigen Soliſten des 

bends behagte uns der vierte „Knaben im Requiem (2. Akt) beſonders, wo⸗ 
gegen 555 den Sänger des „Harfnerse diskretere Töne hätten anſchlagen hoͤ⸗ 
ren mögen. 


Mit drei Beilagen. 


8 


Koch von hier, der Rittergutsbeſitzer und frühere Stadtrath v. Langen⸗ 
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Erſte Beilage zu Nr. 575 der Brest 


(Fortſetzung.) 

Strehlen, 6. Dez., Mittags 11% Uhr. Die Abgeordnetenwahl hat 
um 10 Uhr begonnen und iſt in 1½ Stunde beendet geweſen. Die libe⸗ 
rale Partei hat den Sin davongetragen. Es waren anweſend 223 Wabl⸗ 
männer. Davon erhielt Ober⸗Regierungsrath v. Struenſee zu Breslau 
130 Stimmen. Der Candidat der conſervativen Partei, Kreisgerichts⸗Direc⸗ 
tor Koch von bier, erhielt 92 Stimmen. Ein Wahlmann enthielt ſich der 
Abſtimmung. Gefehlt haben (durch Krankheit eniſchuldigt) 4 Wahlmänner. 
Der Kreis Numpiſch hatte 60, der Kreis Strehlen 70 liberale Wablmänner. 

Glaz, 6. Dez. [Wahlen.] Soeben um 514 Uhr iſt der Wahlkampf 
beendet, ob es eigentlich kein Kämpfen war, denn alle drei Abgeordnete 
gingen ohne engere Wahl hervor. — Die Liberalen hatten den Kreis⸗ 

erichtsdirector v. Hartmann in Habelſchwerdt, den Kreisgerichtsrath 
eermann in Glaz und den Kreisrichter Selten in Neurode aufgeſtellt, 
während die Conſervativen den Regens Strecke in wu Grafen Pilati 
auf Schlegel und den Staatsanwalt v. Bertrab in Glaz als ihre Can⸗ 
didaten aufgeftllt hatten. — Conſtitutionelle und Verfaſſungstreue waren 
während der ganzen Zeit nicht anweſend — es gab in Glaz eben nur Li⸗ 
berale (Fortſchrittsmänner) und Conſervative. Als Abgeordnete gingen 
aus den Wahlen bervor: 1) Hr. Regens convictorii Strecke aus Glaz. 
Stimmen waren 542, von dieſen erhielt Hr. Strecke 303 — alſo ohne engere 
Wahl; der ꝛc. Strecke gehört den entſchieden Conſervativen an. 
2) Hr. Graf Pilati = Schlegel bei Neurode. Stimmen wurden abge: 
eben: 546, von dieſen erhielt Hr. Graf Pilati 289. Hr. Graf Pilati ge⸗ 
ört ebenfalls den entſchieden Conſervativen an. 3) Hr. Kreisge⸗ 
richts⸗Director v. Hartmann aus Habelſchwerdt. Stimmen waren 534, 
von dieſen erhielt Hr. v. Hartmann 381, ebenfalls ohne engere Wahl durch⸗ 
ebracht. Hr. v. Hartmann gehört der liberalen Partei an, die conſervative 
artei hat mithin zwei ihrer Candidaten und die liberale nur einen ihrer 
Candidaten durchgebracht. 5 
E. Hirſchberg, 6. Dez. Als Abgeordnete wurden heute bier gewählt: 
die Herten Kr.⸗Ger.⸗Rath Fliegel Man ag und Paſtor Gringmuth 
(minifteriell). Beide erhielten 217 Stimmen, alſo mit bedeutender Majorität 
gewählt. Die Wahl war um 1% Ubr Nachmittags beendet, : 
Liegnitz, 6. 27 — Nachm. 2 U. Soeben iſt der Wahlakt des Lieg⸗ 
nitz⸗Goldberg⸗Haſnauer Kreiſes beendigt. Wahllokal war der Schießhaus⸗ 
ſaal bierſelbſt, Wahlkommiſſarius der königl. Landrath Herr von Bernuth. 
d erſten Scrutinium ſtimmten 411 Wahlmänner, abſolute Mehrheit 206. 
3 erhielten 278 Stimmen der Herr Kreisgerichtsrath Aßmann, 123 Stim: 
men der Kriegsminiſter v. Roon, 1 Stimme Herr v. Gablenz; mithin war 
Herr Aßmann als Landtags⸗Deputirter gewählt, welcher auch auf Befragen 
die Wahl ſofort annahm. — 3a zweiten Scrutinium hatten 404 Wahlmän⸗ 
ner geſtimmt. Abſolute Mehrheit 203. Hiervon erhielt der Herr General 
v. Pfuhl 276 Stimmen, Herr Kriegsminiſter v. Roon 125 Stimmen und 
Freiherr v. Gablenz 3 Stimmen. Mithin war General v. Pfuhl zum 
zweiten Deputirten für unſern Kreis gewählt. Er hat gleichfalls die Wahl 
acceptirt. Beide Abgeordnete find heute von der liberalen Partei aufgeſtellt 
worden und iſt der Sieg dieſer Partei ein vollſtändiger, da eine ſolche Ein⸗ 
mütbigfeit bei der Stimmabgegung hier noch nicht ftattgefunden hat. Aber 
* Conſervativen waren in beiden Scrutinien ihren Candidaten treu 
verblieben. . 
Löwenberg, 6. Dez. Es wurden gewählt: 1) Stadt⸗Gerichtsrath 
Model in Berlin mit 229 Stimmen als liberaler Candidat, gegen den feu⸗ 
dalen Candidaten Landrath "r. v. Cottenet, welcher 222 Stimmen erhielt. 
2) Staatsanwalt Baier mit 229 Stimmen als liberaler Candidat gegen 
Landratb v. Cottenet, welcher 216 Stimmen erhielt. 
Glogau, 6. Dez. eee ee dee der heute ſtattge⸗ 
Apel Abgeordneten⸗Wahl des glogau-lübener Wahlkreiſes find die Herren 
ppellationsgerichts⸗Präſidenten, Dr. v. Rönne und Kreisgerichts⸗Director 
Baſſenge in Lüben im erſten Scrutinium gewählt worden. Gegen Can: 
didat war bei beiden Wablen der Kammerherr Baron v. Buddenbrock 
auf Tſchirnitz. Die Gewählten gehören zur conſtitutionell⸗liberalen 
Partei, und würden ſich der Vin ckeſchen Fraction anſchließen, wenn eine 
ſolche in der bevorſtehenden Legislatur⸗Periode wieder zu Stande kommen 


ollte. 

© Leobſchütz, 6. Dezbr. Zu Abgeordneten für Koſel und Leobſchültz 
wurden im Wahlort Gnadenfeld die drei alten wiedergewählt, wie mit großer 
Wahrſcheinlichteit zu erwarten war; für Koſel der Pfarrer Münzer in Alt⸗ 
Koſel, conſervativ, katholiſch, für Leobſchütz der Kreisgerichtsrath Wolff 
von hier, bisheriges Mitglied der katholiſchen Fraction, miniſteriell, und 
Erbrichter Schober aus Knispel bei Katſcher, liberal, gehörte zur Vincke⸗ 
ſchen Partei. Den Stimmen nach erhielt Münzer von 433 St. 317, Wolff 
von 419: 388, Schober von 424: 246. Als Wahlcommiſſarius fungirte der 
leobſchützer Landrath, Geh. Reg.⸗Rath a — Von den Mit⸗Candi⸗ 
daten erhielten Kreisrichter Kneuſel 100, Landesälteſter Dietrich ca. 80, 
Kreisrichter Hecke noch weniger Stimmen. Um 5 Uhr Nachm. war der 
Wahlkampf beendet. 


4 Grünberg, 6. Dez. [Wahlen. — Gewerbe⸗ und Garten: 
Verein. — Predigerwahl.] Bei der heute in Neuſalz ftattgefundenen 
Wahl für den grünberg⸗freiſtädter Wahlbezirk find von 353 Wahlmännern 
die Candidaten der Liberalen, Landrath v. z. Megede (mit ca. 243 Stim⸗ 
men, Fraction Mathis) und Rittergutsbeſitzer Förſter aus Kontopp, Schwie⸗ 
gerſohn Gräff's (mit 206 Stimmen, liberal) zu Landtagsabgeordneten ge⸗ 
wählt worden. Die Candidaten der feudal⸗panſeatiſchen Partei, Graf Oxiolla 
und ein Schornſteinfeger aus Freiſtadt, erlangten nicht die Mehrheit. Eigen⸗ 
thümlicherweiſe war die vom Geſetze vorgeſchriebene Bekanntmachung der 
im grünberger Kreiſe gewählten Wahlmänner nicht in einem der hieſigen beiden 
für das größere Publikum beſtimmten Blätter erfolgt, ſondern in dem ſoge⸗ 
nannten Gurrende-Blatt, von deſſen Exiſtenz die große Mehrheit unſerer 
Kreis⸗Einſaſſen gar nichts weiß, da es nur für die ſtädtiſchen und ländlichen 
Behörden beſtimmt, auch nur in deren Hände gelangt. — Bei den vor eini⸗ 
en Tagen ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen find die 
usſcheidenden ſaͤmmilich wiedergewählt worden dis auf Juſtiz⸗R. Röden⸗ 
bed, Schantwirtb Köhler, Tuchfabritant E. Pätzold, Kaufm. H. Rothe, 
Schloſſermeiſter Nierth und Kaufmann Sommerfeld, an deren Stelle 
die Herren: Tuchfabrikant H. Schulz, Getreidehändler Below, Färber⸗ 
meifter Grade, Kaufmann C. Mühle, Kaufmann Förſter jun., Rentier 
Koltzborn und Zirkelſchmiedemeiſten Burucker gewählt wurden. — Unfer 
Gewerbe: und Gartenverein hat feine Freitag⸗Abend⸗Verſammlungen wieder 
begonnen; leider tritt er mit Berichten darüber durchaus nicht an die Oeffent⸗ 
lichkeit und darf ſich deshalb nicht wundern, wenn das Intereſſe an denſel⸗ 
ben ſich nicht ſo rege zeigt, als ſein Streben es verdient. — Die hier neu⸗ 
lich ſtattgefundene Predigerwahl iſt auf den Herrn Candidaten Gleditſch 
in Wahlſtatt gefallen, der, wie man bört, um — ſein Amt antreten 
wird. Welcher theologiſchen 2 der Gewählte übrigens angehört, 
darüber ſoll unter einem Theile der Wähler noch aroße Ungewißheit herr⸗ 
ſchen. Hoffen wir, daß er der leider in unſerem Kreiſe wenig vertretenen 
milderen Richtung ſich zugeneigt zeigen wird. 


* Münſterberg, 6. Dez., Abends 8 Uhr. So eben ift Herr Landratb 


Abgeordnetenhaus von dort zurückgekehrt und erhält auf Veranlaſſung eini⸗ 
ger Verehrer ein Ständchen, worüber großer Jubel ſich verbreitet, da trotz 
aller Oppoſition einer gewiſſen Partei, die des gemäßigten Fortſchrittes ge⸗ 
fest bat. Der zweite Deputirte für Münſterberg⸗Frankenſtein iſt der Juſtiz⸗ 

ath Walther in Reichenſtein. 


Reichenbach, 7. Dez. Der Telegraph hat Ihnen bereits die Ergeb⸗ 
niſſe der geitrigen Wahl unſers Wahltreiſes zugetragen. Die Sieger find 
über den leichten Erfolg ſelbſt überrascht. Der reichendacher Kreis ſtimmte 
K rst. Kaum waren die erſten Ortſchaften des waldenburger Kreiſes in der 

bſtimmung begriffen, ſo war auch ſchon die eg außer Zweifel. 
— ram er Weiſe ließ die beſiegte Partei in der ray bſtimmung den 
Appellationsgerichts⸗Rath v. Prittwitz fallen, welcher auch den Liberalen 
(ſo lange ſie in der Vorwahl⸗Verſammlung ihrer Gegner geduldet worden 
waren) recht gut gefallen batte, da fein Auftreten würdig und feſt war. 
Auch der Herr General du Vignau, welcher von einer liberalen Fraktion 
als Candidat aufgeſtellt worden war, hat ſich vor und in der Wahl durch 
— Benehmen die achtungsvollſte Anerkennung allgemein erworben. Wir 
cc nun in Kürze einige ſtatiſtiſche Notizen aus der, in Nr. 573 dieſer 
Zeitung erwähnten Rede des Abgeordneten Nitſchke über Gewerbeverhält⸗ 
nifje bei. Unter der Gewerbefreiheit 1846 kamen auf 100 Handwerksmeister 

82 Geſellen und auf 48 Einwohner ein Meiſter, 1858 kamen unter der Ge⸗ 
werbefreiheitsbeſchränkung auf 100 Meiſter nur 69 Geſellen, und auf 32 
N ein Handwerksmeiſter. Zahlen ſprechen noch beſſer als Herr 

anſe. — 


19 Tr Brieg, 6. Dez. Der am Montag abgehaltene Viehmarkt war im 
Ganzen, und namentlich was Käufer anlangt, nur ſchwach beſucht, und der 


jtär wurde injultirt, ver Stand 


Schwenzner als in Frankenſtein abermals gewählter Deputirter für dass 
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Umſatz deshalb auch nur ein ſehr mäßiger. Die Preiſe hlelten ſich durch⸗ 
gehends ziemlich hoch. Am meiſten galt dies vom Schwarzvieh, wovon die 
mageren Sorten der hohen Preiſe wegen gar nicht zu erkaufen waren, und 
auch nur in hoͤchſt ſeltenen Fällen gekauft wurden. Das fette Vieh war 
wenig vertreten und gleichfalls theuer. Auch beim Rindvieh wurden ver⸗ 
bältnißmäßig hohe Gebote gemacht und bezahlt. Das edlere Pferd war fait 
gar nicht vertreten, wohingegen Bauernpferde und der kleine polniſche Schlag, 
darunter zumeiſt altes Vieh, zahlreicher vorhanden waren. Aus letzterem 
wurden für die hieſige Abdeckerei bedeutende Ankäufe gemacht, die durch 
Verwerthung des Leders, der Knochen und ſogar des Fleiſches, damit ganz 
lucrative Geſchäfte macht. — Von gar keinem Belang war der zweitägige 
Krammarkt. Selbſt das luſtige, und ſonſt den Markt füllende Bauernvölkchen 
wollte nicht einmal zum abendlichen Tanz ſich einfinden. Für unſern Ort 
ſcheint der Jahrmarkt kein Bedürfniß mehr zu ſein, da das Feilgebotene täg⸗ 
lich zu haben iſt, wenn nur überhaupt dem guten Willen immer die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe zu Hilfe kommen könnten. — Nach dem 7ten Jahres⸗ 
bericht des brieger Armen⸗Vereins für das Jahr vom 1. Oktober 1860 bis 
Ende September 1861, beträgt die Einnahme incl. des am 30. Sept. 1860 
verbliebenen Baarbeſtandes per 68 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. — 1006 Thlr. 
18 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 834 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf., und verbleibt mithin 
ein Kaſſenbeſtand von 172 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. 


2 Ratibor, 6. Dez. Wie wir eben erfahren, hat vor Kurzem in 
Deutſch⸗Crawarn eine Bauernfrau ihren Chemann, in Gemeinſchaft mit 
ihrem Sohne und ihrer Tochter, vorſätzlich erſchlagen. 


=g= Koſel, 6. Dez. Am 1. d. M. entſtand im Bagatell⸗Prozeß⸗Bu⸗ 
reau des hieſigen königl. Kreis⸗Gerichts Feuer, welches aber gedämpft wurde, 
ohne erheblichen Schaden anzurichten. Tages vorher entſtand Feuerlärm im Inqui⸗ 
ſitoriatsgebäude hierſelbſt, jedoch kam kein Bun zum Ausbruch. — In der 
Nacht vom 27. zum 28. v. M. wurde durch unbekannte Thäter das Lokal 
der gräflich v. Renardſchen Haupt⸗Kaſſe zu Gr.⸗Strehlitz erbrochen, ohne daß 
es jedoch den Dieben gelang, den Kaſſen⸗Kaſten zu öffnen. 


[Notizen aus der Provinz.] Das heutige breslauer Kreisblatt 
veröffentlicht den, die neue Grundſteuer⸗Veranlagung betreffende Klaſſifikations⸗ 
Tarif für den Landkreis Breslau, wie er von der breslauer Regierungsbe⸗ 
zirks⸗Commiſſion feſtgeſtellt iſt, um der kreisſtändiſchen Verſammlung ſowie 
den Beſitzern felbititänbiger Gutsbezirke und den Gemeindevorſtehern Gele⸗ 
genheit zu geben, ſich auch ihrerſeits über die Angemeſſenheit des Tarifs zu 
äußern. Etwaige Einwendungen ſind von den letzteren binnen 4 Wochen 
präcluſtviſcher 725 vom 2. Dez. ab gerechnet, an welchem Tage der Kreis⸗ 
landrath die erforderlichen Schriftſtücke erhalten, bei dieſem, von der kreis⸗ 
ſtändiſchen Verſammlung binnen 6 Wochen, von demſelben Tage ab, bei 
dem Veranlagungs⸗Commiſſar ſchriftlich einzureichen. 

In Görlitz Fand am 3. d. M. Abends in der achten Stunde ein Ge 
witter ſtatt, das von ziemlich ſtarkem Donner begleitet war. Faſt gleichzeitig 
entlud ſich in Rudolſtadt ein Gewitter von enormer Stärke. Aehnliche 
Erſcheinungen ſind auch an anderen Orten der Provinz wahrgenommen 
worden. 

Jauer. Bei dem Viehmarkt am 4. d. Mts. waren aufgetrieben 
989 Stück Pferde und 532 Stück Rindvieh. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 4. Dez. Bei der jetzt höchſt gereizten Stimmung der pol’ 
niſchen Bevölkerung iſt es leicht erklärlich, daß e kleine oder 
größere Exceſſe verübt werden. Ein ſolcher hat vor einigen Tagen wie⸗ 
derum hier auf der Szrotka, dem am meiſten von Polen bewohnten Viertel, 
ſtattgeſunden. In der Deſtillation des Kaufm. K. hatte ſich Sonntag Nach⸗ 


mittag eine Menge Menſchen eingefunden und Händel angefangen. Gegen 


5 Uhr Nachmittags entſtand ein ſo heftiger Skandal, daß die Wache vom Brom⸗ 
berger⸗Thor requirirt werden mußte. Durch Hilfe der Polizei, ſowie des 
Militärs wurden die Tumultuanten zur Ruhe gebracht. Abends 9 U. wurde 
der Lärm daſelbſt wieder in höchſt rober und gewaltſamer Weiſe begonnen, 
und da die Polizeihilfe nicht ausreichend ſchien, das Militär nochmals in 
Anſpruch genommen; der wachbabende Befehlshaber des Bromberger⸗Thores 
ſchickte eine Patrouille, die Menge war indeß nicht zu beruhigen, das Mili⸗ 
wurde immer größer; endlich gelang es 
doch, einige Rädelsführer mit Gewalt zu verhaften. Der Commandirende 


geberdete ſich der Arreſtant in ſolch' gemeiner Weiſe, daß ſich die Patrouille 
genöthigt ſah, den Menſchen wieder zurück nach der Bromberger⸗Thorwache 
zu transportiren, dort wurde derſelbe in Haft gehalten. Der Verhaftete be⸗ 
nahm ſich ſehr roh, fang, lärmte zc., legte ſich endlich hin und wurde immer 
ſtiller, fo daß die Soldaten der Meinung waren, er ſchliefe. Man ging 
endlich hin zu ihm, ſah nach, und als der Verhaftete ſich durchaus nicht 
rührte, nicht athmete, ſchickte man nach dem Aſſiſtenzarzte, und der erklärte 
den Menſchen — für todt. — Bei der ſtatigehabten Section, zeigte ſich 
eine Menge Sugillationen am Körper, die wohl von erhaltenen Schlägen herrühr⸗ 
ten. Die Section des Kopfes zeigte Ueberfüllung des Blutes im Gehirn. 1 
fand man im Unterleibe die Ruptur eines Gefäßes, das eine Menge Blut entleerte, 
an der Hand einen Stich, aber von geringer Bedeutung. Wahrſchein⸗ 
lich hat der Verſtorbene, in welchem ein polniſcher Arbeiter Namens 
Lukowski erkannt wurde, während des Exceſſes einen heftigen Schlag auf 
den Unterleib erhalten und iſt wohl möglicher Weiſe hierdurch die Ruptur 
des Blutgefäßes im Unterleibe bewirkt worden. Die Geſchichte iſt räthſel⸗ 
haft. — Am darauf folgenden Tage erwürgte ein Mädchen fein fünf Monat 
altes Kind. Es war ſchrecklich anzuſeben, wie die Perſon das todte Kind 
im Arm nach der Polizei tragen mußte. Die Thäterin iſt verhaftet. — Un⸗ 
glaublich aber wahr ift die höchſt merkwürdige Begebenheit, die ſich an dem⸗ 
ſelben Tage in demſelben Stadttheil zugetragen. Eine polniſche Frau, die 
mit 1 5 dem Trunke ergebenen Manne in Unfrieden lebte, auch ſelbſt dem 
Trunke ergeben, ergriff während eines Streites mit dem Manne ein ſcharfes Meſ⸗ 
fer und — man ſollte es kaum glauben — ſchlitzte ſich den Bauch auf. 
Die Frau iſt natürlich gleich geſtorben. Daß die Polen auch chineſiſche 
Sitte bei uns einführen würden, hätte man nicht gedacht. Man kann aus 
allen dieſen Thaten auf die Rohheit der niedern polniſchen Bevölkerung dieſes 
Stadttbeils im Allgemeinen ſchließen, und es iſt kein Wunder, wenn man 
von fortwährenden Exceſſen hört. Man kann auch aus alledem ſchließen, 
wie leicht es iſt, dieſe Menſchenklaſſe zu erregen und zu Exceſſen aufzuſtacheln 
und wie nothwendig es iſt, auf alle Fälle gefaßt zu fein, 


Liſſa, 4. Dezembr. Vorige Woche war im Auftrage der Regie: 
rung zu Poſen der Regierungs⸗Aſſeſſor Beinert bier, um über Zweck⸗ 
mäßigkeit der Einrichtung einer ſogenannten Mittelſchule in 1117 
Stadt mit den Kommunalbehörden zu unterhandeln. — Geſtern Abend 7 Uhr 
zeigte ſich am nördlichen Himmel ein Meteor. Nachdem kurz zuvor eine dem 
Nordlichte ähnliche Helle am Himmel ſichtbar geweſen, bildete ſich ein dunk⸗ 
ler Streifen in derſelben, durch den dann plotzlich ein blaßgelber Blitzſtrahl 
fuhr. Unſere Wetterkundigen wollen dies als untrügliches Vorzeichen eines 
ſtrengen Winters erblicken. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

—[Duplicat⸗Frachtbriefe und Ladeſcheine.] Reclamationen, 
welche noch in neueſter Zeit an Eiſenbahn⸗ Verwaltungen gerichtet worden 
ſind, liefern den Beweis, daß hin und wieder eine irrige Anſchauung über 
die Natur abgeſtempelter Duplicat⸗Frachtbriefe herrſcht, indem dieſelben mit 
den im Schiffsverkehre vorkommenden Connoiſſements oder mit Ladeſcheinen 
im Sinne der Art. 413 ff. des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches 
verwechſelt werden. — Abgeſtempelte Duplicat⸗Frachtbriefe find nichts als 
Beſcheinigungen, welche die Güter⸗Expedition der Abſendeſtation dem Vers 
ſender über die erfolgte Einlieferung des Guts ertheilt. Der deſignirte Em⸗ 
pfänger erwirbt hieraus keinerlei Rechte. Denn der Frachtvertrag wird nur 
aer demjenigen, der Gut zur Beförderung aufgiebt, und dem Fracht⸗ 
ührer (der Eiſendabn⸗Verwaltung) geſchloſſen, und es ſteht beiden Contra» 
henten, ſo lange der Adreſſat, mit ihrer Genehmigung in den Vertrag nicht 
mit eingetreten iſt, unbedenklich frei, ohne deſſen ee über die Aufs 
Aufpekung des ganzen Frachtvertrages und die Ru abe des Gutes oder 
über die Auslieferung deſſelben an einen Dritten ſich zu vereinbaren. 
der abgeſtempelte Duplicat⸗Frachtbrief inzwiſchen etwa in die Hände des des 
ſignirten Empfängers übergegangen iſt, ändert in dieſer Berechtigung nichts, 
da nirgends vorgeſchrieben worden, daß die Auslieferung des Gutes nur 
gegen Rüdgabe der ertheilten Empfangsbeſcheinigung geiheben dürfe. Stellt 
die Eiſenbahn⸗Verwaltung dagegen einen Ladeſchein aus, fo iſt fie ſpäteren 
Anweiſungen des Abſenders wegen Zurückgabe oder Auslieferung des Gutes 
an einen anderen als den durch den Ladeſchein legitimirten Empfänger Folge 
zu leiſten erſt dann berechtigt, wenn der Ladeſchein von dem 7 5 zu⸗ 
ruckgegeben worden. Ladeſcheine find indeſſen unſeres Wiſſens ſeither noch 
von keiner deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung ertheilt worden und werden auch 


auer Zeitung. — Sonntag, den 8. Dezember 1861. 


ſchickte den Hauptanführer der Tumultuanten nach der Hauptwache; unterwegs M 


nach dem in der diesjährigen kölner General⸗Verſammlung angenommenen 
neuen Reglement für den Vereins⸗Güter⸗Verkehr auf den Bahnen des Ver⸗ 
eins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen fernerhin nicht ertheilt werden. 


# Berlin, 6. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der engliſch⸗nord⸗ 
amerikaniſche Conflict kam wie ein Blitzſchlag in den heitern Börjenbimmel; 
durch ihn iſt allerdings ein Element großer Beunruhigung in den Verkehr 
eingetreten, denn es bandelt ſich nicht nur um die Eventualität eines engliſch⸗ 
nordamerikaniſchen Krieges, ſondern auch um die Rolle, welche Frankreich 
ſpielen wird, wenn es England beſchäftigt weiß. Dem Baumwollbedürfniß 
Englands, durch welches es zum gewaltſamen Bruche der Blokade hinge⸗ 
riſſen werden könnte, ſteht das Bedürfniß nach Weizen und Mehl aus der 
Union gegenüber, deren England nicht entbehren kann, und doch entrathen 
müßte, wenn es mit der Union in Krieg geriethe. In den erſten 3 Quar⸗ 
talen dieſes Jahres kamen circa 40 Procent der Weizen⸗ und ca. 60 Procent 
der Mehleinführ Großbritanniens aus dem Unionsgebiete. Das Ausbleiben 
folder koloſſalen Zufuhren würde einen ſehr empfindlichen Mangel hervor⸗ 
rufen. Man ſieht, der Eventualitäten ſind mancherlei, und die politiſche 
Phantaſie iſt um Beſchäftigung nicht verlegen. Vorläufig giebt die große 
Entfernung zwiſchen London und Washington den Gemüthern Zeit, ſich ab⸗ 
zuküblen. Den nächſten Wendepunkt im Börſengeſchäft wird die Antwort 
aus Waſhington bilden. Es war natürlich, daß ſich der neuen Lage ent⸗ 
ſprechend das Niveau der Courſe ändern mußte, aber ein ſo ſtarker Rück⸗ 
gang, wie er für Eiſenbahnaktien eintrat, findet ſeine Erklärung nur in der 
Lage, in welche das Geſchäft durch die vorausgegangene Entwickelung ge⸗ 
rathen war. Die Börſe war einſeitig in der Hauſſe engagirt und mit gro⸗ 
ßen Verpflichtungen belaſtet. Das Publikum konnte ſchon lange der Cours⸗ 
entwickelung nicht folgen. Jetzt plötzlich mußte die Spekulation, ohne aus⸗ 
wärts Unterſtützung zu finden, ſich entlaſten und zugleich durch fire Verkäufe 
eine neue Poſition einnehmen. Dies übte einen doppelten Druck und er⸗ 
zeugte an einem Tage eine förmliche Panique. Jedoch fand ſich, der Situa⸗ 
tion entſprechend, zu den herabgeſetzten Courſen bald Kaufluſt, welche in den 
letzten Tagen die Haltung weſentlich befeſtigte. An eine Störung des euros 
päiſchen Friedens ſcheint man alſo nicht ernſtlich zu glauben und eine ab⸗ 
wartende Haltung einzunehmen, welche darin eine beſondere Feſtigkeit ge⸗ 
winnt, daß viele Papiere aus leichten in feſte Hände übergegangen find und 
eh 1. Decouvert gebildet hat, welches Angebote aufzunehmen im 

tande iſt. 

Der engliſche Baumwollenmarkt ſcheint an einen 5 Bruch der 
Blokade der ſüdlichen Häfen vor der Hand nicht zu glauben, ſonſt hätte bei 
einem Vorrath von 590,000 Ballen der Baumwollenpreis weit erheblicher 
ſinken müſſen. Unter allen Umſtänden ſind wir jedoch in eine Epoche großer 
Coursſchwankungen eingetreten. 

Bei dieſer Zeichnung der Situation können wir es heute bewenden laſſen, 
da die Einzelheiten des Geſchäfts keine des Hervorhebens werthe Momente 
boten. Die Flauheit erſtreckte ſich auf alle Papiere, auch auf Fonds und 
Prioritäten, und öſterreichiſche Sachen beobachteten verhältnißmäßig die meiſte 
en dien Von Eiſenbahnaktien waren die der Spekulation zuletzt am mei⸗ 
ten dienſtbaren Deviſen den ſtärkſten Rückgängen ausgeſetzt. Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſche bewegten ſich von 137132 —134 , Köln⸗Mindener von 163% 
bis 158/160 ,, Nordbahnaktien von 48% —46 —47% u. ſ. w. 4 proc. 
Anleihen ſchließen X, 5proc. Anleihe %, Staatsſchuldſcheine 4, ſchleſiſche 
Rentenbrieſe , poſenſche % niedriger, ſchleſiſche Pfandbriefe 4 hoher, 
Oberſchleſiſche Prioritäten D. fließen %, E. , F. % niedriger. 

Bank⸗ und Creditpapiere find ebenfalls niedriger, ruſſiſche und polniſche 
find bedeutend gewichen. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe verlor %, öſterr. 
Creditaktien 1 pCt. 

Der Geldmarkt blieb flüſſig, der Diskonto 2% pC. 

Schleſiſche Wet . ſich, wie folgt: 

Nov. 


29. Nov. Höchſter Niedrigſter 6. Dez. 
Cours. urs. 
Oberſchl. A. und C. 1264 G. 128% G. 129 bz. 126 bz 126 ½ bz. 
A 8 113% bz. 116 G. 116 G. 113 b 113% bz. 

Br.⸗Schw.⸗Freib. . 110 G. 113% B. 113 B. 110 bz. III dz. 
Brieg⸗Neiſſer 2 5 G. 487 B. 4 0 —5 —- 
Koſel⸗Oderberger .. 29 B. 30% bz. 30% bz. 30 B. — 
Niederſchl. Zweigbd. — 5 b;. — — — 
Oppeln⸗Tarnowißer 264 G. 28 ½ bz. 28 / bz. 28 B. 28 B. 
Schleſ. Bankverein 86% B. 87 G. 87 1% bz. 87 4 bz. 86% bz. 

inerva 574 16 G. 16% B. 15 bz. 16% G. 


Breslau, 7. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Baiſſe machte 
im Laufe dieſer Woche weitere Fortſchritte, und ſämmtliche Speculations⸗ 
Papiere erlitten einen merklichen Rüdiclag. 

Obwohl man in Börſen⸗Kreiſen eine gütliche Löfung der anglo⸗amerika⸗ 
niſchen Conflicte nicht für unwahrſcheinlich hält, wirkten doch die anhaltend 
ſchlechten auswärtigen Notirungen, beſonders von London und Paris, jo 
ungünſtig, daß ſelbſt die ſolideſten preuß. Eiſenbahn⸗Actien darunter litten, 
wozu aber auch einige forcirte Verkäufe für Rechnung ängſtlicher Privaten 
das ihrige beitrugen. Oeſterr. Effekten litten unter dem Eindruck der übers 
aus ſchlechten Notirungen von Wien; an der dortigen Börſe wirken momen⸗ 
tan zwei Factoren, die ſchlechten Courſe von London und Paris, und die 
koloſſalen Verkaufsordres vom Auslande gegen fremde Valuten. Im Allge⸗ 
meinen herrſchte eine große Geſchäftsſtille, den Fixern fehlt es an Muth, zu 
den gewichenen Courſen zu blankiren, da eine einzige günſtige Nachricht der 
gegenwärtigen Situation ein Ende machen könnte, andrerſeits aber auch 
verhält ſich die Hauſſe⸗Spekulation ganz paſſiv, und glaubt ihre Operationen 
für einen günſtigeren Moment aufſparen zu müſſen. Oeſterr. Credit⸗Actien 
eröffneten 63%, wichen auf 62%, erholten ſich auf 63% und ſchließen 62 
bis 1%% niedriger. 3 
Bee 58—57%, fließen aber heute 57%, und Währung, Anfang der 

oche noch 72 begehrt, wichen auf 70%, wozu aber Geld blieb. — In 
Eiſenbahn⸗Actien waren die Umſätze nur in Freiburgern von einiger Bedeu⸗ 


tung, ſie verkehrten zwiſchen aa U, erholten ſich auf 111% und 


ſchließen heute 110%. Oberſchleſiſche verloren von 129—126%—2% pCt. 
Die leichtern Gattungen kamen nicht in Verkehr. Fonds waren etwas mat⸗ 
ter, und theilweiſe niedriger. Schleſiſche Bank⸗Antheile behaupteten den 
Cours von 87, und blieben von dem allgemeinen Rückgange verſchont. Die 
Umſätze in Wechſeln waren ſehr gering, Cours: Veränderungen find nicht 


eingetreten. 
Monat Dezember 1861. 
DDD 


Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 63 63% | 62% | 63% 62 62 
8 National⸗Anleihe 8870 887 | 577 58 57 57% 

Schl. Bankvereins⸗Antheile | 87 7 87% | 87 7 
Freiburger Stammaltien.. J112% [112 111% J111% [111% 110% 
Freiburger un, 7 7 8 93% 23% 5 1 5 74 2 % 
Dberfäl. St: Lin J.. 6. fig, [128 |126% |127 126% 126% 
Oberſchleſ. Prior. Litt. D. | 94% | 94% | 94% | 94 94%, | 94%, 
12 5 „ E. 821 | 2% 81, 82 82 81% 

27 7 „ F. 100 100% 100 100 00 
Schleſ. Rentenbriefe 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 99% 

Schl. 3 proc. Bfobr.Litt.A. | 92% 92 92% 92 92 92 
Schleſ. Aproc. Pidbr. Litt. A, 100 % |100% 100 1007 100% 100 K 

Preuß. 4 proc. Anleihe. [102% !102% 102 102½ 102% 11024 
Preuß. 5proc. Anleihe... 108 107 ½ 108“ 107% 107½ 10777 
reuß. Prämien⸗Anleigſhe“— | — | — I ZI ZI _ 
taatsſchuldſcheine 9 89% | 89% 89% | 89% | 89% 
Defterr, Banknoten (neue). | 72 72 71% | 72 71% | 70% 
Poln. Papiergeld 85 85% 85% 85% 85 84% 


＋ Breslau, 7. Dezbr. [Börſe.] Auf ſchlechtere auswärtige Notirun⸗ 
gen waren die Courſe wiederum niedriger. National⸗Anleihe 57%, Credit 
62% —62, wiener Währung 714 — 70 / bez. Von Eiſenbahnaktien wurden 
Freiburger 110% — 110%, Oberſchl. 126 , —126 4 gehandelt. Fonds matter. 

Breslau, 7. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 


b Kleeſaat, rothe, wenig verändert, ordinäre 9%—10 Thlr., mittle 10 


11% Thlr., feine 124—12 7 Thlr., hochfeine 13% —13% Thlr. — Klee⸗ 
faat, weiße, feſt, ordinäre 9%—13 Thlr., mittle 144—16% Thlr., feine 


18,20 4 Thlr., hochfeine 21% —22% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr. Dezember und Dezember⸗ 
Januar 46 —46 7 Thlr. bezahlt und Gld., r 46% Thlr. zu 
bedingen, ebruar- März 47 Thlr. Br., März April —, April⸗Mai 47 Thlr. 
besah t, Mai⸗Juni 47 Thlr. Gld. 

übdl wenig verändert; gekünd. 100 Ctr.; loco 12½ Thlr. Br., pr. 
Dezember 12% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 12½ Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 12% Br., April⸗Mai 124, Br, 
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National⸗Anleihe ſchwankte die ganze Woche hindurch 


2836 
Kartoffel⸗ Spiritus feit; gekünd. 3000 Quart; loco 17% Thlr. Gld., 2 Thlr. Bauergutsbeſ. Michael in Dahme 1 i ie 
„Dezember und Dezember⸗Januar — 5 Gld., Januar⸗Februar 17% nan Thlr. Durch S 15 Ach 6 Ihle ee Koblch 
r. Old, Mir. S. — —, April⸗Mai 18 Thlr. bezahlt und Gld. in Kurſchdorf 3 Thlr. Geſamm. durch Pater Wengler im Klerikal⸗Seminar 
Zink 5 Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 3 Thlr. 16 Sgr. Durch P. G. in Breslau 25 Thlr. F. B. L. Aſſervation 
20 Thlr. Ungen. in Breslau 1 Thlr. Pf. Hirſchfelder in Oſten 4 Thlr. 
Dr. Scholz in Steinau 2 Thlr. Kreis⸗Vicar Wiedera 2 Thlr. Frau Poſt⸗ 
meiſter Appelt in Friedeberg a. Q. 3 Thlr. Bleichermſtr. Stuve in Ullers⸗ 
—— 1 SE 1 Du ß 1 e e i pe ns 
8 > 8 Ei == I Raubdten uk. Fr. B. v. R. P. in Görlitz 2. Gabe r. Dr. Röſſe 
Telegraphiſche Depeſchen über die Wahlen. in Breslau 1 Suk. Unzen. in Ts. 1 Thlr. f. Paſtegen Neiſſe 3 Alle 
In Königsberg in der Neumark wurden gewählt: Miniſter 10 Sgr. A. Dolainski in Ratibor 2. Gabe 2 Thlr. Durch die fürftlihe 
Patow, Präſident Lette. Kreis Teltow, Prediger Richter, Kammer in Carolath 9 Thlr. 15 Sgr. Pf. Gratza in Schurgaſt 4 Thlr. 
Nittergutsbeſitzer Benda. Kreis Dover: uud Nieder⸗Barnim 9 i. unn 1 e Pi 8 a Fon un N 
Kreisgerichtsrath Paunier, Graf Haake, Kreisrichter wodnig 20 Sgr. H. Sichel in Niewodnig 1 Thlr. Dom. Norock 1 Thlr. 
Schiebles. In Minden Gerichts» Direktor Buſchmann, Gemeinde Norock 1 Thlr. Dom. Golſchwitz 1 Thlr. Pf. Jaiſchik in Dam: 
Dr. Frieſe aus Berlin. brau 2 Thlr. Wiedemann 2 Thlr. Dom. Dambrau 1 Thlr. Gem. Dam⸗ 
In Nangard - Negenwalde wurden gewählt: Gutsbeſitzer 


Ar Gem n 1 eu a la 999 Falken in rom 
z ; FR ; wi r. Gem. Brande 1 Thlr. Revident Reichelt in Falkenber r. 
Br regen a su year liberal; Graf v. Praſchma auf Falkenberg 10 Thlr. Fr. Gräfin v. Praſchma 3 Thlr. 
egenkandidaten Landrath Bismark, von Blankenburg. In Gräfin Anna v. Praſchma 5 Thlr. Pf. Ilgner 3 Thlr. Kaplan Werner 
Belgard Bauck⸗Jagerten, Carbe⸗Blumenwerder, liberal, gegen]! Thlr. Peukert 1 Thlr. Hege 15 Sgr. . 0 1 Thlr. Kühnel! Thlr. 
Arnim⸗Heiurichsdorf, Juſtizrath Wagener. Müller Appel 1 Thlr. Bürgermeiſter Marſchall 15 Sgr. Gorke 1 Thlr. 
3 Wahlen aus der Provi uz. Su a rg 1 . . 00 411 Sgr. Se 5 Sgr. 
RE a N eyde Sgr. el sen. r. Pieper Sgr. Fröͤhli r. 
62. Friedland, O. S. den 6. Dez. In der heutigen Deputir⸗ Forraita 1 Thir. Klein 1 Thlr. eiepboſ. Dr. Ene 1 Thlr. Wolf 
ten⸗Wahl für das Haus der Abgeordneten wurden im neuſtadt⸗falken⸗ [I Thlr. zn 15 Sgr. Jeuthe 15 Sgr. Paſtor Kolde 15 Sgr. Peſchel 
berger Wahlbezirk gewählt: 1. der Kreisgerichtsrath Kloſe aus Ober⸗ 1 Thlr. Gem, Gr.⸗Mangersdorf 1 Thlr. Simon 15 Sgr. Gem. Stroſch⸗ 
Glogau; 2. der Kreisgerichtsdirektor Piper aus Falkenberg, die bis⸗ witz 1 Thlr. Gem. Kl. Saarne ! Thle. Gem. Gr-Saarne 1 Thir. Dom. 
herigen Abgeordneten und Mitglieder der Fraktion Vincke. Bei beiden 


Lebte. Gen ae: 1 1 1 0 Thlr. Familie ee 
Wahlen blieb der Graf Alexander Sierstorpff auf Endersdorf mit 13 . Gun Oracle Th kae Yambod 20 Sgt. Hen. Hafhwis 1 Ihle 
und 2 Stimmen in der Minorität. 


Wat fjerftand, 
Breslau, 7. Dez. Oberpegel: 14 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 4 3. 
Eisſt and. 
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Gem. Tarnitze 1 Thlr. Mühlenbeſ. Sterz 20 Sgr. Gem. Kirchberg! Thlr. 
Dom. Kirchberg 15 Sgr. Gem. Rogau 15 Sgr. Mainitz 15 Sgr. Volk⸗ 
mer 15 Sgr. Appel 15 Sgr. Büttner 15 Sgr. v. Poſer 15 Sgr. Töpfer 


4 Kofel: Leobfhüg. Es wurden gewählt: Kreisgerichtsrath 15 Sgr. Gef. durch Nevitent Reichelt 7 Xhle Gem. Gep Ä 
LE N 5 ! 5 it? ; „Geppersdorf 1 Thlr. 
˙᷑ẽ ; — ——— I, Sim, 1, Zain Si 
\ 2; Beuthen. Es wurden gewählt: Kreisrichter Neide, Berg: Guſchwitz 15 Sgr. Gem. Pillowig 15 Sgr. Hartmann 15 Sor. Ernſt 
1. meiſter Schmidt, beide der Fortſchrittspartei angehörend. Förſter 15 Sgr. Erzprſt. Ronge 1 Thlr. Gem. Sabine 15 Sgr. Gem. 
1 Berichtigung. Der Kreisgerichts⸗Direktor Wachler iſt für die Kreiſe Wirzbel 15 Sgr. Pf. Keitſche! Thle. Dom. Lammsdorf 2 Thlr. Gem. 
1 Breslau⸗Neumarkt mit 277 gegen 130 Stimmen zum Abgeordneten ge, Schaderwitz 15 Sgr. Hohenhof 15 Sgr. Dom. Bielitz 2 Thlr. 15 Sgr. 
Ar wählt worden. Gem. Bielitz 1 Thlr. 15 Sgr. Pf. 9 3 Thlr. Dom. Gr.⸗Mahlen⸗ 
— ee d e e deen 
Bekanntmachung. 7 : *. . e r. arſcha r. erf. 
Während des Baues des Fangedammes an der Matthiasmühle wird der Allowiß Wee Geer Fe A1 Eu. Gr. 0 . | auf 
zwiſchen dem Ausgange der Schußbrücke und dem Ritterplatze gelegene Theil chod 1 Thlr Gemeinde Prmwchod 15 Sgr. 8 ser Se 6 . 
i 1 die Paſſage geſperrt, was hiermit zur offentlichen Kennt- Elgoth⸗Friedland 1 Thlr, Geiſtl. Rath Smolnitty 1 Able F 1 Chr 
r 5 a = f . 2 8 1 8 
ar eee een Eee ee 
Königliches Polizei-Präfidinm. v. Jagow. Jamfe 1 Thlr. Gem. Piechozyt I Tblr. Gutsbeſ. Mlandt 1 Thlr. Gem. 
Prieſchnitz 20 Sgr. Gem. Korpitz 25 Sgr. Gem. 


Gem. Hammer 15 Sgr. 
Mauſchwitz 15 Sgr. Gem. Raniſch 1 Thlr. 
10 Sgr. Gemeinde Floste 1 Thlr. Scholze zu 15 Sgr. Schmied Zcerz 
. 21,262 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. 15. Sgr. Koſubek 15 Sgr. Reis 15 Sgr. Puſchine 15 Sgr. Gem. Pur 
ji 2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehr 05 „ 2 9 „ ( ſchine 25 Sgr. Krieg 15 Sgr. Gem. Kl.⸗Schnellendorf 1 Thlr. 10 Sgr. 
2 3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr ca. 16,000 Herr Cardinal G. v. Haulid, Erzbiſchof zu Agram, 20 Guld. Herr Zaboinsty, 
2 4) aus den Ertraordinarien . 5,698 = 1 . 11 = Biſchof zu Zipſen, 10 Guld. Herr Domherr Prucha zu Prag 2 Guld. Prior 
| v. Oſſegg in Böhmen 1 Thlr. 


Monat November 1861 wurden auf der Bahn 44,763 Perſonen befördert. Gem. Friedlaud OS. 2 Thlr. 


| 

1 He Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Einnahme hat betragen: 

| ) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 


— <$ 


im Ganzen 83,076 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. Meinhard 2 Gulden 50 Kr. ff j 5 Thlr. Sti 
Ik Sm Monat Novbr. 1860 betrug die Einnahme einhar ulden 50 Kr. Aebtiſſin zu Marienſtern 25 Thlr. Stiftspropſt 
** nach berichtigter Feſtſtellung 73,788 Thlr. 12 Sgr. 


j e A on ; 
150 Mithin pro 1861 mehr 9,2897 = — : au r. In kleineren Beiträgen gingen noch ein: 65 Thlr. 12 Sgr. 
I] un Hierzu die Mepr-Eimmahıne bis Nosbr 5 6 Pf. Commune Gleiwitz 10 Thlr. Aegi 20 Thlr. Görlitz 20 Thlr. 
0 = nach berichtigter Feſtſtellung mit 85,215 = 29 ł6⸗Schweidnitz 2 Thlr., Liſſa 2 Thlr. Lübau 3 Thlr. — Von Ihrer Majeſtät 
TER 5 M - der Königin Amalie Augufte von Sachſen und den königlichen Hoheiten 
N E i u —.— ebreinnohme na 306. 20 Sgr. 6 Pf. Prinzen und Prinzeſſinnen von Sachſen in Dresden in Summa 110 Tölt. 
13 Breslau, den ezember as Directorium. Rein⸗Ertrag für die Broſchüren der Geſchichte der Fu eee Kloͤſter 
N Sg Literariſches. der Barmherzigen Brüder 200 Thlr. — Der Herr, der reiche Vergelter aller 


r| guten Werke möge allen unſern hohen und edlen Wohlthätern des Him⸗ 
mels reichſten Segen und zeitliches Wohlergehen verleihen, uns aber noch 
recht viele Wohlthäter erwecken, durch deren Hilfe wir in den Stand geſetzt 
| werden, den Bau unſeres Kranken⸗Hoſpital in Steinau a. O. — recht bald 
ſeiner Vollendung e zu können. Den hochwürdigen Herrn Erz⸗ 


8 Die kürzlich vollendete, von Pierſon umgearbeitete Ausgabe de 
N Dullerſchen Geſchichte des deutſchen Volkes (Berlin bei Kleemann) 
{ empfehlen wir allen denen, welche das nationale Vewußtſein in größeren 
f Kreiſen ſtärken Pa ge 11 wahrheit, duden ß et Das ee 
| di Sgeſtattet e 3 zwe nden groß 8. ogen) und der | I"! l > * 
EN Ha een 2 Les 2 mit Karten und Aduſtral) Ih in der | prieftern und Pfarrern jagen wir unſern ſchuldigen Dank für die gütige Be⸗ 
hat ein ſehr billiger. Möge das treſſliche Buch ein Hausrath jeder gebil⸗ ſorgung der vorgedachten Ordensgeſchichte, ſo wie für die freundliche Ein⸗ 
deten Familie werden! [4018] EN gig Se gelöfen ne n ei ) 
mm lm mm —e— — —-— ̃ — —vq —— — ’ * * — ö e e + 
Für den Weihnachtstiſch. Wir machen Eltern auf das allerliebſt aus⸗ > 318 


eſtattete Buch für kleine Kinder aufmerkſam, das unter dem Titel „Lieder⸗ Lotterie zum Beſten der kathol. Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe.] 

Yen as f Thlr.) erſchienen iſt und 23 Kinderlieder enthält, die in | An erlooſungsgeſtänden gingen Der ein: * 4439—40 als 2te Sen. 

eihmadvoliter Weiſe von Louife Chacheim iluftrirt worden find. Die be; dung aus Wüſtegiersdorf; 44414517 aus 1 erg e 

anten Liedlein werden jede Mutter anheimeln, wie die Kinder augleich an d. Hen 2 5 ie un a 0 

ö fl KR fi 2 1 8 2 1 4 — . * * N 

PT [435418 | 1990 aus Neuſtadt, 21—53 aus Ottmachau d. Hrn. Kern; 54-55 aus 

Zur Errichtung unferes Krankenhoſpitals in Steinau a. O. Wangern; 5674 aus Wanſen d. Hrn. Kantor Depene; 75—95 a. Sohrau; 

ſind an milden Beiträgen eingegangen: Ungenannt bei Guhrau 1 Thlr. 96—97 aus Hundsfeld d. Hrn. Erzpr. Leuſchner; 4698-4703 aus Breslau 

28 Sgr. Kpl. Nickel in Hochkirch 15 Sgr. Ungen, in Malmitz 1 Thlr. d. Hrn. Schulen⸗Inſp. Kliche; 704—8 aus Conſtadt; 9—16 aus Zobten; 

Ungen. in Klieſchau 1 Thlr. verw. Fr. Seidel in Steinau 1 Thlr. Dach⸗ 4717-4836 aus Tſchirnau d. Hrn. Pfarrer Kloſe; 37—39 aus Breslau; 

decker⸗Innung in Steinau 1 Thlr. So Springer in Steinau 1 Thlr. 38 aus Ingramsdorf; 40 aus Peterswaldau von Hrn. Fabrik. Burkart; 

Landraths.⸗A. Liegnitz 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Ungen. in Steinau 5 Thlr. 4841—88 aus Görlitz d. Hrn. Lehrer Reinhold; 4889—93 von Hrn. Ver: 

; Köchin Charlotte in Steinau 20 Sgr. Kreis⸗Stände des Kreiſes Steinau derber bier; 94—99 aus Oberſchwedeldorf d. Hrn. Lehrer Scholz; 4900 —907 

F 500 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen. Durch Comteſſe v. W 13 Thlr. aus Reichenbach d. Hrn. Lehrer Heidler; 8—9 aus Falkenberg von Hrn. 
0 0 


Kammerdiener Mathias 15 Sgr. Gräfin Aſſeburg 2 Thl ademeiſter Revident Reichelt; 491012 aus Liegnitz d. Hrn. Rector Kahl; 13—14 aus 
Mallik 1 Thlr. Dr, Burchard 1 Thlr. Brauermeiſter Gruner in Hirſchberg[Hundsfeld d. Hrn, Lehrer Mende; 4915—34 aus Wohlau d. Hrn. Kantor 
Von einer Wirthſchafterin 15 Sgr. Propſt Heckel in Sagan Hitſchfeld; 35—48 aus Breslau d. Hrn. Rector Helbig; 4949.—50 aus Sei⸗ 

1 Thlr. C. S. in Hirſchberg 1 Thir. Fr. Dr. Groſſer 1 Thlr. Inſpect. tenberg von einem 12jährigen Mädchen; 4951—52 aus Breslau; 4953 —77 
Morgenbeſſer in Greifenftein 1 Thlr. Frl. Schneider 15 Sgr. Frl. Anna und 5056 —50 aus Schweidnitz d. Hrn. Prorector Barndt; 4978—5055 aus 
C. in 3 15 Sp. räul. Hedwig Klapper in Greifenſtein 1 Thlr. Glaz d. Rector Schößler; 5060-77 aus Camenz d. Hrn. Ihmann; 78 aus 
Gewinn eines Whiſtſpiels 20 Sgr. Lorenz in Gnichwitz 15 Sgr. Max Schön: Neumarkt; 5079 — 5144 aus Schweidnitz d. Hrn. Rector Rohr; 45—48 aus 
born 4 Thlr. Artur Schönborn 2 Thlr. Hedwig Schönborn auf Klieſchau Grüſſau d. Hrn. Rector Altmann; 5149—71 aus Berlin durch Hrn. Lehrer 
2 Thlr. Pf. Wolf in Würben 20 Thlr. Erzprieſter Eckert in Nied.⸗Arns⸗ Fritſche; 5172—5211 aus Lauban d. Hrn. Pyllmeier; 5212 — 14 a. Breslau; 
dorf 60 Thlr. Schlohpreviger Hoffmann in Deulſch⸗Wartenberg 15 Thlr. 5215—271 aus Jauer d. Hrn. Kantor Schubert. Baar gingen ein: von 
f. Dreſel in Milzig 3 Thlr. Pf. Braun in Lomnitz 2. Gabe 2 Thlr. Pf.] Hru. Pf. Mofe in Tſchirnau 5 Thlr.; von Hrn, Rector Volkmer in Landeck 
olibei in Pilchowißz 1 Thlr. Ungen. in Oelſchen 15 Sgr. Maurermeiſter I Thlr. 14 Sgr. 6 Pf.; von Hrn. Revident Reichelt aus Falkenberg die zte 
2155 in Winzig 1 Thlr. Pf. Greupner in Stuben 10 Thlr. Bauerguts⸗ Sendung mit 10 Thlr.; von Hrn. Rector Moder 5 Sgr. 3 Pf.; aus Michal⸗ 
Beſitzer Göhlich in Thiemendorf 1 Thlr. Verw. Scholz daſelbſt 15 Sgr. kowitz 4 Sgr. 3 Pf.; von Fräul. Heiner hierſelbſt 1 Thlr.) Hr. Kantor 
Kgl. Kreis⸗Ger.⸗Secretär Genolla in Steinau 5 Thlr. Rendant Rimpler ! Hitſchfeld in lau ſandte 4 Thlr. 10 Sgr., worunter 2 Thlr. von einem 


Sgr. 


Ungenannten, 1 Thlr. von Hrn. Landrath v. Niebelſchütz, 1 Thlr. von Hrn. 
Apoth. Günzel und Becker und von Hrn. Rector Däumlich und Lehrer 
Weber a 5 Sgr. [4324] 
Dem wiederholt ausgeſprochenen Wunſche: die geſammelten Gejchente 
und den Ertrag der Looſe baldigſt (bis Mitte vor. Monats) einzuſenden, 
haben die meiſten damit Betrauten in dankenswertheſter Weiſe Folge gege⸗ 
ben, und unſer Liebeswerk gefördert. Aber etwa 60 Sammler ſind noch 
nicht zum Abſchluß gekommen, und von mehreren derſelben hat das Comite 
bis dato auch nicht die geringſte Rachricht über ihre Thätigkeit. Im In⸗ 
tereſſe der guten Sache mögen dieſe doch bedenken, daß auf dieſe Weiſe nicht 
nur Zeit und Kraft des Comite's auf länger als die nothwendige Dauer in 
Anſpruch genommen wird; daß das Publikum ungeduldig wird und daß 
dem Ertrage ſogar materieller Schaden erwächſt, indem die Geſchenke lange 
Zeit verſichert werden müſſen und dem Verlangen nach Looſen nicht eher 
willfahrt werden kann, bis der Abſatz der bis jetzt verſandten nachgewieſen 
iſt. Darum bitten soir aufs Neue, um recht baldige Einſendung der Ge: 
ſchenke, der Loos⸗Erträge oder — der nicht abgeſetzten Looſe. + F. K. 


alle, 1. Dez. In hohem Greiſesalter verſchied hier ger der frühere 
Chef des hieſigen Ober⸗Bergamtes, Berghauptmann a. P. Dr. Martins, 
gleich ausgezeichnet durch ſeine amtliche Wirkſamkeit, wie durch Lauterkeit 
des Charakters und patriotiſche Geſinnung, die der Verewigte namentlich 
auch in der Zeit der Befreiungskriege bewährt hatte. Er war noch einer 


der Wenigen, die wegen ſolchen Verdienſtes das eiſerne Kreuz ae 5 


Bande ſchmückt. 


Gegen Erklärung. 

Der Domprediger Herr Kanonikus Dr. Künzer hat in feinem an ben 
Profeſſor Herrn Dr, Reinkens gerichteten „Offenen Sendſchreiben“ 
(Breslau bei 1 1861) folgende Erklärung abgegeben: 

S. 6. „Doch bin ich Ihnen die offene Erklärung ſchuldig, daß gerade der, 
von Ihnen als der einzige Domherr, der die Erklärung des Hochwür⸗ 
digen Domkapitels vom 30. Auguſt e. nicht unterſchrieben babe, ges 
nannte Herr 1 Dr. Baltzer, als ihm ein Paſſus aus Ihrer Feſt⸗ 
ſchrift vorgeleſen wurde, der uns Schleſier beſonders kränkte, dieſen 
Paſſus ebenfalls mißbilligte und dabei du Ihrer Entſchuldigung erklärte, 
Sie hätten nach Ihrer eigenen Aeußerung dieſe Schärfen der 
Bien gewählt, weil Sie durch die bekannte Zeitungsfehde gereizt ge⸗ 
weſen wären. 

S. 27. „Herr Kanonikus Profeſſor Dr. Baltzer hat — — zur Entſchuldi⸗ 
gung gewiſſer anſtößiger Stellen in Ihrer Feſtſchrift auf Ihre Gereizt⸗ 
beit durch die, allgemein im Intereſſe der guten Sache gemiß billigte, 
bekannte Zeitungsfehde im Frühſommer d. J. hingewieſen, eine Gereizt⸗ 
heit, in welcher Sie nach Ihrem eigenen Geſtändniſſe Ihre Felt: 
ſchrift geſchrieben hätten.“ 1 5 

Ich ſehe mich in Folge dieſer Erklärungen zu der berichtigenden Gegen⸗ 
Erklärung veranlaßt und verpflichtet: daß der Profeſſor Herr Dr. Reinkens 
mir gegenüber niemals das Geſtändniß abgelegt: er habe ſeine 
Feſtſcheift in gereizter Stimmung geſchrieben, daß im Gegentheil 
er ſelbſt dieſes ſtets in Abrede geſtellt, und daß meine deshalb gethane, 
blos auf eine herbeizuführende, von ꝛc. Dr. Reinkens gewünſchte Ver Nee eh 
hinzielende Aeußerung lediglich meine eigene Anſicht war, die ſi 
gründete auf jene in der erwähnten Zeitungsfehde dem ꝛc. Dr. Reinkens 
widerfahrene, von einer bekannten Partei ganz unberechtigt ausgegangene, 
und noch unberechtigter fortgeſetzte Mißhandlung, über welche nach meiner 
Anſicht auch der Geduldigſte ſeine Geduld hätte verlieren und deshalb . 


ſchuldigt werden können. 4378] 
Dr. Baltzer, Domſcholaſticus. 


Breslau, den 6. Dez. 1861. 

[Empfehlenswerthes Pianino.] In der Muſikalienhandlun 
E. Scheffler, Albrechtsſtraße Nr. 7, ſteht ſeit einigen Tagen ein vorzugli 
ſchönes Wiener Kabinet⸗Pianino aus der renommirten Seuffert'ſchen 
Piano⸗Forte⸗Fabrik zum Verkauf, Daſſelbe zeichnet in dieſer Gattung ſich 
beſonders durch ergiebigen Ton, ſowie einer in allen Octaven überraſchend 
ſchönen Klangfarbe aus. — Vortreffliche Spielart des Inſtruments, die auch 
der künſtleriſch verwöhnteſten Hand zuſagen muß — ſpricht von ſelbſt zu 
Gunſten einer ſoliden Mechanik. Hiermit ſei dies Inſtrument einem muſik⸗ 
liebenden Publikum der 8 Empfehlung würdig erachtend, beſtens 
anempfohlen. Breslau, Anfang Dezember 1861. [4263] Karl Werner. 


Malz⸗Extract⸗Caramellen betreffend. 
Herrn Eduard Groß in Breslau. 
. Berlin, den 17. November 1861. 

Die mir überſandten Malz⸗Extract⸗Caramellen habe ich — wie Sie ſehen 
— ſehr bald verbraucht, und bitte heute um eine neue gefällige Sendung 
davon von 3 Pfd. per Poſt gegen Nachnahme des Betrages. 

Die mit Ihren Caramellen 8 Reſultate haben meine Erwartungen 
um Vieles übertroffen. Der heftige Huſten, der ſich bei mir regelmäßig mit 
dem Spätherbſte einſtellte und auch jetzt hartnäckig allen ärztlichen Mitteln 
trotzte, vermochte Ihren Malz⸗Extract⸗Caramellen nicht zu widerſtehen. Nach 
achttägigem Gebrauch derſelben war das Leiden gehoben. 

Für den Winter dürfte es Vielen willkommen ſein, ein ſo ſchönes und 
verhältnißmäßig billiges Präſervativ gegen hartnäckigen Huſten zu wiſſen; 
ich geſtatte Ihnen daher gern, dieſe Zeilen zur Veröffentlichung Denugen 


zu können. k ö 5 4 
Mit ausgezeichneter Hochachtung Adolf Schulz, 
Comptoiriſt bei den Hoflieferanten und Brauereibeſitzer 
Herren Gebr. Auerbach. 


Carl Reimelt's 
Posamentir-Waaren-Lager, 

5 Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke, 

iſt reichhaltig verſehen mit den neueſten Kleiderbeſätzen, Roſetten 

und Knöpfen, Damen⸗ und 5 engl. Crinolinen 

und beſten Stahlreifen. 
Strumpfwollen, 
Estremadura- und anderen Strickgarnen. 
Aeltere Beſatzſachen werden bedeutend unter dem Koſtenpreis 
verkauft. [4196] 


Infi ecatef.d.Landwirtöfch.Anzeigerll,Jadrg.Rr.50 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
n in der Expedition der Breslauer Beitung (Herrenſtr. 20) 


Woh 
Menagerie 
von A. Scholz. 


Indem der ergebenſt unterzeichnete Beſitzer dieſer 


großartigen Sammlung fremder 
Thiere 


. das hochgeehrte Publikum hieſiger Hauptſtadt zu recht 
8 zahlreichem Beſuch 
= einlabet, erlaubt ſich derſelbe nachſtehend die hauptſäch⸗ 
lichſten Exemplare der Menagerie anzuführen: 


4 Löwen in 2 Paaren. ö 1 ſibiriſcher Bär, 1 grönl. Wolf und 

1 Tiger aus Bengalen, das größte und 2 geſtr. Hyänen in einem Käfig. 

a ſtaͤrkſte bis jebt in Deutſchland vorge⸗ e von ausgezeichneter 
eigte Exemplar. . 

R 1 — von ſeltener Schönheit. Ferner: Pelikans, Ichneumons (Pharaons⸗ 

8 Leoparden (1 Paar) und 1 Panther. Ratte), Arguli (Springhaſe), Waſchbär, Schakal 


i 5 oder Löwenwächter, Stachelſchwein, Laͤmmer⸗ 
jr 1 gefleckte Hyäen oder Tigerwolf. eier, eine große Sammlung verſchiedener 
r 1 Baribal oder nordamerik. Rieſenbär. Affen, Vögel, Schlangen u. Krokodile. 


Die Haupt⸗Vorſtellung mit den gezähmten Thieren in den Käfigen, jo wie die 


20 Sgr. pr. 1 Origina 


ich ein 


die Erhaltung meines Lebens da ſei. 


wohnenden Herrn Dr, Reimann gegen dieſe Krankheit; ich 


5 ütterung findet jeden Nachmittag 4 Uhr ſtatt. Die Menagerie iſt von Morgens] di i iſt mi 
8 . : . die dankbare Verpflichtung gegen den Retter meines Lebens gerechtfertigt finden; es iſt mir 
K 110 bis Abends 7 Uhr geöffnet. Iſter Platz 7% Sgr., 2ter Platz 5 Sgr., ter Platz 24 Sgr. daher Bedürfnis, vielem edlen Manne hiermit öffentlich mul. ae 1 abzuftatten, 
5 [4315] A. Scholz. der nie in meiner Bruſt erlöſchen wird. Lehrer Kopſch in Scerbersdorf. [4295] 
2 


Schlittſchnhe mit und ohne Riemen in allen Größen, 
Fee une ee aler den zu ee ke lee. eee Se Ser dene In meiner ehe dee Ob 
er} ö u aaren a u m en Preiſen, 2 2 t 

a Solinger Stine _ _ von doiph Mandeloı, Mrshtäfinhe 18. [1891] IM bie bath no inige Abele e meiden 


Höchſt wichtig für Schwerhörige. 


„Der von Dr. Naudnitz dargeſtellte, in allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei 
Kindern fo berühmte Schweizer ⸗Gehbr⸗Liqueur, welcher nicht nur bei allen e 
der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen 
die gänzliche Taubheit Fare hat, wird gegen portofreie Einſendung von 

a ⸗Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung oder 2 Thlr. pr. 3 Stuck 
ſogleich zugeſendet; bei Abnahme von mindeſtens 12 Stück bedeutender Rabatt. 


W. Holdmann in Wien, Alte⸗Wiedenhauptſtraße 451. 
Inniger Dank für meine Heilung von der Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem übelriechenden, eiterigen Auswurfe und ſtarkem 
Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft in ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zum Skelett d 
abgemagert, von ſchlafloſen Nächten mit fortwährenden quälenden Ar gemartert, wurde 2 Personen) à 5 Thlr., sowie zu einzelnen 
Halbes Jahr lang von vielen Aerzten erfolglos behandelt; endlich erklärten mir die⸗ 
ſelben, daß ich mich im letzten Stadium der Schwindſucht befinde, und keine Hoffnung auf 
[ In dieſem verzweiflungsvollen Zuſtande reiſte ich 
unter großen Qualen zu meinen Eltern, um wenigſtens in ihren Armen zu ſterben. Hier 
wurde mir die Kunde von den glücklichen Kuren des in Berlin, Schützenſtraße Nr. 30, 


ſelben ſchriftlich, und nach einer Kur von vier Monaten war ich vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt, ohne daß mich derſelbe je geſehen. Wer fo gelitten, wie ich, wird meine Freude und 


Der Sonntag⸗ Unterricht im Zeichnen 


für Gewerbetreibende und junge Leute, die ſich einem gewerblichen Fache widmen wollen, findet 
rſtr. 43, in zwei Abtheilungen ſtatt und können 
Nippert, Ingenieur und Zeichenlehrer. Discretion, Albrechts 


Montag den 9. December 
* Abends 7 Uhr, 1 
im Springerschen Concert- Saal: 


Elias, 


Oratorium von Mendelssohn-Bartholdy, 
ausgeführt von der 
Breslauisehen Singaeademie 
und der verstärkten Springerschen Kapelle 

Billets zu den ersten 200 nume n 
Plätzen im Saal à 80 Sgr., sowie zu den 
übrigen unnumerirten à 15 Sgr. sind in 
derMusikalienhandlung von F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben, 

Eintrittskarten zu den geschlossenen Logen 


14584 


alkonplätzen à 1 Thlr. werden in der 
Wohnung des Directors J. Schäffer, Tauen- 
zienstrasse 72a, verabfolgt, fall 
Textbücher à 24, Sgr. sind an der Abend- 
kasse zu haben, 


Circus Carré. 


Heute, den 8. December: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


wandte mich ſogleich an den⸗ 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und gas 
A ten Laantheen L er ſtrengſte 
tsſtraße 28, 1, E 


wer 


** 


u — 


— 


— — 


2837 — 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie Musikalische Seetion. In zweiter unveränderter Auflage ift fo eben erſchienen und vorräthig 
mit dem Kaufmann Hrn. A. Katſchinsky Dinstag, den 10, December, Abends 7 Uhr in Ferd. Hirt?’s, königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 
I 


aus Myslowitz, beehren wir uns hierdurch] (pünktlich): 1) Vortrag des Secretärs, über I 0 f b R f 


| Verwandten und Freunden ſtatt jeder befons | moderne Instrumentirung älterer, namentlich 
\ deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. Händelsches Compositionen. 2) Wahl des 

von Felix Mendelsſon⸗ Bartholdy 
aus den Jahren 1830 bis 1832. 


Sohrau OS., den 7. Dezember 1861. Secretärs, [4325] 
H. Knopf und Frau. Philologische Seetion. 
Herausgegeben von Paul Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 
Preis eleg. geh. 2 Thlr. geb. 2 Thlr. 10 Sgr. [4340] 


Vorräthig in A. Gosohorskys 
Buehh. (L. F. Maske), Albrechts- 
Strasse Nr. 3: [4300] 


Ein Buch für Frauen! 


Frauenleben. 


Goldene Stufen 
auf dem Wege des Weibes zu Gott. 
Elegante Miniatur-Ausgabe, geb. mit Gold- 


Als Verlobte empfehlen ſich: Dinstag den 10. December, Abends 6 Uhr: 
Marie Knopf. 1) Herr Proreetor Dr. Lilie: Ueber die 
A. Katſchinsky. irksamkeit des Erdwesens für das Men- 


Sohrau OS. Myslowitz. [4803] |schengeschlecht nach griechischen Mythen. schnitt. feicher Declare ein und WARE 
2) Wahl des Secretärs, 1326 h Bin 
en nn | Oberſchleſiſche Eiſenbahn. ee re Te 
Ratib “= Verlobte " 14871) | Montag, den 9. Decbr., Abends 6 Uhr: Bei der heute ſtattgefundenen Ausloojung von 195 Stück Stamm⸗Actien Lättr, B. der] Verehrerinnen und Freundinnen, hat die 
. — Wal des Se eit. [4327] Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find folgende Nummern gezogen worden: Verfasserin dieses Buch als eine Fortsetzung 
Als Verlobte empfehlen ſich: — ————;sðĩ¹⁊ ͤ 2 Nr. 67. 184. 380. 426. 485.1559. 721. 786. 1009. 1027. 1081. 1178. 1280. 1365. 1440. zu den Herzens-Worten geschrieben. Wie ö 
Bertha Kornblum. Theater im hlauen Hirſch 1643. 1705. 1831. 2012. 2177. 2207. 2334. 2412. 2477. 2502. 2553. 2647. 2797. vielen jungen Mädchen sind die „Herzens - 9 
Bernhard Sachs. _ [4819] — 2580. 2924. 3117. 3300. 3315. 3494. 3500. 3625. 3840. 4004. 4094. 4153. 4314. | Worten auf dem bedeutungsschweren Gange, 
Gleiwitz und Potsdam, 5. Dez. 1861. Sonntag den 8. und Montag den 9. Dez.: 4351. 4471. 4528. 4545. 4673. 4753. 4803. 5068. 5096, 5104. 5124. 5176. 3392. aus den Gefilden der Kindheit ins stets f 
7 f folgt lüdliche Entbin⸗ Oberon, König der Elfen, 1 5700. 5742. 5765. 5877. 5892. 5909. 6012. 6061. 6063. 6106. 6204. 6323. 6329. so heissersehnte Jugendland liebevolle, mah- . 
Die beute Früh erfolgte gli Romantiſches Feen⸗Mährchen in 3 Abtheilun⸗ 6369. 6455. 6719. 6777. 6904. 6959. 7037. 7418. 7440. 7441. 7485. 7838. 7878. nende Rathgeber gewesen. Die Jungfrau 


7929. 8056. 8068. 8154. 8220. 8430. 8474. 8480. 8677. 8757. 9040. 9172. 


bindung meiner Frau von einem geſunden gen nach einem Mährchen von Wieland, von ö 
9644. 9698. 9963. 9977. 10172. 10263. 


Knaben, beehre ich mich hierdurch en Sophie Seile. Hierauf: Großes Ballet, bes 9275. 9311. 9364. 9391. 9406, 9457. 9521. 


eleitend durch die Freuden und Sorgen des | 
damlienlebens, durch die Vergnügungen und, g 


— 
— 


anzuzeigen. ſtehend aus Automaten und Metamorphoſen. 10359. 10777. 10835. 11480. 11637. 11756, 11816. 11902. 11918. 12000. 12032. k 7 i lip- 
Reichenbach in Schl, 7. Dez. 1861. Zum Schluß: Großes Tableau aus dem Bal⸗ 12073. 12117. 12130. 19201. 12217. 12278. 12291. 19641. 12760. 12804. 13000. ben des Wohlleben, an den nicht mi 
Schor, Haupimann u. Comp. Che lu a Al 3 - 3 f 304, „pen des Wohllebens, an den nicht minder \ 
im 1. Schleſ. Gren.⸗Rgt. Nr. 10 let: Der Feen⸗See. Anfang 7 Uhr. [4273] 13192. 13340. 13356. 13494. 13800. 14136. 14237. 14390. 14448. 14604. 14720. gefährlichen der Dürftigkeit, bis zu dem 7 
im 1. Schleſ. gt, Nr. 10. Morgen Montag dieſelbe Vorſtellung. 14740. 14761. 14964. 14973. 14999. 15111. 15133. 15211. 15387. 15538, 15567. | Punkte des weiblichen Daseins, wo die Jung- 3 
Sen Fin Th. Schwiegerling. 15078. 15780. 15861. 16089. 17140 16314. 1641. 16405. 10544. 16002. 16604. | frau über die Stufen des Traualtars, ihrem 
Am 30. v. M. entſchlief ſanft nach langen : die Wintermonate 9. 16927. h . 17146. 17158. 17587. 17677. 17716. 17852. 17924. | würdigen bürgerlichen Beruf als Hausfrau, 
Qeiven im jaft wollenbeien 85. Schensiabre zu Me ind Morgens ven 10 bis Mittags! Uhr 18153. 18544. 18652. 18691. 18808. 18960. 19135. 19464. 19468, 19493. 10514. | Gattin und Mutter entgegengeht, In diesem 
Halle unſer theurer Vater, der königl. Berg⸗ Anmeldungen zur Applizirung von Gold» 19551. 19633. 19641. 19709. 19726. 19838. 19880. 19883. 20189. 20317. 20332. neuen Werke knüpft die Verfasserin den 


20501. > Faden ihrer Belehrung gleichsam da wieder j 
Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung an. wo sie in den „ — die- 4 
der Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Actien vom 15. Dezember d. J. ab selbe beschlossen, und begleitet die Haus- 0 


gegen Aushändigung der Actien nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1862 ab dazu aus⸗ frau, die Gattin, die Mutter und Grossmutter 


hauptmann a. D. plomben nach amerikaniſchem Syſtem oder 
Dr. we O. . gen zur, Herstellung von Luftdruckpiecen (Saug⸗ 
was wir, zugleich im Nam platten) erbitte ich Tags zuvor. 


1 in tieffter Betrübniß anzu⸗ 
eigen, uns beehren. 
e Breslau, den 6. Dezember 1861. 

Der Baurath Martius nebſt Frau. 


Todes: Anzeige 
Am 1. Dezember ſtarb in Berlin die ver⸗ 
wittwete Frau Juſtizrath Dortü, geborene 
Schlincke. Ihre irdiſche Hülle ruht jetzt 
ihrem Wunſche gemäß in einer Kapelle zu 
Freiburg in Baden an der Seite ihres einzi⸗ 
gen, von ihr innigſt geliebten Sohnes Max 


Dortü. 
bohrau, am 6. Dezember 1861. 
* Im Namen der Hinterbliebenen 
F. W. Schlincke. 


Vorſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied ſanft 
nach ſchweren Leiden unſere geliebte Mutter 
Caroline, verw. Löffler, geb. Stephan. 
Indem wir dies hierdurch Freunden u. Ver⸗ 


wandten ſtatt jeder beſonderen Meldung mit⸗ 


theilen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Schweidnitz, den 7. Dezember 1861, 
[4383] Ludwig und Oscar Löffler. 


Todes⸗Anzeige. 

Der unerbittliche Tod entriß uns am 3. Dezbr., 
Morgens 5% Uhr, unſere gute Mutter, die 
verw. Oberfoͤrſter Frau Caroline Ekert, 
geb. Burda, in ihrem 70. Lebensjahre. 
Theilnehmenden Verwandten, Freunden und 
Bekannten zeige ich dieſe traurige Nachricht, 
um ſtilles Beileid bittend, tiefbetrübt an. 

Stronkowitz, bei Rybnik, 6. Dezbr. 1861. 


Zahnarzt Block, 
[4814] Schweidnitzer⸗Stadtgraben 10. 


Morgen Montag, d. 9. Dezember Abends 7% Uhr 
im Saale des Cafe restaurant: 
Eröffnung des zweiten Cyklus 


humoriſtiſch⸗ phantaſtiſcher 


Soireen 

des Mimikers E. Schulz. 
Mit neuen Abwechſelungen. 
Eintrittskarten à 7 Sgr., zu numerirten 
Platzen & 10 Sgr., find in der Muſikalien⸗ 
handlung des Hrn. Ade an de Schweid⸗ 
nitzerſtraße 52, und Abends an der Kaſſe zu 

b f [4888] 


2 Humanität. 


8 
Heute, Sonntag, 


großes Iuſtrumental⸗Concert 
von der Kapelle der Schleſ. Artill.⸗Brig. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Englich. 
Anfang 3½ Uhr. Entree für Herren 24 Sgr., 
für Damen 1 Sgr. [4818] 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 8. Dezember: [4893] 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


gegebenen Zinscoupons und Dividendenſcheine bei der königlichen Negierungs: Haupt: 


Kaſſe in Breslau erfolgt. 
wird vom Kapitalsbetrage in Abzug 
Der Inhaber einer ausgelooften 


Der Betrag een Zinscoupons und Dividendenſcheine 
zelcher dieselbe nicht innerhalb 5 Jahren, vom 


15. Dezember d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 


Mortificirung innerhalb dieſes 5jährigen 


eitraumes nicht nachweiſet, hat die Werthloser⸗ 


klärung derſelben in Gemäßheit des 10. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Aug. 
1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre find, die folgend bezeichneten Actien gegen 
Empfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 


oder für werthlos erklärt worden: 
ex 1858 Nr. 8814. 13222. 16785. 


ex 1859 Nr. 110, 142. 3407. 3636, 4870. 5402. 5566. 5960. 7545. 8063. 8395. 10320. 
11245. 11699. 11873. 12684. 14200. 16303. 16305. 16307. 17405. 17993. 


18141 und 18256. 


ex 1860 Nr. 44. 1174. 5612. 6879. 7941, 7959. 8044. 9520. 9812. 12677. 13071. 14569, 
14643. 15142. 16786. 17389. 18121 und 19213. 


Breslau, den 1. 


Juli 1861. 


14830 


(Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung des im Jahre 1862 zur Lokomotivfeuerung erforderlichen Quan⸗ 


tums Steinkohlen, circa 150 
werden. Termin hierzu iſt auf 


„006 Tonnen, im Wege der Submiſſion vergeben 
4301] 


reitag, den 20. Dezember d. J., Vormittags 11 uhr 


in unſerm 


. eſchäftslokale auf hieſi 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrif 


em Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


„Submiſſion auf Lieferung von Steinkohlen“ 


eingereicht ſein müſſen. 


Die Submiſſionsbedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichne⸗ 
ten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften davon gegen Erſtattung 
der Copialien in Empfang genommen werden. 


in den Kreis ihrer Pflichten, in den Himmel 
ihres Glückes, in das Labyrinth ihrer Ser- 
en und Schmerzen, dem zu entrinnen, die 
iebe den helfenden Ariadne-Faden reicht, 


Die neue Ausgabe des Fabelbuchs mit 
Grandville's Original⸗Holzſchnitten 
in zwei Bänden: 


50 Fabeln (1 Thlr.), 
Noch 50 Fabeln (1 Thlr.), 


oder in einem Prachtbande: 


100 sabeln (2%, Thlr.) 


(Berlin, Verlag von Carl J. Klemann) 
iſt in jeder Buchhandlung vorräthig, nament⸗ 
lich in A. Gosohorsky’s Buchhälg. (L. F. 
Maske), Albrechtsſtr. 3. [4299] 


Im Verlage der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung F. E. C. Leuekart in Breslau 
eee Nr. 13) iſt ſoeben er⸗ 
chienen und durch jede Buchhandlung zu be⸗ 


Geſchichte der Mufi 


Dr. A. W. Ambros. 
Mit vielen Notenßbeiſpielen. 
Erſter Band. 36½ Bogen. gr. 8. Geh. 
Preis: 3 Thlr. 


[4313 C. Ekert, 8 Berlin, den 5. Dezember 1861, Wäbrend all d uͤnſte ei ihe, 0 
In Namen meiner übrigen Geihmihter. Wintergarten. Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. zum Theil bt er birtfber Wee 1 
Familien nachrichten. Heute Sonntag den 8. Dezember: [4804] deitungen ihres Entwicklungsganges außzu⸗ 
. Frl. { mit m weiſen haben, iſt es gerade die Muſik, die mit 
BEN iber A Sehr an großes Konzert Wilhel s bahn. Vorliebe gepflegte Kunſt unferer Zeit, wache 


Glaſermſtr. Albert Alt in Berlin, Frl. Aug. 

Lucas mit Hrn. R. Herms in Frieſack. 
Ehel. Verbind.: Hr. Adolph Schilde mit 
rl. Emma Fritze in Berlin, Hr. Gutspächter 

. man A NET mit Frl. Ida 
eyl in Gr.⸗Gottſchow. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. G. * 
a eine Tochter Hrn. Alb. Brockmüller 
daſelbſt. 

Todesfälle; Frau Emilie Wendelbor 

b. Theuerkauff in Berlin, Hr, Wundarzt 
Fr. Volck in Milow, Hr. Ernſt Ludw. Schwin⸗ 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. II. 
Anfang 3%, Uhr. Entree a Perſon 244 Sgr. 
Das nächſte Abonnement⸗Konzert 7 
findet Donnerstag den 12. Dezember ſtatt. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 8. Dezember: [4822] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 


Die Einlöſung der am 1. Januar 1862 fälligen Zinscoupons der Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der Wilhelmsbahn, ſowie der zur Amortiſation ausgeloſten Prioritäts⸗Obligationen 
ſelbſt, findet vom gedachten Tage ab täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage in 


den gewöhnlichen 


eſchäftsſtunden 


bei unſerer Hauptkaſſe in Ratibor, 


bei dem Schleſiſchen 


ankverein in Breslau, und 


bei der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
an den letzteren beiden Orten jedoch nur bis zum 15. Januar k. J. ſtatt. 
Den nach Emiſſionen, Fälligkeitsterminen und laufenden Nummern geordneten Cou⸗ 


pons ſind entſprechende, von den? 
weiſende Verzeichniſſe beizufügen. 5 0 
Geldſendungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. 


Schriftwechſel oder 


Präſentanten unterſchriebene, und die Geldbeträge nach⸗ 
4312 


2 


in dieſer Hinſicht faſt gänzlich vernachläſſigt 
eblieben. Dieſe entſchiedene Lücke in der 
iteratur auszufüllen, war wohl Niemand 
geeigneter, als der geiſtvolle Verfaſſer, der 
mit der profundeſten Gelehrſamkeit das Talent 
gefälliger Darſtellung verbindet und jedem 
Gebildeten verſtändlich und feſſelnd ſeine 
ſchwierige Aufgabe zu löſen weiß. [4296] 


Vorräthig in der Sortimentsbuchhandlung 


Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegl 
in Breslau, Pd 3638 8.8 122577 


zer in Stettin, Hr. B. Marturd in Vieſece. Ouvertüren: „Der Waſſertrager“ von Cheru⸗ Ratibor, den 4. Dezember 1861. 7 ’ 
Bir pie ane Bepeie ber märmften e „Zei don Rofknt, „Die a eu ben e. Königliche Direktion der Wilhelmsbabn. az ? 8 E 
. Theilnahme an dem Verluſt unſeres theuren ber“ von Nicolai, „Der Sommerna rr , e e Een 4 | 
* es, Bruders und Schwagers, des Fa⸗ von Mendelsſohn. „Album⸗Blätter“, Pot: = 2 sal- . | 
%%%%6(... Mromberger Gifenbabn. |;5eottklexg, 
unſeren tiefgefühlten Dank. otpourri von Conradi. en Herren Actionären der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft macht der Ver ⸗ Ba 
2 Bie Hinterbliebenen. waltungsrath hierdurch die ergebenſte Mittheilung, daß die Strecke von Lowicz nach Kutno Jetzt in vierter Auflage, 


— 


Reeles Heirathsgeſuch. 


ten Gemüths, welche Sinn für Häuslichkeit 
und häusliches Leben beſitzen, wollen ver⸗ 
trauensvoll ihre werthe Adreſſe poste rest. 
Bolkenhain, J. W. bis zum 20. d. M. g 
fälligſt niederlegen. Vermögen wünſchens⸗ 
werth, jedoch nicht Hauptbedurfniß. 742800 
Discretion zugeſichert. [4289 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 8. Dezbr. (Gewöhnl Preiſe.) 
1) „Fortunio's Lied.“ Komiſche Operette 
in 1 Akt von H. Cremieux und L. Halevy, 
bearbeitet von G. Erneſt. Muſik von J. 
Offenbach. 2) Zum vierten Male: „Ein 
Stoff von Gerſon.“ Luftipiel in 1 Akt 
von G. v. Moſer. 3) „Das Feſt der 
andwerker“ Komiſches Gemälde aus 
dem Volksleben in 1 Akt, als Vaudeville 
behandelt von L. Angely. 4) Zum dritten 
Male: „Monſieur Dandan.“ Vallet⸗ 
Divertiſſement in 1 A 


© 
* 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


von 
Francois Liphardt. 
Heute Sonntag den 8. Dezember: 


Zwei große Vorſtellungen 


mit ganz neuen Abwechſelungen. 

Die erſte um 4 Uhr, die zweite um 7 Uhr. 
Jede Vorſtellung beſteht aus 16 Piecen, von 
welchen wir beſonders hervorheben: 

Zum erſtenmale: 4382 
Komiſches * der Mad. Deny 
oder: 


Fatalitäten einer Krinoline. 
um erſtenmale: 

Der Illuminations⸗Sprung. 
Zum erſtenmale: 

Eine Promenade mit Hinderniſſen, 
ausgeführt vom Pudel Nero. 
Produktionen auf d. geſpaunten Seile, 
ausgeführt von dem Afrikaner Leon. 
Zum Schluß der erſten Vorſtellung: 


im Bau ſoweit beendigt wurde, daß die Abnahme ſeitens der Staatsverwalkung erfolgen 
und die Bahnſtrecke von 1. Dezember d. J. ab, dem allgemeinen Verkehr übergeben wer⸗ 


den konnte. 


Die Eröffnung der ganzen Bahnſtreck 
zum Herbſt k. J. mit Gewißheit v 
14349 Der Verwaltungsra 


orauszuſehen. Wa 


rſchau, den 4. Dezember 1861. 


th 
der Warſchau⸗Bromberger Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. Januar 1862 ab er 


Allgemeine Zeitung. 
Redigirt von 


Dr. Julian Schmidt. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis in Berlin 2 Thlr. Mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr. 5 


des Unterzeichneten die: 


Berliner 


cheint — Morgens und Abends — im Verlage 
j z 13932 


Außerhalb Berlin durch alle Poſtanſtalten Preußens 
und des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins 2 Thlr. 11% S 


lung der b 


r. 
Dieſe Sm wird nach den Principien der conftitufionellen Partei für die Entwicke⸗ 

eſchworenen Verfaſſung Preußens und die Kräftigung ſeiner Stellung in zeit 
land eintreten; fie wird die volkswirthſchaftlichen und geiftigen Angelegenheiten mit derſelben 


Aufmerkſamkeit verfolgen als die politiſchen. — Um ſchon vor dem regelmäßigen Erſcheinen 
näher mit ihr bekannt zu machen, werden einige 1 etwa am 14., 18. und 
a 


in Ratibor: 


in Bänden zu 60 Bogen Preis 1 Thlr. 20Sgr, 
in Lieferungen zu 6 Bogen Preis 5 „ 


= Volksa, = x 
in3Bog.starken Heftenh 2½ Sgr. ausgegeben. 


Was 19 Bünde überschreitet wird gratis geliefert. 
Das Univerfal-Leriton hat den Zweck, Je⸗ 
dermann die Mittel zu gewähren, über Alles, 
was ihm unbekannt oder entfallen iſt, eine 
bündige, verſtändliche und zuverläſſige Aus⸗ 
kunft zu geben. Es greift dabei weiter als 
die gewöhnlichen Converſations⸗Lexica, indem 
es nahe an 800,000 Artikel enthält, während 
jene höchſtens 50,000 umfaſſen. Es erſetzt ein 
remdwörterbuch, ein Zeitungs ⸗Lexikon, ein 
niſches Nachſchlagebuch, kurz jede andere 


liothek. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 

W. Clar, in Fr. Ae 5 
r. Thiele. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


tech 
achencyclopädie und bildet eine eigene Bis 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, Fa⸗ q ; : ; ; : A 
h b 2 P) orläufig iſt nur ein Perſonenzug eingelegt, der täglich Vormittags um 10 Uhr 45 Mi- 13 Bände oder 130 Lieferungen 
— 501 ul e N Ache 12 ffen = 0 e at er nuten von Warſchau abgeht und Nachmittags um 3 Uhr 15 Minuten in Kutno ankommt] Können in beliebigen re ö 
— ma: ne bene und dem entgegen wiederum täglich Vormittags 12 Uhr 20 Minuten von Kutno abläuft] Ausserdem wird das Werk jetzt als 
1 gewöbnlien eriebung, Bildung, fanfe Cireus en minlature und Nachmittags um 5 Uhr in Warſchau eintrifft. 7 — I 
Damen von guter Erziehung, Bilrung, e bis zum Anſchluß an die preußiſche Bahn iſt 


f. 
N „9. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 21. Dezember, ausgegeben, die in Berlin von allen Zeitungs⸗Spediteuren, außerhalb v 8 ; ag 
| F n ats zu betehen Ant “oe Der Froſchmäuſekrieg. 
eu einſtudirt: „Der Babu.“ Komiſche ausgeführt von japaniſchen Ponys. Juſerate für dieſe Nummern, welche in ſehr bedeutender Auflage Verbreitung] Sin nachhomeriſches komiſches i 


. 


* lauben der g 
3 Sing der muſtkaliſch⸗deklamat. Abtheilung.“ heute, Sonntag, ladet ein: 


Oper mit Tanz in 3 Akten, nach „Lebens⸗ 
bilder aus Ollindien” frei bearbeitet von 
W. A. Wohlbrück. Muſik von Dr. Heinrich 


Zum Schluß der zweiten Vorſtellung: 


Solamander 


finden, ioie auch für ſpätere, werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Berlin. 


N. Gaertner. 


Nene i 
Im Versmaße 1 Urſchrift überſetzt von 


Marſchner. oder ar ner. 
F D rkönig 5 in. Form. | 
de EEE ie be Dr rasen W. Engels U; CH. aus Solingen, eee, 


r. A, 
empfehlen Schlittſchuhe mit Schuhen und mit Riemen in großer 
Auswahl zu billigſten Preiſen. 


den 10. Dez. 186 1 Nachmitt. 3 Uhr im 
Inſtitutshauſe, Langegaſſe 21, ſtatt. Die ge⸗ 
ehrten Mitglieder werden hierdurch zu Theil: 
nahme eingeladen. 4097 
Breslau, den 2. Dezember 1861. 
Der Vorſtand. 


Handw.⸗Verein. S 
Montag, 9. Dez.: Hr. Ingen. Fraucke 


geritten von einem Waldpavian, 
eine noch nie in einem Affentheater 
geſehene Produktion, das Schwierigſte, was 
einem Pferde beizubringen iſt, da daſſelbe 
frei, ohne von einem Reiter im Zaume ges 
halten zu werden, in dem größten Brillant⸗ 
Feuerregen ſtehen wird. 
Morgen Vorst 


i oßſe Vorſtellun 
tg Br um 7 Uhr. 55 & 


[4307] 


Für Jagdfreunde 


empfehle als paſſende Weihnachtsgeſchenke bei nicht unbedeutendem Lager von Jagdtaſchen, 


Pulver⸗ und Schro 


tflaſchen, Schrootbeuteln, Cartouſchen, 


lintenfutteralen, 


ndeleinen, Hundehalsbändern und vielen andern Jagdartikeln, desgleichen beſtes 


Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge⸗ 
bildete Publikum beſtimmt. [4112] 


Im Commiſſions⸗Verlage von C. F. W 
mann in Schweidnitz ift efdtenen 25 dur 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
Trewendt & Granier zu beziehen: 


über Georg Stephenſon. — Donnerstags. .᷑— . Auch ein Wort für Gewerbe⸗Ordnung 
12. Dez.: br. Tb. Delöner über den über Zur Tanzmuſil in Roſenthal de und Schefbenpulver, Schroot und Zündhütchen, Lefauche len: Sehr und Beibehaltungen der Prüfungen von 
„Son ffe 


Gelehrten. — Heute, 8 U. Abds.: 


Seiffert. 


d 12 ſich ſelbſt dieſe Ge 
gut eignen. { 


enftände, ihrer ſaubern Verpackung wegen, zu 
4337) 


Adolph Langner, am Eiſenkram. 


G. Karutz, Baumeister. geh. 2 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


[1629] Bekanntmachung. 

Das im Schildberger Kreiſe, Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, belegene königliche Domainen⸗ 
Vorwerk Namyslaki, welches von der Kreis⸗ 

adt Kempen 5 Meilen und von den Markt⸗ 
ädten Schildberg und Oſtrowo 3 Meilen 


entfernt iſt und ein Areal von 


11 Mrg. 118 QO. R. an Hof: u. Bauſtelle, 
0 123 


1 5 „ Gärten 
„ ee © 
320 „ 126 „ „ Wieſen, 
i, „ Hufüng, 


72 „ 17 „ „ Gewäſſern u. un⸗ 


nutzbarem Lande. 


- auf. 1646 Mrg. 138 Q. R. 


und die dazu gebörigen Gebäude enthält, ſoll 
von Jchanni 1862 auf 18 nacheinanderfol⸗ 
gende Jahre, alſo bis Johanni 1880 im Wege 
der öffentlichen Licitation anderweit verpach⸗ 
tet werden. 

Hierzu iſt auf den 24. Januar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, im Seſſionszimmer der 
unterzeichneten Regierungs⸗ Abtheilung vor 
dem Regierungs⸗Rath Seyferth ein ander⸗ 
weiter Termin anberaumt. 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 


1280 Thlr. und die Pacht⸗Caution auf 600 


Thlr. feſtgeſtellt. Zur Uebernahme der Pacht 
iſt ein disponibles Vermögen von 11,000 Thlr. 
erforderlich und iſt der Beſitz deſſelben, ſowie 
die landwirthſchaftliche Dualifilation von den 
Pachtbewerbern im Licitationstermine glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. 

Die der Verpachtung zu Grunde liegenden 
ſpeciellen und allgemeinen Bedingungen, ſowie 
die Licitations⸗Regeln, können in Namyslaki 
bei dem gegenwärtigen Pächter Hrn. Kliſch, 
ſowie in unſerer Regiſtratur, welche letztere 
auch die Karte und Vermeſſungs⸗Regiſter vor⸗ 
legen wird, eingeſehen werden. 

Poſen, den 30. November 1861. 
„Königliche Negierun 
Abtheilung für direkte Steuern, 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 
NachbenannteverſchollenePerſonen: 
1. Der am 17. Januar 1807 geborene ehe⸗ 

malige Haushälter Friedrich Francke, 
welcher am 9. Juni 1848 aus ſeiner Woh⸗ 


* 
Heede 


nung Seminargaſſe 10 hier ſich entfernt 


at; : Ä 
der im Monate April 1851 angebli mit 
einem Paſſe nach Oeſterreich gewanderte, 
damals ungefähr 40 Jahr alte Maurer⸗ 
geſell Guſtav Mitteldick (auch wohl Mit⸗ 


» 


tending oder Mittelding genannt); 
der am 25. Juni 1824 hier geborene 
Hüttenbeamte Johann Paul Prosperin 
edor Haucke, Sohn des verſtorbenen 
ektors Haucke, welcher in Ungarn und 
talien, zuletzt in Mailand, ſich aufge⸗ 
alten hat; 5 
4. der am 2. Juni 1824 geborene, ſeit dem 


E 


Monat Juni 1851 abweſende, durch den 
Wildhändler Anton Janke bevormundet 


geweſene Robert E 


an 
« 


Alexander Leberecht Gube, Sohn des 
Münzbuchhalters Ignatz Gube, welcher 
im Jahre 1844 oder 1845 ſich in Peters⸗ 
burg aufgehalten und im Frühjahre 1848 
208 Wien und Ungarn zu gehen beab: 
ſichtigt hat; 

Abraham Iſaak Jakob (auch Herrmann) 
Gube, Buchdrucker und Bruder des vo⸗ 
rigen, geboren am 3. Mai 1827, welcher 


a 


bis 1849 hier konditionirte, demnächſt 


Breslau verließ und nach Wien zu gehen 
beabſichtigte; g 
der am 18. Juni 1815 geborene Lieute⸗ 
nant a. D. Friedrich Wilhelm Alexander 
Leberecht Gottfried Anderſohn, Sohn 
des Landwehrhauptmanns Johann Fried: 
rich Anderſohn, welcher bis 19. Mai 
1851 in der Katharinenecke am Neumarkt 
hier gewohnt hat, und ſeit dem 24. Mai 
1851 verſchollen iſt; . 
8. der am 7. November 1827 geborene Emil 
Schubert, vormaliger Miteigenthümer 
einer Farm in Brays Bajon bei Houſton 
in 1 letzter bekannter Wohnort Hou⸗ 
ſton, Sohn des hieſigen k. Oberſtlieutenans 
a. D. Heinrich Schubert, welcher im 
November 1847 ausgewandert iſt und ſeit 
dem 17. Juli 1848 über Leben und Auf⸗ 
enthalt keine Nachricht gegeben hat; 
werden nebſt ihren künftigen Erben und Erb⸗ 
nehmern hierdurch aufgefordert, bei unterzeich⸗ 
org Gerichte ſofort, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den : 
30. September 1862, Vormittags 
114% Uhr vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen 


Ed 


im 1. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 


Termine ſich ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die vorgenannten Perſonen 
werden für todt erklärt werden und ihr Nach⸗ 
laß den ſich meldenden und ausweiſenden Er⸗ 
ben, in deren Ermangelung aber dem königl. 
Fiskus, zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 30. November 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung 1. [1618] 


[1619] Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des dem Brauer 
meiſter Liedecke gehörigen 7 Antheils an 
dem auf 16,996 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücke Brüderſtraße 10 hier, haben 
wir einen Termin 
auf den 11. März 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
zeau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
erung aus den einge Face Befriedigung fu: 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu: 


melden. Breslau, den 28. November 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[1620] Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermögen des 
Brut J. Bilewski zu Ratibor ift 


t. 
Ratibor, den 30. November 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth, 


ngert; 
der am 11. Juni 1819 geborene Glas⸗ 
ſchleifergeſelle und Schriftſetzer Friedrich 


CE EEE Ze m 
— r mer} 


* 
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Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg OL., 
a I. Abtheilung. 

Das in der preußiſchen Oberlauſitz, Rothen⸗ 
burger Kreiſes belegene, dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, Lieutenant Otto Wiegand Woldemar 
v. Gerßdoeff gehörige Rittergut Rothen⸗ 
burg nebſt dem Gute Tormersdorf ſammt 
dem Wehrbruche und dem Nieder⸗Vorwerke 
zu Noes, wie dem Erbgute Geheege, welches 
laut der landſchaftlichen Taxe vom 18. Oktbr. 
1561 einen Subhaſtationswerth von 88,206 
Thlr. 15 Sgr., i. W. Fee e 
a ſechs Thaler fünfzehn Silbergro⸗ 
chen hat, ſoll in nothwendiger Subhaſtation 

am 18. Juni 1862, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Hubrich in 
unſerm ee ſubhaſtirt werden 

Der landſchaftliche Kreditwerth des Gutes 
beträgt nach obengenannter, in unſerm Pro⸗ 
zeßbureau IIIa. nebſt Hypothekenſchein und 
Gutskarte einzuſehender Taxe 71,535 Thaler, 
15 Sgr. 4 Pf., i. W. einundſiebenzigtauſend 
fünfhundert fünfunddreißig Thaler fünfzehn 
Silbergroſchen vier Pfennige. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ibrem Anſpruche bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht zu melden. [1624] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheijung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 
Nr. 264 der Stadt Liegnitz, nebſt Brauurbar 
und Bruchfleck, dem Seilermeiſter Karl Hein: 
rich Keil, jetzt deſſen Erben gehörig und auf 
7236 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf den 
4. Juli 1862, Vormittag 1144 Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationgerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Realgläubiger, nämlich 

die unverebelichte Anna Eliſabeth Göbel, 

der königl. Oberſtlieutenant v. Schal⸗ 
lern, beide von hier und die unverehei. 
Henriette Kayſer zu Glogau reſp. 
Freyſtadt 1621) 
zu dieſem Termine hierdurch öffentl. vorgeladen. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

Subbaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


[1553] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll der Weihnachts⸗Fürſtenthums⸗Tag 
pro 1851 in der Zeit vom 18. bis 21. De: 
1 abgehalten werden, und die Einzah⸗ 
ung der fälligen Pfandbriefzinſen den 19. 
und 20., ſowie deren Auszahlung den 27. 
28. und 30. Dezember d. J. erfolgen. 

Dies wird mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
Zinscoupons dieſe nebſt einem mit ſeinem 
Namen und Wohnorte verſehenen Verzeich⸗ 
niſſe derſelben nach Littera, Nummer und Zin⸗ 
ſenbetrag vorzulegen hat. Von den verſchie⸗ 
denen Zinscoupons⸗Sorten ſind beſondere Ver⸗ 


[1551] Steckbrief. 

Ottomar Wilberg von hier, früher 
Gutsbeſitzer in Hengwitz, iſt am 11. April 
d. J. aus dem hieſigen Civilgefängniß entflohen. 

lle Polizeibehörden des In⸗ und Aus⸗ 
landes erſuchen wir ergebenſt, auf den 
x. Wilberg zu vigiliren, denſelben im Be: 
tretungsfabe verhaften und an unſere Civil⸗ 
Gefangenen⸗Inſpection abliefern zu laſſen. 
Koſten werden ſofort erſtattet. 

Signalement: Mittlere Statur, 30 Jahre 
alt, Haare und Schnurrbart blond, Augen 
grau, Zähne vollftändig, Geſichtsfarbe geſund. 
Kleidung: dunkelbrauner Rock, graue Bein⸗ 
kleider. 

Breslau, den 12. November 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Executions⸗Commiſſion. Abtheilung II. 


[1628] Bekanntmachung. 

In der Schneidermeiſter Auguſt Maedler⸗ 

ſchen Concursſache von Neudorf Com. ſollen 
am 27. Dezember d. J., Vormittags 
10 Uhr, verſchiedene zur Concurs⸗Maſſe 
ehörige, im gewöhnlichen Wege nicht einzieb⸗ 
are Forderungen im Geſammtbetrage von 
1100 Thlr. bis 1200 Thlr. in dem Sitzungs⸗ 
ſaal Nr. 3 unſres Geſchäftslocales von dem 
Auctions⸗Commiſſarius Fuhrmann, unter 
Leitung des unterzeichneten Commiſſars meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kaufluſtige können 
die Beſchreibung der Forderungen und die 
dafür ſprechenden Beweismittel bis zum Ter⸗ 
mine in unſerm Büreau III. B. einſehen. 

Breslau, den 6. Dezember 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſarius des Concourſes: 
gez. Loos. 


50 Submiſſion. 
Die Verwaltung der königl. Straf⸗Anſtalt 
zu Brieg will durch kontraktliche Lieferung 
42590 0 R 812 Pfd.) effekt. G 
5 „Roggen zu 81½ Pfd.) effekt. Gew. 
250 „ Gerſte zu 70½ Pfd. pro. Schfl. 
250 „ — Kocherbſen, 


Die Preufiſce National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Stettin, 


mit einem Grund⸗Capital von 3,000,000 Thalern und bedeutenden Reſerven, übernimmt 
Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, 
überhaupt auf bewegliche und Bere Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem 
Lande, gegen angemeſſen billige, jede Nachſchußverbindlichkeit ausſchließende Prämien. 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen wird den Hypotheken⸗Gläubigern auf Verlangen vollſtän⸗ 
dige Sicherheit gewährt. 

Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antrags⸗Formulare werden von den Unterzeichneten 
unentgeltlich und bereitwilligs ertbeilt, 

Breslau, den 6. Dezember 1861. [4306] 


Die General-Agenten 
Gambke u. Schade, Schuhbrücke Nr. 72. 


Die Special⸗Agenten: 
Otto Bannowski hier, Karlsſtr. 8. H. Löͤwinſtamm in Guttentag. 
Reinh. Bürkner hier, Brüderſtraße. A. J. H. Mühmler in Brieg. 
Guſt. Michaelis hier, Neumarkt 13. A. Nickel in Patſchkau. 
C. A. Niemann bier, Schuhbrücke 60. [E. J. Neugebauer in Poln.⸗ Wartenberg. 
G. Adler in Herdain. E. J. Nicolaus in Neumarkt. 
M. Altmann in Ober⸗Glogau. Guſt. Neumann in Wüſtegiersdorf. 
A. Anders in Liſſa. Otto Pauliſch in Reichenbach. 
A. Adam in Fürſtenau. Frz. Paul in Wanſen. 
W. Blümel in Kreiſchau. J. Proskauer in Ratibor. 
H. v. Blacha in Koſel. C. H. E. Quaſchinsky in Raniſch. 
M. L. Brenner in Gleiwitz. Rolle, Bürgermeiſter in Loslau. 
C. A. Caspari in Neurode. W. Röſtel in Frankenſtein. 
Rich. Daum in Töppliwoda. R. Rißmann in Winzig. 
Dr. phil. Eichert in Freiburg. M. Renner in Schweidnitz. 
Samſon Eisner in Beuthen OS. S. Schnell in Oppeln. 
. Friedländer in Leobſchütz. Franz Scholz in Strehlen. 
Goldſtein in Kattowitz. F. Strecke in Glaz. 
„Gotiberſuch in Roſenberg OS. C. B. Schluckwerder in Ohlau. 
Hauck in Habelſchwerdt. C. Schrödel in Grottkau. 
Häusler, Apotheker in Raudten. O. Teichert in Herrnſtadt. 
Herzberg in Myslowitz. P. J. Urban in Trebnitz. 
. F. Koſchinsky in Pitſchen. R. Walter in Waldenburg. 
G. Kamitz in Striegau. Guſt. Weigt in Guhrau. 
. A. J. Kaller in Groß ⸗Strehlitz. Weiſſig, Kammerrath in Trachenberg. 
of. Kaufmann in Neiſſe. J. A. Zappner in Oels. 


Nothwendiger Verkauf. Auktion von Larven. 


Königl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O. L. 8 5 
i Dinstag den 10. d. Mts., Vormittags von 


I. Abtheilung. ö 
Das in der königl. preußiſchen Oberlauſitz, 9½ Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 


Rothenburger Kreiſes belegene, dem Ritter⸗ . 

guisbeſizer Lieutenant Otto Wigand Wolde⸗ eine Partie verſchiedener ſchöner 

mar v. Gerß dorff gehörige Allodial⸗Ritter⸗ Larven und Puppenköpfe 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung vers 


gut Ober⸗ und Nieder⸗Noes, welches ) ) 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


nach der nebſt Hypothekenſchein und Guts⸗ 
9 E 0 
Leihbibliothek 


karte in unſerem Prozeßbüreau IIIa. einzu⸗ 
ſebenden landſchaſtlichen Taxe vom 18. Okt. 

v. J. F. Ziegler, Herrensirasse 20. 5 
Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 123 Sgr. ıc, | 


1861 einen Subhaſtationswertb von 45,389 
Thaler 23 Sgr. 8 Pf. i. W. Fünfundvierzig 

Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl.d. Neueſte. 
Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 


Tauſend Dreihundertneunundachtzig Thaler, 

dreiundzwanzig Silbergroſchen acht Pfennige 

und einen Creditwerth von 45,032 Thaler 

20 Sgr. 4 Pf. hat, ſoll in nothwendiger Sub⸗ 
1850 - 61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 

Allerneueſte Auſchaffungen: 

Boz (Dickens), Große Erwartungen. — 
Brachvogel, Der Trödler. — v. Winter⸗ 


haſtation auf 
den 18. Juni 1862, 
ab 
feld, Humor. Soldaten⸗Novellen. IV. — 
Baudiſſin, Zuſtände in Amerika. — Ai⸗ 


Vorm. von 10 Ubr ab, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Hubrich 

mand, Die Freikugel. — Grothe, Aus dem 
Komddiantenleben. — Temme, Dunkle 


in unſerem Audienzſaale verkauft werden. 
Wege. — Hackländer, Der Wechſel des Le⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 

bens. — Mühlhach, Erzherzog Johann und 
der Herzog von Reichſtadt.— Wildermuth, 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
Im Tageslicht. — Mahler, Picta et Scripta, 


men U ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
zeichniſſe anzufertigen. baſtationsgerichte anzumelden. [1623] 
— O. Ruppius, ein Deutſcher; Genrebil⸗ 
der a. d. deutſch⸗amerik. Leben. — Otto, die 


Zugleich bringen wir hierdurch zur öͤffent⸗ 

lichen Kenntniß, daß an Weihnachten d. J. Bekanntmachung. 

die geſchäftsführende Direction von dem Land: |, Zur Vermietbung der unter der vormali⸗ 
ſchafts⸗Director Grafen Strachwitz auf den Lam * 9 8 

en 1 . 85 Nr. U. — neue Nr. — auf drei 2 ; 2 5 

. ee J.. Noe ber 188 und zwar vom 1. Januar 1862 bis ult. Des ee ee 

Münfterberg - Glager Fürſtenthums⸗ gie haben wir einen Licitationdterr | fiel, aus drei Kaiferzeiten, — o. 5120, 

___ Pandfehaftö-Direetion. Montag, den 16. Dez. d. J., Vom Seiebilber * br a. Diese indiſchen 

N N 2 Ang n [Kriege. — iickin e Geſchwornen 

Die Lieferung der nachſtehenden zu unſerem] von 11— 12 Uhr im Büreau II. u. III auf und ihr Richter. — * Hartmann, von 

Frühling zu Frühling. — Ueber Land und 

Meer. — Gartenlaube. — Illuſtr. Familien⸗ 

Journal. [3664] 


© 
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aller übrigen Gegenſtände bis zum 20. 
d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſchriftliche Liefe⸗ 
rungs⸗Offerten, welche auf dem Couvert mit 
der entſprechenden Bezeichnung verſehen ſein 
müſſen, unter portofreier Einſendung entgegen 
genommen. 

Mündliche Offerten oder Nachgebote finden 
unbedingt keine Berückſichtigung. 

Von den Lieferungsbedingungen, deren ge⸗ 
naue Kenntniß bei der Einſendung von Offer⸗ 
ten vorausgeſetzt wird, kann im hieſigen Ge⸗ 
ſchäftslokal, fo wie in demjenigen der königl. 
Gefangenanſtalt zu Breslau Einſicht genom⸗ 
men, oder um deren abſchriftliche Ueberſen⸗ 
dung erſucht werden (Transportkoſten und 
Steuer trägt Lieferant). ! } 

Die Einſendung von Proben tft unnötbig, 
vielmehr find diefelben event. von hier zu er: 
fordern, 4 

Gleichzeitig wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die 2 5 5 Verwaltung am 
18. d. M. und an den folgenden Tagen von 
des Morgens 8 Uhr ab, ca. 60 Ctr. Kleie, 
ca. 40 Ctr. Lumpen, ca. 30 Ctr. altes Eiſen, 
ca. 4 Ctr. Makulatur, einige Hausgeräthe, 
einige wollene Decken und eine bedeutende 
Quantität von den Gefangenen mitgebrachte 
Kleider und Schuhwerk an den Beſtbietenden 
verſteigern wird. 

Brieg, den 5. Dezember 1861. 

Der Direktor 
der königlichen Straf⸗Anſtalt. 
v. Rönſch. 


Betriebe für das Jahr 1862 erforderlichen dem hieſigen Ratbhaufe 
3966] anberaumt, zu welchem Miethsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Vermiethungs⸗ Bedingungen wäbrend der 
Amtsſtunden in unſerer Rathsdienerſtube zur 
Einſicht aushängen. [162 
Breslau, den 31. Oktober 1861, 
7 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Materialien 5 
250,000 laufende Fuß kiefernen Kiſten und 
und Faßbretter, aſtfrei, 5“ breit, 
Kart, 12, 15 od. 18 Fuß lang, 
8 Ctr. ene eſchmiedete Kiſten⸗ u. 
4 „ kleine Faßnägel nach Probe, 
400 Scheffel Holzkohlen, 
20 Ctr. raffinirtes Brennöl, 
4 „ Maſchinen⸗Oel 


Die bevorstehende Auflösung 
unseres Wein-Commissions-Ge- 
schäfts zwingt uns zu Auctions- 
preisen zu verkaufen und bieten 


[1625] anregen 
In diener königlicher Straf⸗Anſtalt ſind 


eine Anzahl Arbeitskräfte disponibel und 10 „ Maſchinen⸗Fett | nach Probe, Auktion. Dinstag den 10, d. M. Vorm. 1 r 
t . " e 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Zebde. Wäſche, wir dem geehrten Publikum in 
ſollen ſelbige an geeignete Unternehmer, wo 3 „ geſchmolzenes Talg, Betten, Kleivungsitüde, Möbel, Hausgeräthe, Nachstehendem Gelegenheit zu 


8 „ Rohtalg 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungs⸗Offerten mit der Bezeichnung: 
„Lieferung pro 1862“ ſind bis zum 23. De⸗ 
zember d. J. verſiegelt und portofrei an 
uns einzuſenden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 
Thiergarten b. O., den 27. Nov. 1861. 
Adminiſtration des Zink⸗Walzwerkes. 


Der Nachlaß der am 3. Februar 1861 zu 
Breslau verſtorbenen verw. Rittergutsbe⸗ 
ſitzerin Frau von Scharrowitz⸗Schurowa, 
Binette geb. v. Honigſchmidt, ſoll unter die 
Erben getheilt werden. Dies wird den unbe⸗ 
kannten Nachluß⸗Gläubigern gemäß § 137 
Th. I. Tit. 17 des Allg. Landrechts hierdurch 
bekannt gemacht. 14898] 

Altſcheitnig, den 7. Dez. 1861. 

Carl Schmidt, als Teſtaments⸗Executor. 


Kallſtein⸗Offerte. 


Im ſtädtiſchen Steinbruch, dicht an der 
5 ſtehen 265 Klaftern Kalkſteine, 
welche 

am 10. Dez., Mittags 11 Uhr, 
im Büreau des Magiſtrats hierſelbſt an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
werden verkauft werden. 11564] 
Krappitz, den 25. Nov. 1861. 
Der Magiſtrat. 


Das Gut Birkenfelde, ½ Meile von Kem⸗ 
pen an der Chauſſee, mit 1100 Morg. Areal 


möglich kontraktlich vergeben werden. Hier: 
auf Reflektirende wollen ſich des Baldigſten 
bei unterzeichneter Verwaltung melden und 
die näheren Bedingungen entgegennehmen. 
Ratibor, den 7. Dezember 1861, 
Die Direktion 
der Königlichen Straf⸗Anſtalt. 


[1630 Bekanntmachung. 

Die Hebeſtelle zu Schomberg an der neu 
erbauten Straße von Beuthen nach Bobrek, 
mit einer Abzweigung von Schomberg nach 
Bahnhof Morgenroth belegen, woſelbſt das 
Chauſſeegeld für eine Meile für die letztere, 
und für eine balbe Meile für die erſtere er⸗ 
hoben wird, ſoll in dem auf 

den 16. Dezember d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale der gräflib Jobann a 
Schaffgotſchſchen Vormundſchafts⸗Verwal⸗ 
tung hierſelbſt anberaumten Termine, vom 
1, Januar 1862 ab, meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Caution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren hat. 

Die Lizitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingun⸗ 
gen können während der Amtsſtunden in dem 
oben beſagten Geſchäftslokal 1 7 1 werden. 

Angebote werden nur dis 12 Uhr Mittags 


und um 11 Uhr ein birk. Flügel⸗Inſtrument 

verſteigert werden. Den folgenden Tag wird 

die Auktion fortgeſetzt. 4341 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den II. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
auf Requiſition eines auswärtigen Gerichts 
aus dem Nachlaſſe eines Dr. med. eine Par⸗ 
tie Bücher und Inſtrumente verſteigert 
werden. [4342] Fuhrmann, Auct.⸗Komm. 


Auction. Donnerſtag, den 12. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus: 
geräthe, und um 10 Uhr feine und importirte 
Cigarren; den folgenden Tag aber eine Partie 
bunter Porzellan⸗Pfeifenköpfe, Tabaksdoſen 
und Meerſchaum⸗Cigarrenpfeifen, 20 Stück 
Roßhaar⸗Oelpreßteller und Preßtücher, und 
endlich wer 1 Gehpelz, mehrere Fuß⸗ 
fäde, diverſe Pelzſelle, Kragen und Manchet⸗ 
ten ꝛc., ferner eine Partie Filz⸗ und Patent: 
hüte für Damen und Kinder verſteigeri werden. 

[4343] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


[4902] Auktion. 7 

Montag Vormittag 9 Uhr wird Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 9, 3. Etage der letzte Beſtand von 
ſchmalfältigen Einſätzen zu Oberhem⸗ 
den, Vorhemdchen, Kragen, Manchetten ꝛc. 
meiſtbietend verſteigert. [4902] 


Delgemälde-Anftion. 


Weihnachtsgeschenken: 
1 Kiste enthaltend: 
2 Fl. Champagner, 
1 Fl. Madeira, 
5 Fl. Liebfrauenmilch. 
5 Fl. Hochheimer, 
5 Fl. Chat. Margaux, 
5 Fl. Ungar Ausbruch, 
5 Fl. fein herb. Ungar, 
1 Fl. feinsten Jamaic: 
Rum oder Arac, 
1 Fl. Düsseld. Punsch 
Syrup, 
incl. Kiste u. Flaschen 
Tür 12 Thlr. 
ute u. reele Waare garantirend, 
NB, Statt der Kiste, im Fall diese 
nicht beansprucht wird, 1 Fl, Rhein- 
oder Rothwein mehr, [4308] 


Trolle 8 Co., 


Herrenstrasse 31, im Hause 
die 2, Thür rechts, 


DEF” Haus-Werkanf 


Ein ſchönes herrſchaftliches Haus mit Garten, 
vor dem Nikolaithor gelegen, mit wenig Mie⸗ 
thern, ſoll wegen Verſetzung des Beſitzers für 


3 — — —— — 


Men 


angenommen. - 75 f 5 

und einer Mühle, iſt wegen eingetretenemſ Den 10. d. Mts. um 10½ Uhr werde ich Ar : 4 

een nalen bes Deihers aus, feier San, zu in One rortnuran, e 33, 3000 Aide Anzahlung ofert verlauft werben 
erkaufen. ere Auskunft erthei 2 im kleinen Speiſeſaale, eine Anza one eh 

Bekanntmachung. [1622 der Gaſthefbeſtder Adolf Kuechtel gute, gene Selgemälde > 1 cht⸗ durch Moritz Alexander, Ohlauerſtr. 23. 


Der über das Vermögen des früheren 
Gutsbeſitzers Theodor Scholz zu Kleutſch 
eröffnete gemeine Concurs im abgekürzten 
Verfahren iſt durch rechtskräftig beſtätigten 
Accord beendigt. 

Frankenſtein, den 3. Dezember 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Neſſel. 


vollen Goldrahmen meistbietend verkaufen. 
[4244] Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 


eiſe⸗ und feine Gehpelze von Schuppen, 
Biber, Nerz, Biſam, Trieſter ꝛc., auch alle 
Arten Muffe, Kragen, Fußkörbchen, Fußſäcke, 
elzſtiefeln, find ſehr billig zu verkaufen: Niko⸗ 
fit, 48, eine Tr., neben der Apotheke. [4873] 


in Kempen. 


Gratis angefertigt werden 
das erſte Exemplar ſämmtlicher Bilder für 
Feſt⸗ und Gelegenheitsalbum. Photographien 
und Panotppien in größerem Format zu den 
billigſten Preiſen. 

Lobethals Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3 Et. 


Große Auswahl Billards 


von verſchiedenen Größen und Holzarten, fo 
wie gebrauchter Billards in noch gutem Zu⸗ 
ſtande. Auch empfehle ich mich En jeder Re⸗ 
paratur und Ueberziehen der Billards. 


L. Letzner, Breiteſtraße Nr. 42. 


